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5 Amtliches. 

: erlin, 5, Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
Rath Ay Rendanten der Porzellan-Manufaktur-Hauptkaſſe, Geh. Rechnungs⸗ 
un er zu Berlin, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
derleipen Bauinſpektor Koe b ke zu Bialosliwe den Charakter als Baurath zu 


Celegrumme der Poſener Zeitung. 
I % Breslau, 5. Februar Abends. In der heute abgehaltenen 
| nb dderſammlung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
& der Antrag des Varwaltungsrathes bezüglich des Baues der 
ae Poſen⸗Thorn mit einer Zweigbahn nach Bromberg einftim- 
us angenommen. Ob als Kuotenpunft Inowraclaw oder Pakose 
Nehmen, ſolle der Entſcheidung der Regierung überlaſſen bleiben, 
der Verſammlung bewilligte ferner 5000 Thlr. für die Nothleiden⸗ 
"in Oſtpreußen. 
St resden, 5. Februar Nachmitt. Wie an unterrichteter 
5 elle verſichert wird, ſoll demnächſt das Rekrutirungsweſen von 
3 1 eswegen durch eine umfaſſende Ausführungsverordnung zu dem 
Au esgeſetze vom 9. November v 3. betreffend die Verpflichtung 
m Kriegsdienſte nach einheitlichen Grundſätzen für das geſammte 
Vundeggebiet geregelt werden. N 
A ünchen, 5. Februar Nachmitt. Nach dem heutigen Bülle⸗ 
N über das Befinden der Königin⸗Mutter, welche an einem aku⸗ 
N elenk⸗Rheumatismus erkrankt iſt, hat das Fieber etwas zu- 
Vaemmen; die Gelenkaffektion hat größere Ausbreitung gewonnen; 
letzte Nacht wurde groͤßtentheils ſchlaflos zugebracht. 
Stuttgart, 5. Februar Nachmittags. Die Abgeordneten⸗ 
die Amer genehmigte in ihrer heutigen ah das Geſeß betreffend 
in Beer Eiſenbahnanlagen. Das dazu erforderliche Baukapital 
derben age von 36 Millionen ſell im Anleihewege aufgebracht 
üb Schwerin, den 4. Febr. Nach einer der hieſigen wie den 
N len Bundesregierumgen zugegangenen Mittheilung des Bundes⸗ 
anzlers vom 30. v. Mis. hat, wie die „Mecklenburger Anzeigen“ 
Naben, der königlich preuß Geſchäftsträger in Kanagama am 8. 
— v. J. im Auftrage des Bundeskanzlers der japanichen Regie⸗ 
dug von der erfolgten Feſtſtellung der Kriegs⸗ und der Handels⸗ 
lu e Bundes dent hellen unter Mitthei⸗ 
dend der F. ggenmuſter und mit dem Erſuchen, den Gouverneur 
geöffneten und der zu öffnenden Häfen die nöthigen Anweiſun⸗ 
gen dieſerhalb zugehen laſſen. Die japaniſche Regierung hat un 
lerm 26. November v. J. dieſem Antrage entſprochen, und es ſind 
ſamit allen unter der Handelsflagge des Norddeutſchen Bundes fah⸗ 
denden Kauffahrteiſchiffen in den betreffenden Häfen Japans alle 
ejenigen Rechte geſichert, welche nach den Beſtimmungen des 
eußiſch⸗ſapaniſchen Handelsvertrages bisher den preußiſchen Kauf⸗ 
ahrteiſchiffen zuſtanden. 
. In der Verordnung, betreffend die durch das Bundesgeſetz 
über die Freizügigkeit gebotene Regelung der rechtlichen Verhältniſſe 
der Juden eißt es u. A: 
0 Jaden Glaubensgenoſſen welche Grundeigenthum erwer⸗ 
en, mit deſſen Beſitz öffentliche Rechte verbunden ind, ſteht zwar 
Auch die Ausübung dieſer Rechte zu; ſie bleiben jedoch von der Aus⸗ 
1 ung der Landſtandſchaft, der Jurisdiktion, des Patronats, der 
Auf icht und Verwaltung von chriſtlichen Schulen und geiſtlichen 
Sti tungen, und nicht minder von der Ausübung der Polizei, in⸗ 
| it es ſich um die Unterſuchung und Beſtrafung von Vergehen 
dendelt, ausgeſchloſſen. Die Landſtandſchaft ruht während der 
Dauer des Beſitzers, die übrigen vorſtehend aufgeführten Rechte 
werden durch einen beſondern, in jedem einzelnen Falle dauernd 
zu beſtellenden Vertreter ausgeübt. Der jüdiſche Beſitzer bleibt aber 
r Tragung aller damit verbundenen Laſten, auch der durch die 
ertretung verurſachten Koſten, verpflichtet.“ 
London, 5. Februar, Morgens. Birmi 
EA Rede erklärte Bright, das Parlament müſſe die Ver⸗ 
ſerung der Zuſtände Irlands zu feiner hauptſächlichſten Aufgabe 
machen. Eine Trennung Irlands ven England ſei unbedingt un⸗ 
zuläſſig, es müſſe vielmehr eine Versöhnung angeſtrebt werden 
durch örderung eines unabhängigen iriſchen Bauernſtandes, wobei 
die preußiſchen Berhättmitie als Muſter anzuſehen ſeien. Außerdem 
müſſe die Staatskirche in Irland beſchränkt werden, ohne fie dabei 
danz ihrer Güter zu berauben. 
Paris, 4. Februar, Abends. Geſetzgebender Körper. In 
keiner heutigen Rede beſprach der Staatsminiſter Rouher den kaiſer⸗ 
Brief vom 19. Januar v. J. und ſtellte in Abrede, daß die 
Regierung verſucht habe, die liberale Bewegung zu hemmen. Wir 
haben, ſagte der Miniſter, das uns anvertraute Werk aufrichtig 
ernommen. Es haben ſich gewiſſe Bedenken über die Zweckmäßig⸗ 
leit des Geſetzes kund gegeben. Wir haben reiflich die Brage e⸗ 
prüft, und das Reſultat dieſer 5 iſt der feſte Wille, das 8 
mit aller Kraft aufrechtzuhalten. Dieſe Verpflichtung ſind wir ein⸗ 
gangen, und vor einer Verpflichtung weicht eine ſtarke Regierung 
niemals zurück. Wir fürchten die Preſſe nicht, denn wir haben die 
ie Mittel, dieſelbe im Zaum zu halten. Der Minifter glaubt 
nicht an die Beſchwichtigung der Parteien, wohl aber an die Ohn⸗ 
macht derselben. Darum müſſe die Majorität feſt zu den Ent⸗ 
ſclüſſen der Regierung ftehen und ſich nicht ſpalten. Der Mini- 
ſter schließt: „Eine neue Generation iſt gekommen. Die 4 Millio- 
nen Wähler, welche das Kaiſerthum errichteten, find nicht mehr. 
Neue 4 Millionen Wähler beleben die Nation mit neuem Eifer. 
ir dürfen ſie nicht aufhalten, wohl aber müſſen wir ſie leiten.“ 
Art. 1. und 2. des Preßgeſeßes werden angenommen. ! 
Paris, 4. Februar, Abends. Geſetzgebender Körper, Be⸗ 
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Voſener Zeitung 


rathung des Preßgeſees. Die zu Artikel 3 des Geſetzes geſtellten 


drei Amendements, betreffend den Zeitungsſtempel, wurden verwor⸗ 
fen Die Sitzung wurde darauf zu morgen vertagt. 

Paris, 5 Behr Morgens. Der „Conſtitutionnel“ theilt 
einen Brief aus Bukareſt mit, welchem zufolge ſich drei aus je 450 
Mann beſtehende bewaffnete Banden an verſchiedenen Punkten des 
Fürſtenthums gebildet haben. 
dieſe Banden, welche durch fremde Führer befehligt ſein ſollen, einen 
räuberiſchen Einfall in Bulgarien machen. Die rumäniſche Re⸗ 


gierung trifft Vorbereitungen zur Entwaffnung Beier Banden und 


iſt bemüht, durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel, die beabſich⸗ 
tigten räuberiſchen Unternehmungen zu hintertreiben. 
Amſterdam, 5. Februar. \ 1 de 
eſellſchaft hat auf den 18. Februar eine Auktion von 129,000 Sack 
Kaffe anzekündigt nnd gleichzeitig bekannt gemacht, daß in den bis 
Auguſt d. J. abzuhaltenden Auktionen nicht über 500,000 Sack 
zum Verkauf kommen werden. 2 } 
Bern, 5. Februar, Vormittags. Der preußiſche Geſandte, 
General v. Röder, wird morgen behufs Ueberreichung ſeiner Be⸗ 
glaubigungsſchreiben als Geſandter des Norddeutſchen Bundes von 
dem Bundespräſidenten empfangen werden. 14 
Florenz, 5. Februar, Nachmittags. Aus Civitavecchia wird 
die Ankunft von 3 franzöſiſchen Transportdampfern gemeldet, um 
die zur Rückkehr beſtimmten Kavallerie und Artillerie- Korps an 
Bord zu nehmen. Es wird beſtätigt, daß die zurückbleibenden 
Truppen die Stärke einer Diviſion nicht überſteigen werden. — 
Odo Ruſſell, der Geſchäftsträger Großbritanniens beim heiligen 
Stuhle, hat ſich mit einer Tochter Lord Clarendons verlobt. 
om, 4. Februar. Der „Oſſervatore Romano“ dementirt 
die Nachricht, daß der Papſt die italieniſchen Biſchöfe angewieſen 
habe, ein Tedeum für die Siege der Kirche zu feiern. Daſſelbe 
Blatt dementirt ferner die Nachricht von einer in Rom bei Franz II. 
ſtattgehabten Zuſammenkunft von Vertretern der depoſſedirten 
italieniſchen Fürſten. 5 
Paris, 6. Februar. Nach der, 
geſtern mit Monſtier, und theilte di 
wegen der Haltun fn anf 
Nachrichten aus Bulgarien, wo ein 
dem Ans bruche nahe fei 
Neapel, 5. . 
worden. Er wirft Aſche und Lau 
verſpürte man drei Erdſtöße. - 
Petersburg, 6 Februar. Ein öffiziöfer Artikel des Peters 
burger Journals weiſt die gegentheilige Juſiunation der ausländiſchen 
Preſſe zurück und betont den Werth der freundſchaftlichen Veziehun⸗ 
en zwiſchen Rußland und Preußen, welche viele Kriſen und die 
enerprobe im Glück und Unglück überlebt. Dieſe Beziehungen guten 
Einvernehmens zwiſchen zwei großen Ländern ſeien das beſte Pfand für 
den europäiſchen Frieden. 


— 2 
Der Kongreß Norddeutſcher Landwirthe 

wird, wie aus einem ziemlich lebhaft geführten Zeitungskriege her⸗ 
vorgeht, von dem preußiſchen Landes :Defonomie= Kollegium nicht 
gern geſehen. Der Grund iſt ſchwer zu errathen. Selbſt wenn 
das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium, trozdem daſſelbe jetzt durch feine 
Verſtärkung aus den neuen Provinzen an Bedeutung gewinnen muß, 
eine Verringerung ſeines Anſehens ge dem Kongreß zu 
fürchten hätte, ſo ſtehen doch wohl die beiden Körperſchaften gemein⸗ 
ſamen Intereſſen hoch genug, um über dergleichen Rückſichten hin⸗ 
wegzuhelfen. Das Landes⸗Oekonomie⸗ Kollegium iſt, wie frei es 
auch ſeine Stellung auffaſſen möge, immer eine Art Zwiſchenbehörde 
zwiſchen dem Miniſter der vandwirthſchaft und den landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen, die wohl kaum je in erheblichen Widerſpruch mit 
der Regierung und ſpeeiell dieſem Miniſterium treten wird. Es 
hat ſich dies in neueſter Zeit gegenüber der Frage der Aufhebung der 
Wauchergeſetze ganz evident gezeigt, in welcher das Kollegium unter 
dem Einfluß ſeiner greiſen Mitglieder ſo überaus behutſam vorging, 
daß vielleicht noch heute ſich nicht eine Majorität für die radikale 
Beſeitigung jener Geſetze erklärt haben würde, wenn nicht die Re⸗ 

gierung inzwiſchen ſelbſt dafür eingetreten wäre. 
Volle Unabhängigkeit dieſer Behörde iſt die erſte Vorausſetzung 
ihrer erſprießlichen Wirkſamkeit, ſie muß aber auch eine eigne Ini⸗ 
„tiative haben. Iſt der Zweck ihrer Exiſtenz bloß der, auf Befragen 
ſeitens der Regierung Gutachten zu geben und zwar ſo, wie ſie 
muthmaßlich dieſer genehm ſind, ſo thut der landwirthſchaftliche 
Miniſter beſſer, ſich, wie dies ohnehin häufig genug geſchieht, mit 
den Vorſtänden der Central⸗Vereine in direkte Verbindung zu 
ſetzen. Von dieſen wird er wenigſtens immer Gutachten erlangen, 
in welchen die verſchiedenen Geſichtspunkte, aus deuen ſich der Ges 
genſtand der Anfrage beleuchten läßt, ehren gekommen find. 
Die Mitglieder des Kongreſſes erſcheinen ohne Mandat in ſei⸗ 
nen Sitzungen, durch keinerlei 3 gebunden. Es ſind Land⸗ 
wirthe, welche das Selbstvertrauen aben, dort durch ihre Stimme 
die Löſung brennender Fragen der Landwirthſchaft, denn ſolche wer⸗ 
den wohl hauptſächlich dem Kongreffe geftellt werden, fördern zu 
können. Mancher bedeutende Geiſt findet dort Gelegenheit, aus 
dem Dunkel zu treten und die Blicke der deutſchen Landwirthe auf 
ſich zu ziehen. Auch die Regierung iſt in der Lage, ſich, auf ſolche 


France“ konferirte Metternich 
ſem die Veſorgniſſe Oeſtreichs 
rſtaaten mit. Die Preſſe hat 
t lange vorbereitete Bewegung 


Kenntniß der Perſonen geſtüßt, das Material für das Landes⸗Oeko⸗ 


nomie⸗Kollegium ſelbſtſtändig und ohne 804 aus den Pro⸗ 


vinzen abzuwarten, ſuchen zu können. Weit entfernt, daß dieſer 


Körperſchaft durch den Kongreß an ihrem Anſehen Abbruch ge⸗ 
ri er ihr aljo vielmehr friſche Kräfte zuführen und ihre 
Wirkſamkeil fteigern. 


Es hat den Anſchein, als wollten | 


ie Niederländiſche Handels⸗ 


einer Mi 


ne 1.7 
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In ſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnigmäßig 
hoͤher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
® ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 

genommen. 


Nur Eins iſt für den weiteren Erfolg di 

bis 22. Febr. tagenden Kongreſſes en PER il — 105 

er ſeine Zeit nicht mit fruchkloſen Debatten verliere ſondern ſeine 
Laufbahn mit einer That beginne. Und welche That könnte wich⸗ 

tiger ſein, als die wenn auch nur annähernde Löſung der Frage 
welche der Kongreß an die Spitze ſeines Programms geſtellt bat 

— der Grund⸗Kreditfrage. 

Zur Beurtheilung des Fortſchritts, den dieſelbe in neueſter Zeit 
gemacht hat, liegt ein ſo bedeutendes Material vor, daß dem Kon⸗ 
greß zu einer gründlichen Prüfung und Sichtung kaum die Zeit 
bleiben wird. Er wird daher gut thun, ſich an die Hauptſache 
zu halten. Aber wo liegt die Hauptſache? a 

Wir finden, daß alle in neueſter Zeit gegründeten Boden-Kre⸗ 
dit⸗Inſtitute, Aktien⸗ oder Aktien⸗Kommandit⸗Geſellſchaften dar⸗ 
über einig ſind, daß, da die Beſchaffung eines baaren Aktien⸗Kapi⸗ 
tals für landwirthſchaftliche Zwecke mit Schwierigkeiten verbunden 
iſt, die Ausgabe von Hypothekenbriefen ein erwünſchtes, ja faft un⸗ 
erläßliches Auskunftsmittel bilde. 
Auch über die Fundirung dieſer Hypothekenbriefe find die ver- 
ſchiedenen Geſellſchaften, die beſtehenden, wie die in der Bildung be- 
hie im Weſentlichen dahin einig, daß eine beſtimmte Belei⸗ 

ungsgrenze inne zu halten, und zwar bei ländlichen Grundſtücken 


ſei. Aber jeder Landwirth weiß, daß unſere Grundbeſißverhältniſſe 
1 — hoͤheren, namentlich einen geſicherten perſönlichen Kredit er⸗ 
fordern. 

Was würde ſich hiernach empfehlen? 

Die Bodenkredit⸗Inſtitute werden, wenn ihre Anlage nicht 
eine ganz verfehlte iſt wenigſtens, ohne zu große Mühe, ein Aktien⸗ 
Kapital von einer Million aufzubringen vermögen. Im Beſitze 
dieſer find fie geſetzlich berechtigt, bis zur Höhe von 10 Millionen 
kündbarer reſp. unkündbarer Hypothekenbriefe auszugeben. Gelingt 
dieſe Operation, für welche ſelbſtverſtändlich die angegebene Grenze 
des reinen Realkredits inne zu halten iſt, ſo darf die Geſellſchaft den 
größten Theil ihres baaren Kapitals dem Perſonal⸗ oder gemiſchten 
Kredit widmen, alſo etwa in der Weiſe operiren, wie es ſchon jetzt die 
Poſener Realkredit⸗Bank thut: Hypotheken⸗Lombarddarlehne geben 
mit ergänzender Sicherheit, welche 
kann, A. nommen, die denannte Bank tritt 


\ hto Somm 1 
lion Hyf othekenbriefen hervor, fo kann fie ienkal 
tal zum resten Theil in ie ee Hypothe 
anlegen und dem Perſonalkredit erhebliche Hülfe leiſten. 

Dieſe Operation aber iſt nur einer Bank geſtattet, die mit 
ihrem Publikum in enger Verbindung ſteht. Wir ſprechen daher 
jedem Unternehmen, welches ſeine Geſchäfte auf einen großen 
Umfang, etwa den ganzen preußiſchen Staat oder gar den Nord⸗ 
deutſchen Bund ausdehnen will, jede Fähigkeit zur Förderung des 
Perſonal⸗Kredits, auf den wir ein großes Gewicht legen, ab. 

Aus dieſem Geſichtspunkte heraus wünſchten wir die Errichtung 
ven bloßen Provinzialbanken. Aber da tritt uns ein anderes 
Bedenken entgegen. Dieſe Inſtitute werden ſich mit ihren Papieren 
nur ſchwer den Weg zur Börſe erkämpfen, ja vielleicht große Opfer 
bringen müſſen für die Verbindungen, welche ſich in den Groß⸗ 
ſtädten ihnen bieten, auch vielleicht nicht die Erwartungen ihrer 
Aktionäre oder der Inhaber von Hypothekenbriefen zu erfüllen 
vermögen; denn es handelt ſich darum, durch Vermittelung der 
Börſe den Kurs ihrer Papiere zu behaupten. 

Ein Inſtitut im Mittelpunkt des preußiſchen Geldverkehrs, 
etwa Berlin, könnte dem Bedürfniß abhelfen, vorausgeſetzt, daß 
jede Provinz oder die Mehrzahl der Propinzen des preußiſchen 
Staats eine auf analogen Grundſätzen begründete Real⸗Kreditbank 
beſäße, welche ſich ins geſammt jenes Inſtituts für die Vertreibung 
ihrer Papiere bedienten. Vielleicht könnte dieſes Inſtitut ſelbſt aus 
Delegirten dieſer Provinzialbanken beſtehen, um eine gleichmäßige 
Vertretung aller Bankintereſſen herbeizuführen. Mit dieſen Mit⸗ 
teln und bei entſprechend hohem Zinsſaß würden ſich die Hypothe⸗ 
kenbriefe möglicher Weiſe jo gut al pari halten laſſen, als Induſtrie⸗ 
Papiere. Daß dies bisher nicht geſchah, liegt zum Theil gewiß in 
dem mangelhaften Vermittlungsgeſchäft. 

Wir geben dies nur als eine Andeutung und behalten uns 
Weiteres vor, ſtellen dem Kongreß aber anheim, den Vorſchlag einer 
Prüfung zu würdigen, und, falle er ſelbſt ihm nicht näher treten 
könnte, eine Kommiſſion niederzuſetzen, welche die Kreditfrage ein⸗ 
gehend beräth, um, geſtüzt auf die Nejultate dieſer Berathung den 
Grundbeſitzern der einzelnen Propinzen für die Einrichtung von 
Hypothekenbanken nach einem allgemeineren Geſichtspunkte an die 
Hand gehen zu können. 
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Deutſchland. 


reußen. A Berlin, 5. Februar. Bekanntlich iſt ein 
e Zollbeamter nach Petersburg en — 
um auf die dortigen Tarifberathungen den durch die dieſſeiti⸗ 
gen Intereſſen gebotenen Einfluß zu nehmen. Die Entſendung 
war auf ausdrücklichen Wunſch der ruſſiſchen Regierung erfolgt. 
Wie jedoch jetzt bekannt geworden iſt, kann jener Einfluß ſich kaum 


intereſſen zu den Berathungen nicht zugezogen wird, auch Anträge 
die 80 der erückſichtigung empfiehlt, der Konferenz nicht borgen 
werden!! 

— Hinſichtlich des künftigen Schutzes der deutſchen Nordſee⸗ 
fiſcherei haben wir, ſchreibt die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchon berichtet, daß 
die Indienſtſtellung eines Dampfkanonenboots zum Kreuzen an der 


auf den 20fachen Betrag des Grundſteuer⸗Reinertrags zu limitiren 


in Wechſeln beſtehen 
wi 


irgendwie geltend machen, da der Vertreter der preußiſchen Handels⸗ 


Nordſeeküſte zugeſichert ift, deſſen Kapitän mit den erforderlichen 
Inſtruktionen über die bezüglichen Geſetze, Ordnungen und Ge⸗ 
bräuche verſehen werden ſoll. Die „N. Hann. Ztg.“ meldet hier⸗ 
über noch Folgendes; Auch die Frage, ob nicht zum Schutz des 
deutſchen Gewerbes fremden Fiſchern die Annäherung an die Küſte 
bis auf eine gewiſſe Entfernung zu verbieten ſei, ſoll Gegenſtand 
weiterer Erörterung der kgl. Staatsregierung ſein. In Frankreich 
beſteht ein 155 erbot bis auf eine En 

für Fiſcher , 

Fiſchern die bee Duldſamkeit der deutſchen Regkerungen ge⸗ 


Oeſtreich zu bekriegen, fo lange dieſes in Venetien ſtand +... ... Lin Bünd⸗ 
niß mit Preußen Oeſtreich zum zu der Erwerbung Venetiens war 
Ilegzt unfe gendſtes Interefje Wir eo. uns daher d 
= pi dung D U rhandlungen wa u lang, verwickelt und 
zuweilen unangenehm. Trotzdem on den Grundſätzen der Loya⸗ 


wichen wir v 

lität nicht ab, ſelbſt als das ungerechte Mißtrauen Preußens und fein Wider- 
ben, uns Reciprocität zu gewähren, ein berechtigtes 5 des Unmuthes 
in uns erweckte. Während der Unterhandlungen dauerten die Rüſtungen auf 
allen Seiten fort. Die Großmächte en Entwaffnung, ſpäter den Kongreß 
vor, Die Diplomatie entfaltete große ätigteit; Oeſtreich brachte am 26. 
April eine gegenſeitige e ee zwiſchen . und Preußen in Borſchlag, 

um, wie es fagte, fein Heer in Italien auf den Kriegsfuß zu ſetzen 
Wir wendeten uns natürlich an das Berliner Kabinet und ſtellten ihm die 
Wahrſcheinlichkeit vor, von Oeſtreich angegriffen zu werden. Da nun dieſes 
behauptete, daß das abgeſchloſſene Schutz und Trutzbundniß nicht für beide 
Theile gleichmäßig verbindlich ſei, pr hatten wir keine volle Sicherheit, daß 
Preußen an Oeſtreich den Krieg erklaren würde, ſobald dieſes unſere Grenze 
überſchritte. Während wir ſo ernſten Gefahren ge enüberftanden, ward uns 
ein — emacht, wonach wir ohne Blutvergſeßen und ohne irgend etwas 
zu kompromſttiren, alles erlangt hätten, was uns ein ſiegreicher Krieg gewäh ⸗ 
ren konnte. Die Sache war ernſt, ernſt waren die Folgen. Doch zog ich nur 
mein Gewiſſen zu Rathe und zögerte nicht, die ganze Verantwortung für eine 
Ablehnung auf mich zu nehmen. Ich wollte an den abgeſchloſſenen Verträgen 
ten, und das Gefühl der Ehre und Pflicht überwog jedes andere in mir. 

ch hatte meine Weigerung auch nie & bereuen.“ 

Danzig, 4. Februar. S. M. Schraubenkorvette „Arkona“ 


legte geſtern Nachmittag 3½ Uhr aus dem Klawitterſchen Dock, in 
Ueber den Verfall der Geſangskuunſt. 


Man hört ſo häufig von älteren Leuten die Behauptung aus⸗ 


ſprechen, in früheren Zeiten habe es viel beſſere Sänger und Sänge⸗ 
rinnen gegeben, als heut zu Tage. Wir haben es dann wohl zu⸗ 


weilen verſucht, die beſten unſerer jetzt lebenden Künſtler und Künſt⸗ 


lerinnen, früheren Koryphäen, die uns nur dem Ruf nach bekannt 
eworden, zur Seite zu ſtellen, und dadurch dieſe gusgeſprochene 
ehauptung zu widerlegen Eine alte Erfahrung ſagt, daß der 
Menſch in ſpäteren Jahren ſehr häufig Erinnerungen an Kunſtge⸗ 
nüſſe, die aus der Jugendzeit her Nic jeinem Gedächtniſſe einge⸗ 
prägt, überſchätze, indem er ſie noch in dem roſigen Lichte der Zeit 
betrachte, da er freier von Vorurtheilen, mit empfänglicherem Herzen, 
und voller Illuſionen, Alles dankbarer in ſich Pr ar was fich 
ihm Schönes darbot. 
Bei näherer Unterſuchung jener oben angeführten Behauptung 
indeſſen, muß man ihr doch einige Berechtigung einräumen. 
Es ſind hauptſächlich zweierlei Uebelſtände, welche der Fort⸗ 
ſchritt der Zeit für die reproduzirende Kunſt des Geſanges hervor⸗ 
gebracht hat, die wohl geeignet find, die Stufe der Vollkommenheit 


auf welcher die Kunſtleiſtungen früherer Zeitem ſtanden, unerreich⸗ 


bar zu machen. 


Soweit es uns hier der Raum. geftattet, wollen wir verſuchen, 


in Kurzem die Reſultate unſerer Unterſuchung dem allgemeinen In⸗ 
tereſſe darzulegen. 3 

Die beiden herr Uebelſtände, welche die Geſangskunſt 
gefährden, ſind erſtens: die Richtung, welcher ſich die moderne dra⸗ 
matiſche Muſik hinneigt; zweitens: die mangelhafte muſikaliſche 
Erziehung unſerer heutigen Sänger und Sängerinnen, ſowie der 
Mangel an guten Geſanglehrern, welche im Stande ſind, ihnen die 
1 Vorbildung zu geben. Woher dieſer Mangel an guten 

ehrern. 
Dieſe Frage iſt ſehr leicht beantwortet. 
In der guten, alten Zeit, als noch nicht jede kleine Provinzial⸗ 


| 


ſich durch Herausſchreien von Effekt⸗Stellen den Beifall der Menge 


2 


welchem das Schiff ſich behufs gründlicher Reparatur ſeit 5 Mona⸗ 
ten befunden hatte. Während dieſer Zeit waren täglich durchſchnitt⸗ 
lich 300, mehrere Wochen hindurch 400 Arbeiter bei dieſer Repara⸗ 
tur beſchäftigt und doch find nur die Arbeiten unter der Waſſerlinie 
an den Schiffswänden inkl. der a ganz fertig. Die Ar⸗ 
beiten über der Waſſerlinie, ſowie die im innern Schiffsraum, auf 
dem Deck, die Renovation der Pulverkammern, Kleiderkiſten u. dgl. 
ſollen erſt in Angriff genommen werden, oder werden in nächſter 
Zeit vollendet. un his zum Krahn der königl. Werft aufgeeiſet 
ift, womit ſelt geſtern Morgen ca. 40 Mann beſchäftigt find, ſo legt 
die „Arkona“ unter denſelben, um die neuen Keſſel einzunehmen, 
von denen zwei bereits hier ſind, zwei aus Belgien erwartet werden. 
Ende Mai ſoll die Korvette in Dienſt geſtellt werden und ſodann 
an dem in Ausſicht genommenen Seemandver preußiſcher Schiffe 
Theil nehmen. Die „Arkona“ it die erſte Schraubenkorvette der 
preußiſchen Marine und lief 1857 hier vom Stapel. ö 

Frankfurt a. M., 4. Februar. Die Hamburger Vereins⸗ 
bank bringt morgen in Gemeinſchaft mit den Häuſern Haller, 
Soehle und Kompagnie in Hamburg und von Erlangen und Söhne 
in Frankfurt a. M. eine neue prozent. Fiunländiſche Anleihe an 
den Markt. Der Emiſſionspreis iſt 96 ½ in Hamburg und 97% 
in Frankfurt a. M. N 

Görlitz, 4. Februar. Zur Beier des 50 jährigen Beſtehens 
des ſchleſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 38 fand geſtern Vormittag auf den klei⸗ 
nen Exercirplatze eine Parade des hier garniſonirenden Bataillons des Regi⸗ 
ments ſtatt, wobei der Regiments⸗Kommandeur, Herr Oberſt v. Neumann, 
eine angemeſſene Anſprache hielt Mittags wurden die Mannſchaften des Ba ⸗ 
taillons geſpeiſt und Abends vereinigten dieſelben ſich zu Bällen im großen 
Saale der Societät, im Tivoli und in Stadt Prag, auf denen auch die Offi 
ziere erſchienen. Heut trafen die Offiziere der anderen beiden, in Hirſchberg 
und Jauer garniſonirenden Bataillone des Regiments und eine Zahl von Ehren⸗ 
gäften ein, von denen Letzteren beſonders der Kommandeur des 6 Armeekorps, 
General-Lieutenant v. Zümpling Excellenz, der Kommandeur der 11. Divifion, 
General-Lieutenant v. Gordon, der Kommandeur der 22. Infanterie-Brigade, 
General⸗Major v. Hoffmann, ſammtlich aus Breslau, ſowie der frühere Kom ⸗ 
mandeur des Regiments, General-Major v. Witzleben und der frühere Kom⸗ 
mandeur des J. Balalllons, Oberſt v. Knobelsdorff, zu erwähnen ſind. Die 
Ehrengaſte und Offiziere vereinigten ſich im braunen Hirſch zu einem Diner, 
an welchem auch die Spitzen der hieſigen Behörden, Verkreter des Magiſtrats, 
der Geiſtlichkeit und der Kommunalftände Theil nahmen. Zu der am Abend 
im Stadttheater ſtattfindenden Jeſtvorſtellung haben die ſtädtiſchen Behörden 
das Eintrittsgeld für ſammtliche Mannſchaften des Bataillons bezahlt. 

Vereinsthätigkeit für Oſtpreußen. 

Berlin, 5. Februar. Ihre Majeſtät die Königin hat 
an das Komité des Bazars zur Milderung des Nothſtandes in Oſt⸗ 
preußen folgende Antwort auf deſſen Schreiben ertheilt, durch wel⸗ 
ches die bisherigen Erträge dieſes Unternehmens Allerhöchſtihr zur 
Verfügung geſtellt werden: f 

„In Erwiderung des Schreibens, welches Sie im Auftrage des geſamm⸗ 
ten Komités an Mich gerichtet haben danke Ich Ihnen, fo wie Allen, welche 
dem Bazar für die Nothleidenden in Oſtpreußen zu einem fo gropattigen Er» 
folge verholfen haben, mit dem Gefühle der warmen Anerkennung, welche der 
ernſten Bedeutung unſerer gemeinfanen Aufgabe entſpricht. Ich werde die ein⸗ 
gegangene Summe von 52,000 Thlrn. und die noch in Ausficht ſtehenden Be. 
träge dem Vaterländiſchen Frauenverein mit der 8 uͤberweiſen, daß 
über ihre Verwendung in den nächſten 3 Monaten gleichmäßig verfügt werde. 
Die allſeitige Bereitwilligkeit, mit welcher unſer Unternehmen unterſtützt wurde, 
beweiſt von Neuem, wie das wahre Mitgefühl im In, und Auslande das 
deutſche Bewußtſein verbindet und bei entſcheidender Veranlaſſung ſeine volle 
Thaikraft bewahrt. Berlin, des 5. Bebruar 1868. > 


* 0 8 4 
An die Vorſitzende und die Stellvertreterin des 
Komitös für den Bazar zum Beſten der Noth⸗ 
leidenden in Oſtpreußen, Frau Ida v. Pato w 

und Frau Luiſe Borfig hierſelbſt. 

— Se. Majeſtät der König hat für die im Bazar angekauf⸗ 
ten Gegenſtände die Summe von 3500 Thlrn. bezahlt. 

— Der Ausſchuß des Hilfsvereins für Oſtpreußen veröffent⸗ 
licht das ſechſte Gabenverzeichniß, wonach die Summe der bis zum 
31. Januar eingegangenen Beiträge 368,147 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. 
beträgt. 
| — Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſchreibt: „Nach mannig- 

fachen Berichten aus Oſtpreußen iſt nicht zu verkennen, daß die Haltun 
eines großen Theils der öffentlichen Blätter einen überaus ſchädlichen Einflu 
auf die n der Bevölkerung ausübt, indem dieſelben eines Theils Miß ⸗ 
trauen gegen die Behörden, andern Theils übertriebene Anſprüche erzeugen. 

Jene Blätter nehmen von der Thätigkeit der Behörden gefliſſentlich entweder 

uberhaupt nicht Notiz und ftellen die Noth in den grellſten Farben, daneben die 

Behörden als unthätig und theilnahmlos dar; oder es wird ihre Wirkſamkeit 

der ſchärfſten und ungerechteſten Kritik unterworfen, die ihren guten Willen 
und ihre Fähigkeit der Noth nach Kräften zu ſteuern, bemängelt und leugnet. 

Die Darstellungen entſpringen theils der Unkenntniß der dortigen Verhält⸗ 

niſſe, theils einer unverkennbar böswilligen Abſicht. 


gemacht. Was fragt auch ein Direktor darnach, ob ein Sänger, 
welchen er engagirt, eine muſikaliſche Vorbildung hat, wenn er ihm 
nur die Aufführung einer gewiſſen Zahl von Opern ermöglicht und 


ftadt eine Bühne hatte, und die begünftigten Städte, welche ſich erringt. 


gez. Auguſta. 5 


durch fortgefegte Schmähungen r g 
rmut 0 
Forderungen an ſich hera N 
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g er . 
Die Reglerung hat im Verein mit allen Schichten des Volkes ihre lebhaf 
Theilnahme lei Provinz auf jede Weiſe bethaligt und UN 
von ihrer ernſten und wirkſa ge auch ferner vollgiltige gehe | 
Wahrend es aber dringend erforderlich ift, die allgemeine Fürſorge für N 
Nothleidenden fort und fort anzuregen und zu beleben, iſt es nicht mind. 
t, jener ve Ausbeutung des Nothſtandes für police 
en der Typhusſeuth 


entgegenzutreten.“ g j 

— In Rhein hat das rapide Umſichgreif 
nachgelaſſen. — In Bartenſtein mehrt ſich die Zahl der Kran 
ken. Auch find dort die Gefängniſſe derart überfüllt. daß man 
fangene in die Nachbarſtadte hat ſchicken müſſen. 

In dem Dorfe Stolbeck bei Tilſit kam es am 28. v. Mi 
zu unruhigen Auftritten, als Losleute und arme Handwel 
ker von den wohlhabenderen Beſitzern Lebensmittel erzwingen woll 
ten. Den aus der Stadt ſchleunigſt requitirten Polizeibeamlen 
gelang es, die Ruhe bald herzuſtellen. 11 

— Aus Königsberg berichtet der „Gr. Gef.*: Die Zahl der Subhal 
tionen wächſt der Ark, daß man die Güter in nächſter Zeit für Bagatellen w 
kaufen können. Die Mühlenbeſitzung in der Stadt Heilsberg — woſſhe f 
3 der Nothſtand entſetzlich iſt — nach der Pinnauer die größte ide 

rovinz, die vor 97 571 Jahren noch von Wollert an Hahn für 100,000 a 

verkauft, zuletzt mit 82,000 Thlr. (5000 Thlr. Pachterträge) taxirt war, wurd 
am 31. d. J. im Wege der Subhaftation für 50,000 Thlr. erftanden! — 80 
kleinen Darlehnen maͤſſen die Nothleidenden 50 pCt. Zinfen zahlen! — Unſch 
Schuldgefangenen petitioniren an das Abgeordnetenhaus, für die Sipiund 
der Schuldhaft während der Zeit des Nothſtandes zu ſorgen, damit die Saul, 
gefangenen ihre Bamilien ernähren und der Verbreitung der Typhus⸗Epidem 

in den vollgepfropften engen Zimmern des Schuldthurmes entgehen können. 
— Mehrere der von hier nach der Provinz geſendeten Hülfsaͤrzte find ves 
Typhus peſt bereits erlegen; andere find aufs Siechbett geworfen. — Wie in 
der Provinz ſo hier in deren Hauptſtadt Stockung von Handel und Gewerbe 
Konkurſe und Subhaftationen, Ausreißereien, Prozeſſe ohne Ende, Exekution“ 
und Widerſetzlichkeiten, Schwindel, Diebſtahl, Betrug und Raub. Die 
ſtehlen, was nicht niet- und nagelfeſt iſt, und man wundert ſich noch kaum 
darüber. „Noth bricht Eiſen.“ — In der Provinz geht's noch viel ſchlimme 

u; dort werden die Brücken und Geländer, die Zäune von den Gärten, die 
zäden von den Fenſtern, die Stackete von den Kirchhöfen und Gräbern abge⸗ 
brochen, um in den kalten Ofen, um auf den Feuerherd zu wandern, mitt 
nur — um eine verhungerte Katze zu vöften ! 


Großbritannien und Irland. N 

London, 31. Januar. Vor dem Eentral⸗Kriminalgerichs, 
hofe erſchien geſtern Gaslar Viktor, der Erfinder der Geſchichle 
von einem beabſichtigten Attentat eines Hannoveraner! 
auf den König von Preußen, unter Anklage der Verläum“ 
dung gegen Baron Blome, den früheren hannoverſchen Geſand⸗ 


ten allhier: 
Für Baron 
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Den erſten Anſtoß zum Verfall der Geſaugskunſt auf dem 


Gebiete der Oper haben die Komponiſten gegeben, die Menge folgte | dr 

nach, indem fie grobe Verſtöße gegen die Schönheit applaudirte de 

und 2 . herausforderte. 8 
eit Meyerbeer in genialer Weiſe danach ftrebte, mit drama⸗ 

tiſcher Muſik auf die Maſſen zu wirken, ſeit Verdy und feine Vor⸗ [k 

e 


änger mit ihrer Melodik und Rythmik den Sinnen ſchmeichelten, 
ſeit Wagner mit unendlicher Mühe Kunſt über 2 
um neue dramatiſche Ausdrucksmittel zu finden, ſeitdem ſchreibt ſich 
der Verfall der Geſangskunſt. 

„Das einzige, mit fo vieler Mühe gefundene neue Ausdrucks⸗ 
mittel, welches de anwendeten, war kein muſikaliſches, es war ein 
Zwangsmittel für die Sänger und Sängerinnen, ihre Stimmen an 
den äußerſten Grenzen anzuſtrengen und zu foreiren. Dadurch 
wurde für die Kunſt nichts erreicht, wohl aber dem Geſange Scha⸗ 
den zugefügt. 


ache er ſei überhaupt kein Schwindler und habe bei dem hier in Fr 
genden Anlaß keine a e ee In ſeinem Meat had — 
Öter gegen die zur Hälfte aus Ausländern beſtehende Jury feine 
ung von der Schuld des Angeſchuldigten aus und die Geſchworenen ſchloſſen 
mit ihrem Verdikte „Schuldig“ dieſer Anſicht an. Baron Bloome erklärte 
r feine Perſon mit der Ehrenerklärung zufrieden u fein, und da die Jury 
zum Theil der Anſicht war, daß gegen den Kläger keine böswillige Abſicht vor» 
legen, ſo äußerte der Richter feine Abſicht, den Angeklagten ſtraflos zu ent- 
hi en wenn er jeine Angaben zurücknehmen wolle. Dazu war indeſſen Viktor 
t bereit, nur die böswillige Abficht ſtellte er in Abrede und behauptete ſonſt 
bi gutem Glauben gehandelt I haben, worauf der Richter den Urtheilsſpruch 
zur nachſten Seſſun aufſchob, den Angeklagten ins Gefängniß zurückführen 
ließ und ihm rieth, ſich bis dahin die Sache zu überlegen. 


0 London, 3. Februar. Es war ein furchtbarer Sturm, ver⸗ 
unden mit gewaltigen Regengüſſen, der am Sonnabend in der 
ſtadt und über das ganze Land hin wüthete. Daß er ſtolze 
chen, Ulmen und Buchen in unſerer Nähe und in dem Park von 
Windſor entwurzelte, Telegraphendrähte zerriß, Fenſterſcheiben in 
zahl zertrümmerte, war ſein geringſter Schade: wenn er nur 
ſo viele Menſchenleben Binerafft hätte. In einer Färberei 
wurden durch einen herabſtürzenden hohen Rauchfang drei Arbei⸗ 
lerinnen erſchlagen und mehrere verletzt; in der Eit 
mpen von Schornſteinen durch das 0 
ein Kind und verwundete andere Perſonen. Auf der Themſe ge 
der Sturm mit unheilvoller Gewalt unter den Schiffen und Käh⸗ 
nen her, Fahrzeuge gingen unter und ſechszehn bis achtzehn Leute 
ſollen ertrunken ſein. An Ueberſchwemmungen litt hauptſächlich der 
Norden und Weiten Englands. In und bei Leeds riſſen die Wellen 
es hoch angeſchwollenen Nidd Häuſer, Stallungen und Scheunen 
fort, und es ſoll auch eine erhebliche Zahl von Menſchenleben zu 
eklagen ſein. 
In Wales ereignete ſich ein beklagenswerther Unfall auf der 
Mahn act zwiſchen Newtown und Llanidloes in der Grafſchaft 
ntgomery, wo der Severn drei Mal überbrückt iſt. Unter 
einem glücklicher Weife nur wenige Menſchen führenden Zug brach 
die Brüne bei der Station Caersws, Lokomotive, Tender und zwei 
ehwagen ſtürzten in den Fluß. Selbſt ein Hinderniß bildend, 
mmten die aufgethürmten Waggons den folgenden Theil des ſich 
ohnehin langſam bewegenden Zuges, und die Fahrgäſte, meift Vieh⸗ 
er, wurden gerettet. Der Maſchiniſt aber war, zwiſchen Loko⸗ 
Motive und Tender geklemmt, ertrunken, während der Heizer, vorn⸗ 
Übergeftürgt, von der auf ihn fallenden Laſt in das Flußbett hinein⸗ 
rückt worden war und natürlich ſofort ſeinen Tod gefunden 
Alte. Wäre das Unglück dem wenige Stunden ſpäter fälligen 
arktzuge zugeſtoßen, der Verluſt an Menſchenleben würde furcht⸗ 
ar geweſen ſein. In England wird ſo oft über die Brücken indi⸗ 
Eiſenbahnen Klage geführt, und allerdings mit Recht; es 
int aber, daß man auch auf der eigenen Scholle dieſen Punkt 
näher ins Auge faſſen ſollte. 
— Aus Bombay vom 14. Januar berichtet man, daß die dritte 
Brigade Befehl erhalten habe; nach Zullah abzugchen. Bisher ſei 
er Mangel an Transportſchiffen ein Hinderniß der 7 57 Be⸗ 
förderung geweſen. Durch Schaden gewitzigt, hat die Verpflegungs⸗ 
Aamiſſten in Bombay große Vorräthe wärmerer Kleider für die 
ruppen in Sanafeh, wo es recht kühl iſt, angekauft. Aus Kal⸗ 
vom 6. Januar wird von einem Kampfe zwiſchen den briti⸗ 
ſchen ruppen und einer Inſurgentenbande von 1 berichtet; 
leßtere wurde zwar in die Flucht geſchlagen, die Engländer aber 
verloren zwei Offiziere. 
Frankreich. 
Paris, den 3. Februar. Der Papſt hat den Karmeliterpater 
Bauer, der durch ſeine Predigten ſeit Anfang des Winters fo gro⸗ 
Aufſehen gemacht hat, zum Protonotarius des Apoſtoliſchen 
Stuhls ernannt. Man verſichert, daß dieſe Ernennung auf Bitte 
Kaiſerin Eugenie erfolgt ſei. Das Kollegium der Protonotarien 
eht aus 12 und mehr Klerikern, welche die Leitung der Kano⸗ 
niſations⸗Prozeſſe, die Abfaſſung der Teſtamente von Kardinälen 
und mehrere andere beſtimmte Geſchäfte haben. Die Protonotarien 
hen ſehr hoch in der Hierarchie, ſie ſind Prälaten, heißen Mon⸗ 
nori, tragen eine viclette Soutane, violette Strümpfe, einen 
bilchöflicen Ring, einen rothen Hut mit ſieben Quaſten (der Kar⸗ 
inalshut hat deren dreizehn), haben Sitz in der päpſtlichen Kapelle 
und Einige von ihnen begleiten den Papſt ſtets, wenn er die Stadt 
verläßt. Es iſt alſo gewiß eine große Auszeichnung, welche dem 


berühmten Kanzelredner zu Theil geworden iſt; die boshaften Pa⸗ 


brach ein 
ach eines Hauſes, tödtete | 
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riſer aber moquiren ſich darüber, daß ein unbeſchuhter Karmeli⸗ 
ter plötzlich Strümpfe und noch dazu violette ag trage, wäh⸗ 
rend er ſich bis dahin mit Sandalen begnügt habe. Sie verſtchern, 
daß der Diener Bauers auf jede Frage nach dem Pater, oder dem 
Abbé mit imperturbalem Gleichmuth antwortete: „Monſeigneur iſt 
iſt ausgegangen!“ oder „Monſeigneur wird Sie empfangen!“ Auch 
ſoll der neue Protonotarius am REN Sonntag in der Himmel» 
fahrtskapelle der Verſammlung die Bedeutung feiner Würde erläu⸗ 
tert haben. Und warum denn auch nicht? Aber die franzöſiſche Ei⸗ 
telkeit hat nun einmal einen neidiſchen Zug; ſo ſehr Jeder nach 
Auszeichnungen giert, ſo wenig gönnt er ſie Andern, und kommt 
nun noch eine politiſche Gegners aft hinzu, ſo braucht der, welchem 
eine Auszeichnung zu Theil wurde, für Hohn und Spott nicht zu ſor⸗ 
gen. Herr Bauer aber ſteht in hohen Gnaden bei Halte er ir ört 
zur „ſpaniſchen Partei“ (ſo nennt man nämlich die allerdings eif⸗ 
rig katholiſchen Umgebungen der Kaiſerin Eugenie), Grund genug 
zum Groll für die Gegner. 

— Die, Liberté“ ſchreibt: „Seit einiger Zeit wird die Königin 
Viktoria von fürſtlichen Familien Europa’ als die Erbin des An⸗ 
ſehens betrachtet, deſſen früher König Leopold von Belgien genoß. 


So findet man ſie denn bei den meiſten Familien⸗Angelegenheiten 
der mehr oder minder regierenden Dynaſtie betheiligt. Sie war 


es zum Beispiel, welche die Heirath des Grafen von Flandern mit 


eflere 

Wir laffen den Bajazzo wohl auch manchmal gelten, wenn er 
nur nicht immer wieder dieſelben Sprünge machte. 

Wenden wir uns nun einem anderen Gebiete der Geſangs⸗ 
Literatur zu, auf welchem namentlich für den Dilettantismus weit 
erfreulichere Reſultate erzielt wurden. 

Am Schluße jener glänzenden Epoche, in welcher durch Gluck, 
Haydn, Mozart und Beethoven die muſikaliſchen Ausdrucksmittel 
aufs Edelſte erſchöpft wurden, erfand Franz Schubert die Form des 
deutſchen Liedes, und wurde ſo der Begründer einer muſtkaliſchen 
kiteralur, welche bis auf unſere Zeit ſich zur höchſten Vollendung 

ausbildete. Mit dem Erwachen der deutſchen Lyrik, welche in 
den Gothe ſchen Liedern den erſten Ausdruck fand, und in Heinrich 
Heyne die größte Gedankenfülle in der knappften Form konzentritt 
erteichte ward auch die Form gefunden für neue muſikaliſche Aus⸗ 
drucksmittel. Das deutſche Lied bildete ſich zu immer größerer Be⸗ 
ng heraus, und wurde für eine Zeitepoche, in welcher die dra⸗ 
Nac Muſik vergebens nach Entwickelung ſtrebte, ur einzigen 
Kun tgattung welche einen wirklichen Fortſchritt berbeiführte der 
(6 für die kunſtgeſchichtliche Entwickelung des Liedes intere Bez 
empfehlen wir Auguft Reißman's vortreffliches Werk „Das 
deutſche Lied“, Berlin bei T. Trautwein, ſowie über Entwickelun 
der dramatiſchen Mufik, deſſen früher erſchienenes Werk „Von Ba 
Wagner“, welches einen kritiſchen Ueberblick auf eine weit grö« 
Bere Zeitepoche bietet. 
Wir haben es hier nur mit der Geſangskunſt zu thun, mußten 
ledoch dieſe wenigen Daten unſeren Betrachtungen zu Grunde legen, 
um deſto deutlicher den Einfluß zu zeigen, welchen das Lied auf die 
angskunſt auszuüben im Stande ih » 
ährend die Beſtrebungen der neueren Opern⸗Komponiſten 


der Prinzeſſin von Hohenzollern, der Schweſter des Fürſten Karl 
von Rumänien, vermittelte. Man aer uns aber, daß die 
Koͤnigin nicht immer glücklich iſt in ihren Verſuchen dieſer Art. 
Sie fol vergebens bei der fürſtlichen Familie von Hohenzollern, 
welche in Düſſeldorf reſidirt, die Hand des Prinzen Friedrich, jüng⸗ 
ſten Bruders des Fürſten Karl von Rumänien, für eine Prinzeſſin 
aus dem Hauſe Orleans erbeten haben. Wir glauben zu wiſſen, 
daß diefe Weigerung zur hauptſächlichen Urſache die Freundſchafts⸗ 
bande gehabt hat welche gegenwärtig die Familie Hohenzollern mit 
der regierenden Dynaſtie von Frankreich verbinden.“ 


Italien. 

— Es mag als eine ſeltſame Anomalie angeführt werden, daß 
außer dem Großſultan der Papſt der einzige Monarch in Europa 
iſt, an deſſen Hofe Eunuchen gehalten werden. Zwar verſichern 
die Römer ſelbſt, daß die unmenſchliche Operation niemals auf 
Veranlaſſung der Regierung, fondern von armen Landleuten im 
Gebirge gemacht werde, die ihren verſtümmelten Söhnen vielleicht 
ein reichliches Einkommen zu verſchaffen hoffen; allein die Sache 
bleibt dieſelbe, fo lange man ſich nicht entſchließen will, die Soprane 


und Alte in der päpstlichen Kapelle mit Kuabenſtimmen zu beſetzen. 


Dies würde jedoch, wie ein alter erfahrener Römer mir mit einem 
ſehr bezeichnenden Zwinkern des rechten Augenwinkels verſicherte, 
andere ſehr erhebliche fittliche Nachtheile mit ſch bringen. 

— Die Büchercenſur erſtreckt ſich nicht nur auf alles Ge⸗ 
druckte, ſondern auch auf die deutſchen Inſchriften der proteſtanti⸗ 
ſchen Leichenſteine an der Pyramide des Ceſtius. Der Ausdruck: 
Hier ruht in Gott, wird immer geſtrichen, vermuthlich aus dem 
Grunde, weil die Proteſtanten doch nicht den rechten Gott haben 
können; dagegen ift es erlaubt zu ſetzen: Hier ruht in Frieden. Die 
Kongregation der verbotenen Bücher verſammelt ſich alle vier Wo⸗ 
chen und hat alle Hände voll zu thun, um die vielen Schriften zu 
verdammen, die in dem benachbarten Italien fortwährend gegen die 
weltliche Herrſchaft des Papſtes gerichtet werden. Der Inder der 
verbotenen Bücher, welcher — jetzt einen anſehnlichen Band bildet, 
muß daher bald zu einer ſolchen Dicke anſchwellen, daß es viel wohl 
feiler wäre, ein Verzeichniß der erlaubten Bücher herauszugeben, 
welches wahrſcheinlich ſehr kurz ausfallen würde. 


Rußland und Polen. 
Warſchan, 3. Februar. Wiederum iſt in einem kaiſerlichen 
ÜUkas das Königreich Polen nicht mehr als ſolches bezeichnet, und 


Das Königreich Polen iſt alſo hier gar nicht genannt und ſein Ter⸗ 
ritorium, anſtatt mit zwei Worten bezeichnet zu werden, durch 10 
ausgedrückt, welche eben beſagen ſollen, daß dieſes Territorium 
nichts weiter iſt, als nur Gouvernements des Kaiſerreichs. 

An unſerer Börſe haben ſich für die ruſſiſchen Boden⸗ 
Kreditbriefe gar keine Zeichner gefunden. Ausländiſchen Ka⸗ 
pitaliſten dürfte es wohl weniger bekannt ſein, was man hier ſehr 
gat weiß, daß dieſe Kreditbriefe gar ſchwach fundirt ſind. Rußland 
hat nämlich gar keine Hypothekenbücher, ſo daß man nicht im Stande 
iſt, darüber Sicherheit zu haben, ob Darlehen des Boden Kredits, 
wenn einmal ſolche Bücher geformt werden und eine Eintragung 
der Schulden nach ihrer Priorität ſtattfinden wird, zur erſten Stelle zu 
ſtehen kommen werden. Im Königreich Polen iſt im Jahre 1826 
der Emiſſion von Pfandbriefen eine beinahe muſtergiltige go 
theken⸗Regulirung voraufgegangen, in Rußland ſoll fie dem Kredit 
erſt nachfolgen. Daß dieſes nicht ſobald geſchehen wird, iſt ein⸗ 
leuchtend, und bei vielen Gütern werden nicht andere frühere Schul⸗ 
den ihr Vorrecht behaupten! Freilich ſoll die Regierung die 5 pCt. 
Zinſen garantiren; dann aber ſtehen die Bodenfreditbriefe in einer 
Reihe mit den ruſſiſchen, ebenfalls 5 pCt. tragenden Staats⸗Anlei⸗ 
hen, welche 70—72 pCt. ſtehen. Auch iſt die Sicherheit der Kredit⸗ 
Ertheilungen dadurch gefährdet, daß in den litthauiſchen Provinzen, 
um den Uebergang der Güter in ruſſiſche Hände zu erleichtern, die 
ertheilten Kredite beinahe dem Werth der Güter gleichkommen. — 
Der Anfang der Vorträge in ruſſiſcher Sprache an der 
hieſigen Hochſchule macht viel boͤſes Blut unter der Jugend Die 
ruſſiſchen Blätter enthalten ſich noch der Beſprechung der Kopilow⸗ 
ſchen Vortrage. — Die Grafen Th. Zamoyski, 3. Wielopolski und 
Oſtrowski ſollen mittelſt des Telegraphen nach Petersburg berufen 
ſein; zu welchem Zwecke, iſt im Publikum nicht bekannt. 


Vom Landtage. 
43, Sitzung des Fe der Abgeordneten. 

Berlin, 5. Februar. Die Sitzung wurde um 10% Uhr durch den Prä⸗ 
ſidenten eröffnet. Das Haus iſt mb befegt, ebenſo die Tribüne. Am Mi⸗ 
niſtertiſche v. d Heydt und mehrere Kommiſſarien,. 

Abg v. Saucken⸗Julienfelde nimmt aus einer gedruckten Erklärung 
des Finanzminiſters Anlaß, ſeine jüngſt bezüglich des Nothſtandes in Oſtpreu⸗ 
ßen aufgeſtellten Behauptungen aufrecht zu erhalten. Die Erklärung des 
Finanzminiſters verſucht Angriffe gegen die Forſtverwaltung im Bezirk Gum⸗ 
binnen A entkräften, welche durch ihre Maßnahmen den Nothſtand vergrößert 
haben ſoll. Auf der Tagesordnung ſteht, wie geſtern, der Provinzial⸗ 
fond für Hannover. . 

Die geſtern vertagte General-Diskuſſion wird eröffnet. 

Der Re bee d Küſter bemerkt zunächſt, daß die Regierung 
von der Anſicht ausgehe, daß durch die Ueberlaſſung des Fonds an Hannover 
eine entſprechende Emlaſtung des Staatshaushalts eintrete. Redner geht auf 

die Finanzgeſchichte Hannovers bis zur franzöſiſchen Okkupation zurück und be⸗ 
rührt dabei viele Specialitäten, (Graf Bismarck tritt ein.) 

Abgeordneter v. Kardorff: Er ſpreche ſeine Genugthuung aus über 
die geſtrigen Erklärungen des Grafen Bismarck, betreffend die Einführung der 
Dezentraliſation. Der Abgeordnete v. Vincke ſcheine geſtern in dieſer Bezie⸗ 
hung ſehr genügſam geweſen zu ſein, als er von der Wirkſamkeit der Provin⸗ 
zialſtände der alten Provinzen geſprochen; der verſtorbene Oberpraſident 
v. Vincke werde ſich nicht ſo ice zufrieden gezeigt haben Die Wiſſenſchaft ſei 
darüber einig, daß Gemeinde, Kreis und Provinz nicht mehr am Gangelbande 
fortgeleitet werden können. ® dem Provinzialfonds erblide er den erften 
Schritt zur Dezentraliſation. eshalb könne er aber doch den rechtlichen Ge⸗ 
e nicht ganz bei Seite laſſen. In den eigenthümlichen Verhältniſſen 

es Wegebaues in Hannover Le er eine moraliſche Verpflichtung für den 
Staat zur Uebernahme der A. den. 41% K. N 5 

Aus unſerer finanzielle: age könne man keinen Grund entnehmen zur 
Verweigerung des Fonds. Der Vergleich zwiſchen Schleſien und Hannover 
laſſe ſich nicht ziehen. Letzteres ſei eine Ae Provinz, auf erfteres habe 
855 en ein gu Recht gehabt und dieſes Recht habe es nur wiedererobert. 

as werde die preußenfreundliche Partei in Hannover ſagen, wenn die Abge⸗ 
ordneten mit leeren Händen nach Hauſe kommen? Die Welfiſche Partei warte 
die Verweigerung des Fonds ab, um dann mit De Fun agitiren zu 
konnen. Redner verkheidigt ſein Amendement, welches, wie ſchon mitgetheilt, 
regelmäßig 500,000 Thaler uͤberweiſen will, nicht aber als ſelbſtſtändiges Ver⸗ 
mögen, ſondern im Ordinarium des Etats als beſonderen Antheil an den 
Staatseinnahmen. 
Graf Bismarck: Ein prinzipieller Unterſchled liege nicht vor zwiſchen 


dadurch iſt dieſes Land amtlich zu einer in Rußland annektirten | den Anſichten über Decentralifation. Dieſelde folle erſtrebt werden, damit 


Provinz degradirt. Der Ukas nämlich vom 31. Dezember, ab⸗ 
edruckt im amtlichen „Dzienn. Warſz“ vom 2. Februar, hebt die 
isher im Königreich Polen beſtandenen Vorſchriften für die Auf⸗ 

nahme von Ausländern als Unterthanen des Kaiſers auf und führt 

hierin für die Gouvernements Warſchau, Kaliſch, Kielce, Lomza, 

Lublin, Pietrkow, Plock, Radom, Siedlee und Suwalk dieſelben 

Vorſchriften ein, welche im übrigen Kaiſerreich verbindlich find. 


änzlichen Verfall herbeizuführen drohen, gab das deutſche Lied dem 
Dilettantismus Gelegenheit, eine höhere 


ſtimme auch der Miniſter des Innern überein. Ueber die Modalitäten der 
Ausführung könne man verſchiedener Anſicht fein, was z. B. die Einführung 
der unbeſoldeten Ehrenämter betreffe. Jedenfalls Mir der ſetzige Zuſtand fal- 
len, bei welchem über das Schickſal einer Brückenbohle durch 4 oder 5 Inſtan⸗ 
zen nach Berlin berichtet werde. Wie die neue Inſtitution zu realifiren, das 
werde die Regierung mit dem Hauſe berathen. 

Abg. v. Benda: Daß er nicht den hannoverſchen Forderungen princi⸗ 
piell entgegen, habe er gezeigt durch Bewilligung der Summen für die Depoffe- 
dirten. ie geſtrige Zahlenaufſtellung habe ihn nicht überzeugen können. 


der Entwickelung der Geſangskunſt hinderlich waren, und ihren | dem Gebiete der Kircheumuſik, des Oratoriums und der Cantate 


vertraut zu machen. Die unſterblichen Werke eines Bach, Händel, 


tufe der Ausbildung zu | Mozart, Haydn, und von Neueren Mendelsſohn, Hiller, Schu⸗ 


erreichen. Die Pflege des Geſanges im Haus, in der Familie iſt mann, Kiel, bieten hier eine reiche Quelle des Studiums, und er⸗ 
It mehr als früher Bedürfniß geworden. Welche Nation könnte weitern den muſikaliſchen Geſichtskreis der Theilnehmer. Für die 


wohl rühmen, über eine jo reiche Geſangs⸗Literatur zu verfü⸗ 
gen, deren hauptſächliche Interpreten, Schubert, Mendeleſohn und 


Erziehung und Bildung der Stimme ſind dieſe Inſtitute indeſſen 
in keiner Weiſe forderlich, da eben alles nur auf Maſſenwirkung 


Schumann, mit Recht die modernen Klaſſiker genannt werden. Und ankommt. 


doch, wie wenig wird im Allgemeinen dieſer Reichthum benutzt! 


Gänzlich zu verdammen find die Männer-⸗Geſangvereine, da 


Nur einzelne der herrlichen Schöpfungen dieſer Meiſter dringen in | fie einerſeits wohl kaum an das Gebiet der Kunſt heranſtreifen, 
Haus und Familie ein, und werden oft wieder verdrängt durch andrerſeits die Stimmeaus dem Grunde ruinireu. Der geringellmfang 
Kaden Abt und Gumbertſche Plattheiten. Hier fühlen wir wieder von Tönen, innerhalb deſſen ein vierſtimmiger Satz ermöglicht werden 
den Mangel einer guten mufikaliſchen Erziehung, den Mangel an muß, führt für die menſchliche Stimme eine ſehr gezwungene, un⸗ 
guten Geſang⸗Lehrern, die im Stande find, den Sinn fuͤr das natürliche Stimmführung herbei, ſo daß der Sänger oft 30 bis 40 


wahrhaft Schöne zu wecken und durch eigenes Können belebend zu 


Takte hindurch ſich nur zwiſchen vier bis fünf Töne bewegen kann. 


wirken. Freilich wird ohne vorhergegangenes Studium auch nichts Der erſte Tenor liegt fortdauernd in dem Umfange von e bis a, 
erreicht. Eine ſolgfältige Bildung und Erziehung der Stimme iſt und muß durch unnatürliches Bein und Quetſchen der Stimme 


durchaus nöthig, um ſelbſt das kleinſte Lied mit einiger Vollendung ſich auf dieſem Niveau der äußer 


vorzutragen. | 
auch keine große Stimme, um geſchmackvoll fingen zu lernen, ſon⸗ 
dern nur etwas Fleiß, und Luſt und Liebe zur Sache, unterſtützt 
allerdings durch die Hülfe eines geſangskundigen Lehrers. 


en Grenze zu erhalten ſuchen. 


s iſt nicht grade hervorragendes Talent erforderlich, Dadurch wird die Stimme mit Gewalt in eine unnatürliche Lage 


gezwungen und durchaus ruinirt. 256 
Dazu kommt noch das ganze aa in einem ſolchen Vereine, 
wo die Gemüthlichkeit eine Hauptrolle ſpielen muß. Iſt ein Vers 


Es bleibt uns nun noch übrig, der Pflege des Geſanges in nothdürftig zu Ende geſungen, oder treten für eine der vier Stim⸗ 
Geſangvereinen zu erwähnen, ſoweit ſolche Bezug haben kann auf men ein paar Takte Pauſen ein, dann wird ſchnell ein Schluck Bier 


Förderung der muſikaliſchen Bildung; denn eine geſangliche Bil: 
dung erreicht man in ſolchen Vereinen eben ſo wenig, als man auf 
Konfervatorien fingen lernt. Hier iſt das Hauptaugenmerk immer 
nur auf das Zuſammenwirken der Maſſen gerichtet, während für 
die Ausbildung und Erziehung der Stimme durchaus Privatunter⸗ 
richt erforderlich iſt. l 

Wir wollen unter den Geſang⸗Vereinen recht gern diejenigen 


elten laſſen, in denen gemiſchter Chorgeſang gepflegt wird, die ten: 


etrunken, und ein paar Züge aus der Cigarre geraucht, damit die⸗ 
fee ja nicht ausgehe, Die menſchliche Stimme, die mit der größ⸗ 
ten Vorſicht behandelt werden muß, leidet natürlich unter ſolchen 
Verhältniſſen, und verſagt früher als ſonſt ihren Dienft gänzlich, 


wenn nicht gar ein derartiges Kunſttreiben auch noch die Geſund⸗ 


heit gefährdet. . 
Gewiß werden uns die Aerzte Recht geben, wenn wir behaup⸗ 
„Eine gute Erziehung und Pflege der Stimme befördert den 


ännergeſang⸗Vereine und Liedertafeln müſſen wir indeſſen als Athmungs⸗ Prozeß und trägt weſentlich zur Erhaltung der Gefund- 
verderblich bezeichnen. Die gemiſchten Geſang⸗Vereine bieten Ges heit und zum allgemeinen Wohlbefinden bei.“ W. Chodowieeki. 


legenheit, größere Werke guter Meiſter zu ſtudiren, und uns mit 
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Finanzielle Gründe beftimmen ihn, gegen die Bewilligung des Kapitals zu fein. 
Ohne Noth und rechtliche Verpflichtung wolle man ein ſolch großes Kapital 
jetzt wieder aus der Stagtskaſſe geben. Die Schuldenlaſt ſchwelle auf dieſe 
Weiſe an, wenn auch die finanzielle Lage noch keine ungünftige ſei. Er habe 
nicht den Muth, die große Summe wegzugeben, es ſei dabei eine Ungerechtigkeit 
gegen die übrigen Provinzen. Der Fonds werde auf Koſteu der ganzen Mo. 
narchie gegeben und . — dem Grundſatz: Gleiches Recht, gleiche Pflicht! 
Die Abmachungen des Jahres 1866 mögen moraliſche Verpflichtungen enthal. 
ten, fie können aber auf dem Wege der jährlichen budgetmaßigen Bewilligung 
erfüllt werden. Die Selbftverwaltung werde nicht gefördert durch das Geld⸗ 
geſchenk, das Zutrauen zu den Zuſagen der Regierung ſei im Lande jedenfalls 
ein ſehr ſchwaches. h 
edner ſpricht weiter Über Dezentraliſation, ift aber im ee et 
nicht zu verſtehen, da er von der Tribune ſpricht und ſich meift gegen die echte 
wendet. Man ſchaffe unhaltbare Zuſtände, wenn man mit der Provinz be⸗ 
ginne und nicht zunächſt in Gemeinde und Kreis dezentraliſire. Mit dem heu. 
tigen Votum werde er ſich die innere Freiheit des Urtheils bewahren. Hannover 
et nicht mehr, wie Abgeordneter Windthorſt (Meppen) früher einmal geſagt 
abe, eine ſchöne Braut, wir leben jetzt mit dieſer früheren Braut in unauflös⸗ 
icher Ehe und da haben wir andere Pflichten als im Brautſtande: Gemein 
ſchaft im Glück und Unglüd, in allen Vortheilen und Entbehrungen. In ſol⸗ 
chen Verhältniſſen eziſtire kein Unterſchied. Er ſtimme gegen die Vorlage. 

Abg. Oppermann iſt von der Tribüne aus völlig unverſtändlich, zumal 
das Organ ſehr heiſer iſt Redner vertheidigt die Vorlage im Namen des 
Rechts, welches man Hannover ſchulde. Wenn man Hannover jetzt nicht haben 
wolle, weshalb habe man es denn erobert? Man habe auch dort ein geordne⸗ 
tes Staats- und Finanzweſen gehabt. 

Abg. Waldeck: auf der Tribüne kaum zu verſtehen). Redner betont 
den Standpunkt Berlins in dieſer Frage, welches den Staat s ein ganzes 
betrachte, und nicht die Bevorzugung einzelner Theile wolle. Wer etwas be⸗ 
halten wolle, müfje es zunächſt gehabt haben Der Domanialfonds ſei im Bud⸗ 
get von 1867 als Staatseigenthum aufgeführt. Abgeordnete v. Binde habe 

ie Sache klar und richtig dargelegt. Wenn man dieſelbe ordnen wolle, müſſe 
ſie für den ganzen Staat geordnet werden. Redner beſpricht die Bedeutung 
Hannovers für Preußen, und das ſchlechte dort bis jetzt beſtehende Verwal⸗ 
tungsfyftem und geht dabei zurück auf die Geſchichte und Entſtehung des fruͤhe⸗ 
ren Königreichs. Den Hinweis auf die Umtriebe in Hannover halte er für ver- 
fehlt, das Prätendententhum habe keine große Bedeutung und die Drohun 
mit der Welfenlegion ſei nicht gefährlich. Bi folle das Miniſterium ſich 
keine grauen Haare wachſen laſſen. So wie die Dezentraliſation hier aufge⸗ 
faßt werde, treibe man nur Mißbrauch mit dem Worte. Man ſtelle erſt die 
De Verwaltung in der Gemeinde her, das freie Wahlrecht in der Gemeinde⸗ 

ertretung, dann faſſe man die Sache von der rechten Seite an. (Die Unruhe 
tft fo groß, daß nur abgeriſſene Säge unſer Ohr erreichen) 

Graf Bismarck nimmt aus der Beſprechung der . 
Seitens der vorhergegangenen Redner Anlaß, das Ideal zu ſchildern, welches 
ihn nach dem Kriege bezuglich der Eintheilung und n der Provin⸗ 

en geleitet habe. Dieſes Ideal ſei folgendes: Die Rheinfränkiſchen Theile, 
Naſſau und Hanau, habe er mit der Rheinprovinz vereinigen wollen, der übrige 
Theil Heſſens ſollte die Provinz Thüringen werden, etwa die heutige Provinz 
Sachſen, Osnabrück und Ostfriesland ſollten zu Weſtphalen kommen und mit 
Magdeburg die Provinz Niederſachſen bilden. Das Ideal war nicht zu ver- 
wirklichen wegen Mangel an Zeit und Arbeitskraft. Namentlich war der 
Hauptwiderftand aber zu finden in dem fo ſehr gerühmten Selbſtbeſtimmungs 
recht. Kurheſſen wollte nichts fahren laſſen, ſogar in Naſſau erhob ſich Wider⸗ 
ſpruch. Gegen die Zerlegung Hannovers erklärten ſich die hannöverſchen Ver⸗ 
trauensmänner. Die Folge war, fährt Redner fort, eine Ermuthigung, das 
Programm durchzuführen. Partikulariſtiſche Intereſſen wurden geltend ge. 
macht, Ostfriesland wollte feine Landdroſtei behalten und nicht Osnabrück zu⸗ 
geſchlagen werden. Redner wendet ſich nun an die Fraktionen, welche gemöhns 
lich mit der Regierung gehen. Eine Mißſtimmung in den alten Provinzen ſei 
nicht vorhanden, man kannte dort die Abſicht der Regierung ſchon vor den 
Wahlen und nirgendwo ſei ein Kandidat wegen dieſes Bonds interpellirt. Mit 
Recht habe die Regierung hier der konſervativen Partei vertraut. Die Regierung 
muſſe ſich immer auf eine Partei ftügen können, wenn dieſer Partei auch Ein · 
zelnes nicht behage. Sonſt ſei die konſtitutionelle Regierung unmöglich. Dann 
maſſe fie in anderer Weiſe zu agiren, Koalitionen zu ſchließen ſuchen gerade zum 
Schaden der konſervativen Partei. (Bewegung im Hauſe) } 

Ein Schlußantrag wird abgelehnt. 

Abg. Dr. Braun Wiesbaden (für die Vorlage): Ich danke Ihnen, daß 
Sie mir in fo fpäter Stunde noch das Wort verſtattet und mich dadurch vor 
einer ähnlichen Verlegenheit bewahrt haben, wie am Sonnabend, wo ich mich 
des Votums enthalten mußte, weil es mir nicht vergönnt war, meine Gründe 
für daſſelbe öffentlich auszuſprechen und meine Abſtimmung ohne dieſelben miß- 
verftanden wäre. Daß die vorliegende Frage keine Parteifrage ift, das beweiſt 
ihnen die Rednerliſte, welche Redner aller Fraktionen ſowohl für als gegen die 
Vorlage zeigt; auffallend aber iſt es, daß Be die Nachbarprovinz Hanno» 
vers, Weſtfalen, die heftigſten Gegner geftellt hat, ich nenne Ihnen die Herren 
v. Binde, Reichenſperger und Waldeck. Von ihrer Seite wird uns Partiku⸗ 
larismus vorgeworfen; und es erinnert mich dies an ein heimathliches Volks. 
lied: „A biſſel Lieb und a biſſel Treu und a biſſel Partikularismus is allzeit 
dabei“ Soeben iſt vom Abgeordneten Waldeck das Verlangen ausgeſprochen, 
einen Theil Hannovers der Provinz Weſtfalen hinzuzufügen, und wenn ich auch 
einen gewiſſen Partikularismus als berechtigt anerkenne, ſo kann ich es doch 
nicht olligen, daß man uns darüber Vorwülſe macht und gleichzeitig den weſt ⸗ 
phäliſchen Partikularismus gegen den hannöverſchen ins Feld ruft. Der Herr 
Miniſterpraſident hat feine Zuſtimmung zu einer neuen den Namensverhält- 
niſſen mehr entſprechenden Provinzialeinkheilung ausgeſprochen, ich möchte den- 
ſelben jedoch darauf hinweiſen, daß die von ihm angegebene Eintheilung gerade 
zur Zeit der höchſten Blüthe des deutſchen Reichs nicht vorhanden war, Wir 
wollen nicht zum linken — 8 gezogen werden, ſondern unſere langjährige 
Verbindung mit den Heſſen aufrecht erhalten wiſſen. — Die gegen den Geſeß⸗ 
entwurf gemachten Einwürfe ſind wenig ſtichhaltig. Wenn man aus der gro⸗ 

en Anzahl von Amendements den Schluß ziehen will, daß die Vorlage „faul“ 
et, fo wäre derſelbe in noch höherem Grade bei unſerem Budget gerechtfertigt 
eweſen, und hier wird wohl Niemand den Vorwurf aufrecht erhalten wollen. 
Per Abg. v. Vincke ſagte, wir, die Vertreter der neuen Landestheile, ſollten 
„demüthig" auftreten. Ich lege dagegen Proteſt ein; wenn auch die jüngften 
Mitglieder des Staates, haben wir doch mit allen anderen gleiche Rechte, und 
es wird dem En v. Binde durch feine kalkulatoriſchen Künſte am wenigſten 
gelingen, uns in das Joch kaudiniſcher Paſſe zu drängen. (Bravo.) 

Durch das Beiſpiel des früheren Präcipuums beweiſt man Nichts. Diefes 
war nur ein Brocken, den man einem böfen Hund hinwarf, damit er das Boll» 
vereinskind nicht biß. Bei der Frage um den Provinzialfonds dagegen handelt 
es ſich nur um eine Grenzregulirung zwiſchen dem ene e Staats- und 
e tiemand hat dagegen Ein 

egulirung in Frankfurt vorgenommen wurde, als man dem Kurſtaat Heſſen 
feinen Staatsſchatz zurückgab, wollen Sie für uns nicht gleiches Recht gelten 
laſſen, weil unſer Fonds vielleicht einige Thaler mehr beträgt, oder weil Han⸗ 
nover zu unſeliger Stunde den unſeligen Titel „Königreich“ erhielt? 
wenig wie in jenen Staaten waren in Hannover Staats. und Provinzialzwecke 
geſchieden. Allerdings gab es Provinzialſtände, es waren dies aber thatſaäch⸗ 
lich nur Kommunalſtände und die hannöverſche Landesvertretung fungirte 
ebenſo als Staats- wie als Territorial⸗ Vertretung. Die erſtere iſt in dieses 
Haus übergegangen, die Rechte der letzteren müſſen dem Provinziallandtage 
der jetzigen Provinz Hannover mit allen früheren Rechten übertragen werden. 
Der Einwand, daß durch die Herſtellung eines beſonde en Fonds die ſetzige Ge⸗ 
ftaltung Hannovers verewigt würde, ift für mich nicht ſchlagend. Die Provinz 
ſelbſt wünſcht ihren bisherigen Beſtand, und der Umſtand, daß man trog aller 
Agitation Nichts weiter als einen Beſchluß der Emdener Handelskammer er⸗ 
zielen konnte, iſt Beweis genug dafür. Wenn dieſe eine Aenderung wünſcht — 
nun, laſſen wir fie nach ihrer Fagon felig werden! Die vom Abg v. Vincke 
egen die Vorlage vorgeführten Finanztableauz ſtürmten in fo finnbethörender 
Sucht bei meinem Ohre vorbei wie ein Kavallerieregiment, und ich habe den 
anweſenden Herrn Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus erſucht, in Zukunft für 
ahnliche Falle uns einige Rechenmaſchinen zur Dispoſition zu ftellen. r 
ward von alledem fo dumm, als ging mir ein Mühlrad im Kopfe herum. Ob 
die Anſprüche, die die Provinz Hannover an den Staat ftellt, klagbar ſind oder 
nicht, halte ich für eine 5 Frage. Ich denke, wenn wir, als Ne 
präfentation des preußiſchen Voltes uns mit den neu hinzugetretenen Mitbür- 
ern auseinanderſetzen, ſo dürfen dieſe erwarten, daß wir uns nicht auf den 
tandpunkt eines ditanöfen Prozeſſes ftellen, ſondern loyal der Provinz geben, 
was der Provinz iſt und dem Reiche, was des Reichs iſt. Auch für die übrigen 
Provinzen würde ſich ein ſolcher Provinzialfonds leicht ſchaffen laſſen, wollte 
der Staat zu dieſem Zwecke auf die Grund. und Gebäudefteuer verzichten die 


pruch erhoben, als dieſelbe 


Eben ſo 
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ihrer Natur nach viel eher auf eine Verwendung für lokale Zwecke hinweiſt. 
Eine ſolche Dezentraliſation für den ganzen Staat halte ich für nothwendig, 
denn die iesige Eintheilung in Provinzen, Kreiſe und Gemeinde ift nur eine 
mechaniſche Unterabtheilung des Staatsweſens, die franzöſiſch, keltiſch, mexi⸗ 


muß ſo gehoben und geſtützt werden, wie ich in der Geſammtheit vorhanden 
bin; und wenn der Herr Vorredner von feinen Wählern böfe orte fürchtet 


ſo empfehle ich ihm das Rezept, zu fagen, er habe mit mir geftimmt, und ich 


kaniſch und alles mögliche iſt, dem germaniſchen Geiſte aber vollkommen wi⸗ 


derſpricht. In früherer Zelt war nur das Kriegsweſen und die Rechtſprechung 
centralifiet, während Städte, Dorfgemeinden, Gau⸗ und Stammverbände ſich 
ſelbſt regierten. * 

Dies allein iſt das richtige Prineip, und nirgends hat man einen beſſeren 
Beweis dafür, als in der franzöſiſchen Präfektenwirthſchaft. Man muß ſelbſt in 
einer franzöſiſchen Provinzialſtadt gelebt haben, um die Oede und Langeweile 
zu kennen, die über derſelben ſchwebt, weil ſie ſich bis auf den Sperling auf dem 
Dache abhängig weiß von dem Miniſter in Paris. Gerade das Gegentheil da⸗ 
von ſehen Sie in England, wo man von Anfang an die richtige Grenzregulirung 
zwiſchen Staat, Grafſchaft und Gemeinde vorgenommen hat; ich kann mich 
hierbei auf das Zeugniß einer Autorität in dieſem Haufe berufen, wie fie Eng ⸗ 
land ſelbſt nicht aufzuweiſen hat — den Profeſſor Gneiſt. Die Frage, woher 
wir den übrigen Provinzen gegenüber den Muth hernehmen werden für die 
Bewilligung eines Fonds an Hannover zu ſtimmen, beantworte ich dem Abg. 
von Benda dahin, daß wir ihn ebendaher nehmen werden, woher er den Muth 
nahm, für die 16 Millionen zur Abfindung des Königs Georg zu ſtimmen. 
Man verlangt zuerſt einen rar 7 Plan für alle Provinzen vorgelegt. 
Ich meine, die Weltgeſchichte läßt ſich keinen Plan ihrer Entwicklung vor⸗ 
ſchreiben, und wenn man jede Reform verſchiebt, weil man nicht weiß, wo man 
anfangen ſoll, fo erinnere ich Sie an die ſprüchwörtlich gewordenen querelles 
allemandes. Eine Reform sieht naturgemäß die andere nach ſich, und nehmen 
Sie heute dieſe Vorlage an, jo. werden ſich in Kurzem auch die anderen Pro: 
vinzen derſelben Autonomie zu erfreuen haben, wie Hannover. Si parva licet 
componere magnis — auch Naſſau annektirte in den Jahren 1806 bis 15 zahl⸗ 
reiche Territorien mit bedeutendem Domanialvermögen, aber nicht geringeren 
Kriegsſchulden. Der Herzog einverleibte die Aktiva dem Fiskus, auf deſſen 
Beſitz er ſelbſt Anſpruch machte, die Pafjiva vertheilte er dagegen auf die Ge- 
meinden, welche dieſelben auch bezahlen mußten. Gerade durch dies Verfahren 
iſt dem Ländchen die Operation des Preußiſchwerdens — die bei dem Mangel 
an Gewohnheit immer ſchmerzlich bleibt — (Heiterkeit) bedeutend erleichtert 
worden. Ich bitte Sie, den Hannoveranern durch Ablehnung der Vorlage nicht 
Veranlaſſung zu ähnlichen Klagen zu geben. Von Ihnen, den Konſervativen 
der alten Provinzen, erwarte ich es um ſo mehr, als Sie ſelbſt wiſſen werden, 
daß in England die Selbſtverwaltung das Credo der konſervativen Partei, des 
angeſeſſenen Adels iſt. Die liberale Partei will daran erinnern, daß ſie ſchon 
Jahre lang darauf hinarbeitet, einen fee e Staat und Kreis ſtehenden ſelbſt⸗ 
ftändigen Verband zu ſchaffen; ich Hoffe, fie wird jetzt, wo der erſte Schritt dazu 
geſchehen ſoll, dieſen nicht deshalb zurückweiſen, weil ſie nicht weiß, ob die an⸗ 
dern Schritte folgen werden. Die Mitglieder der neuen Provinzen aber mö- 
gen ſich darüber klar fein, daß fie jedenfalls beſſer fahren werden, durch Befol- 
gung der Grundfäge des Abg. Miquel als der des Abg. Vincke, die uns zur 
„Demuth“ verurtheilen. Die Regierung hat bereits erklärt, daß ihr durch die 
Ablehnung des vorliegenden Geſetzentwurfs der Muth genommen würde, auf 
dem eingeſchlagenen Wege der Emancipation vom Staate weiter fortzuſchreiten; 
hüten Sie ſich, durch Ihren Beſchluß dieſelbe auf eine Bahn zu drängen, die 
Ihren Wünſchen diametral entgegengeſetzt iſt. Unſer Wahlſpruch fei: Parcere 
subjectis et debellare superbos; mit den Letzteren haben Sie ſich am Sonn⸗ 
abend ausreichend beſchäftigt, berückſichtigen Sie heute die Erſteren. Vielleicht 
hätte der Entwurf noch eine reiflichere Vorarbeit verlangt, die Motive mögen 
noch nicht genügend geklärt fein, die Vorlage erſcheint uns noch wie „ein Skru⸗ 
del mit raſendem Toben,“ dennoch hoffe ich, werden wir nach Jahren fügen 
können: „Er war uns zum Heil, er riß uns nach oben.“ (Beifall.) 

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. 

Abg. von Binde (Oldendorf) (gegen die Vorlage). Der Miniſterprä⸗ 
fident hat ſich an die Partei gewendet, die die Regierung unterſtügt; ob ich zu 
dieſer Partei gehöre, weiß ich nicht; das bin ich mir bewußt, daß ich mit dem 
feſten Borfag hierhergekommen bin, den Herrn Miniſterpräſidenten zu unter⸗ 
ſtützen, aber den vorliegenden Geſetzentwurf kann ich nicht annehmen. Ich habe 
auch die Ehre in Weſtfalen geboren zu ſein, ſtimme aber gegen die Vorlage, 
nicht um den neuen Provinzen irgend Etwas nicht zu gönnen, ſondern weil ich 
überlegen muß, ob ich den alten Provinzen nicht Unrecht thue, wenn ich den 
Provinzialfonds brwillige. Ich halte dieſe Vorlage allerdings für ein Pract⸗ 
puum. Was für Folgen hätte die Bewilligung für den Staat? Zur eant⸗ 
wortung dieſer Frage mußten Rechnungen zuſammengeſtellt werden und ich 
glaube, daß den Herren aus Hannover, wenn fie in ihre Provinz zurückkom⸗ 
men, dieſe Zuſammenſtellung ſehr nützlich ſein wird. 

Der Schluß wird wiederum abgelehnt. 

Abg. Graf Schwerin gehärt nicht zu den Abgeordneten, die als ausge⸗ 
ſprochene Regierungskandidaten gewählt find, ſondern verſichert im Shine 
daß er gegen die Organe der Regierung gewählt iſt; aber als unabhängiger 
Abgeordneter, der ſich an kein verpflichtendes Programm im Voraus gebunden 
hat, wird er die Politik des Miniſterpräſidenten im Großen und Ganzen un⸗ 
terftügen und feine Wähler wiſſen das von ihm im Voraus. Was heute vor- 
liegt, iſt keine finanzielle, ſondern eine politiſche Frage. Man will Hannover 
nichts nehmen und nichts ſchenken, ſondern man hat darüber zu entſcheiden, ob 
über gewiſſe Mittel zu provinzialen Leiſtungen durch das Organ der Provinz 
oder durch die Centralorgane des Staates verfügt werden ſoll Eine ſolche 
Auseinanderſetzung iſt geboten und kann bejaht werden, ohne damit einen Ver⸗ 
faſſungsbruch zu 5 zumal fie ein mächtiger Schritt von der büreaukra⸗ 
tiſch-centraliſirenden Verwaltung zu der die Freiheit fördernden Selbſtperwal⸗ 
tung iſt. Es handelt ſich hier nicht um klagbare Poſten, ſondern um eine mo⸗ 
raliſche Verbindlichkeit. Die Regierungsvorlage iſt nach allen Richtungen hin 
als ein bedeutender Gewinn für Preußen zu betrachten. Den Herren, die ſich 
auf den Patriotismus der Hannoveraner ſtützen, bemerke ich, daß Patriotismus 
eine Frucht iſt, die nur ſehr langſam reift. Durch die Annahme der Vorlage 
wird auch der inneren Organtfation nach der Richtung, die wir Alle wünſchen, 
Borſchub geleiſtet, und es iſt beſſer, wenn wir in irgend einem Punkte etwas 
Gewiſſes haben, als wenn wir uns auf die Verſprechungen der Regierung ver⸗ 
laſſen. Ich bitte Sie deshalb, dem A ber aft wie er aus den Berathun- 
gen der Kommiſſion gernorgegangen ift, Ihre Zuſtimmung zu geben. 

— — Dieſt (für ſein Amendement): Die Staatsregierung iſt ſich über 
manche Momente der Vorlage ſelbſt noch nicht klar. Die Elan ung in Han⸗ 
nover hat durchaus kein Gewicht in dieſer Frage, auch wird fie, wie es in dem 
Briefe eines hochgeſtellten Beamten aus Hannover heißt, durch die Bewilligung 
des r keineswegs beſſer werden. Ein anderer Brief eines ganz 
einfachen Mannes ſagt, man wäre der Meinung, daß Preußen ein böfes Ge⸗ 
wiſſen habe und es durch dieſe Bewilligung wieder beſchwichtigen wolle. 
der Abg. Lasker gegen die Entſchädigung an die Depoſſedirten und für dieſe 
Vorlage ſprechen konnte, iſt mir nicht ergründlich. Der Herr Abg. Miquel 
glaubte dem Herrn Abg. v. Vincke mit ſuridiſcher Schärfe entgegenzulreten, in. 
dem er die Forderungen klar ſtellen wollte, die klagbar wären, u. A. die der 
Judenſchaft; haben Sie den Eindruck bekommen, 
fei? Der Herr Miniſterpräſident fagt, er habe nicht vernommen, daß die Wäh- 
ler vor den Wahlen die Abgeordneten wegen der vorliegenden Frage interpellirt 
hätten. Das iſt richtig; aber dieſe Interpellationen kommen in der Regel erſt 
ſehr langſam zu Tage. So iſt z. B. der pommerſche Charakter ſehr langſam 


daß dieſe Forderung klagbar 


Wie 


aber deſto intenfiver, wenn er auf den rechten Weg kommt. Viele von uns find | 


an manche Fragen mit Schwanken getreten, aber es iſt ihnen zu Haufe bange 
gme t worden. In dem Vortrage des Herrn Abg. Braun habe ich nichts 

achlſches, Praktiſches bemerkt; es iſt daher Nichts in ihm zu widerlegen. — 
Ich hoffe, daß der Herr Miniſterpräſident in ſeiner Weiſe auch in dieſer ſchwie⸗ 
rigen Frage einen feſten Griff thun wird und möchte ihm Zeit laſſen, uns einen 
feften Plan vorzulegen. Allerdings ziehe ich ein Definitivum dem Proviſorium 
vor und möchte die Sache gern aus der Welt al ſehen; aber ich ziehe das 
Proviſorium immer noch dem Unklaren vor. Wir wiſſen, was wir dem Geafen 
Bismarck verdanken und ſtützen ihn als freie Männer; wenn wir aber gewiſſen⸗ 
hafter Weiſe Nein ſagen müſſen, fo wird er unſerer Lage Rechnung tragen und 
fie verftehen. Unſere Stellung ift, wie fie iſt. (deiterkeit.) — Wir glauben 
der Staatsregierung durch Nichtbewilligung der Vorlage einen Dienſt zu leiſten. 
Die konſervative Partei rechnet es ſich zur Ehre an der Regierung eine Stußze 
geweſen zu ſein und wird es auch bleiben. 

Graf Bismarck: Ich erlaube mir auf die Aeußerungen des Herrn Vor 
redners in Betreff ſeines Wahlkreiſes einige Worte, weil ich gewiſſermaßen, 
wenn auch indirekt, zu ſeinen Urwählern gehöre. (Heiterkeit) Ich kenne die⸗ 
ſen Wahlkreis genau, vielleicht genauer, als der Herr Abgeordnete, weil ich 
länger dort angeſeſſen geweſen bin, als er, und ich glaube, daß man mir dort 
allerſeits, wenigſtens von Seiten derer, die für den Herrn Vorredner als Ab- 
geordneten geſtimmt haben, zuſtimmen wird, wenn ich behaupte, das Heben 
und Stügen kann mir Nichts helfen, wenn es nicht in der Geſammthelt ge. 
ſchieht; ich kann mich nicht partiell heben und ftügen laſſen (Heiterkeit); ich 


bin ſicher, man wird ihm verzeihen. (Beifall und Heiterkeit.) ji 

Die allgemeine Diskuſſion wird geſchloſſen. Praſident v. Zo rdenbeck! 
Der Herr Berichterſtatter hat das Wort (Große Unruhe und Widerſpruch in 
der are e Ruf: Verzichten! Verzichten! i 

Referent Abg. Kannegleßer: Ich werde kurz fein. (Stürmiſcher Be 
fall.) Zunächſt ſage ich der Staatsregierung Dank dafür, daß fie ſich mit den 
Vorſchlagen der Komiſſion einverftanden erklärt hat. Mit allen furiſtiſchen 
Deduktionen und ſcharfſinnigen arithmetiſchen Berechnungen annektiren ie 
weder, noch aſſimiliren Sie die neuen Provinzen. Ich bitte Sie deshalb, d 
Kommiſſtonsantrag mit dem Amendement anzunehmen, event. aber das Amen“ 
dement Kardorff; alle übrigen Amendements aber zu verwerfen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Es folgt die Spezial⸗Diskuſſton über .! der Scommiſſionsvorlaße 
Nr. 1 des Amendements Brauchitſch und $. 1—4 des Amendements Bon 
Best. Rednerliſte ſind eingeſchrieben 14 Redner für, 15 Redner gegen das 

eſetz. 

Regierungs-Kommiſſar Wollny: Es iſt durchaus nicht richtig, wenn 
man in die Debotte immer die Frage hineinwirft, ob der Provinz Hannover 
ein Recht zuſtehe an das Tomanialvermögen oder an eine dem entſprechen 
Dotation aus der Staatskaſſe. Der hannoverſche Provinzialfonds hat einen 
ſolchen Rechts anſpruch nicht erhoben, und die Staatsregierung hat einen JO! 
chen nicht anerkannt; es waren vielmehr andere Gründe vorhanden. Es 
auch von einer Schenkung nicht die Rede ſein, ſondern lediglich von einer Der 
einigung zwiſchen der Staatsregierung und der Provinz un wonach ge 
wiſſe Verpflichtungen, welche bis jetzt der Staatskaſſe oblagen, auf den Pro, 
vinzialverband gegen eine entſprechende Enſchädigung übertragen werde 


ſollen. — Es iſt nun ferner geſagt worden, daß dadurch eine Ungleichheit zm 


ſchen den alten und neuen Provinzen ae werde. Gleichſtellung a 
Bann ift eine Anforderung der Gerechtigkeit, ihre Durchführbarkeit abel 
it ein nicht allgemein zu verwirklichendes Problem. — Auch in anderen Ver 
waltungszweigen beſteht eine ſolche abſolute Gleichſtellung nicht unter den alten 
Provinzen; ſo z. B. in Betreff der Juſtizkoſten; ſo iſt z. B. die In 
in der Rheinprovinz ganz unentgeltlich. — Die Verſchiedengeit, um die 
es ſich hier handelt, ſoll aber nicht erſt eingeführt werden, ſondern ſie 
ſchon vorgefunden worden und beſteht auf geſetzlicher Grundlage. Die Prop 
hat gegenwärtig geſetzlich nicht die Pflichten, für die im Geſetze an egebenen 
Zwecke aus Provinzialmitteln zu ſorgen. Im Intereſſe der Gleichſtellung mit 
den übrigen Provinzen eine ſolche Ausgleichung aber heute herbeizuführen 
wäre eine große Härte gegen eine Provinz, die ſich ſchon vielfach in ihrem 
Rechte verletzt glaubt, in ihren materiellen und individuellen Intereſſen, und 
es möchte ſich wohl nicht empfehlen, dabei eine Maßregel zu ergreifen, für de 
ren Gerechtigkeit nicht blos dem gemeinen Mann in Hannover das Werftändnib 
abgeht, ſondern auch den anderen Geſellſchaftsklaſſen ein anderes Urtheil ni 0 
möglich iſt. Dies iſt um fo ſchlimmer, als in der Provinz das Bewußtſeln 
vorherrſchend iſt, daß ja durch die Uebertragung des Domanialfonds in d 
Staatskaſſe aus der Provinz die Mittel zu jenen Leiſtungen hergegeben worde 
find. Redner, wendet ſich ſodann gegen die Berechnung des Abg. v. Bi 
(Oldendorf), behauptet, daß durch die Annahme der Vorlage ein nampafle} 
Schritt zur Dezentralifation gemacht werde, verlangt aber die dauernde OR 
währung der Mittel durch Kapital event. Rente, die vorübergehende oder jahr 
liche Bewilligung genüge nicht, da die Provinz dauernde Verpflichtungen daft 
übernehmen müſſe. Nachdem er ſich ſchließlich noch gegen die Ausführungen 
des Abg. v. Benda gewandt, empfahl er 1) principaliter die Vorlage der Re 
gierung; 2) event. den Kommiſſtonsantrag; 3) eventualissine das Ames 
dement Kardorff; bat aber um Ablehnung aller übrigen Amendements 
Reg.⸗Komm. Mac Lean widerlegt die Ziffernausſtellung des Abgeord“ 
neten v. Vincke und geht näher auf die Zwecke des beanſpruchten Fonds ein. 
Nach dieſen beiden ziemlich langen Vorträgen der Kommiſſare will de 
Präſident gegen 4 Uhr die neue Rednerliſte, die etwa 30 Namen zählt, ab. 
wickeln, aber der laute Ruf nach Vertagung unterbricht ihn. Auch eine Abend, 
ſitzung um 7 Uhr wird proponirt, aber die Mehrheit des Hanfes, fo ermilde 
wie ſie iſt, weiſt dieſen Vorſchlag, der dem Eifer entſpringt, die Vorlage um 


jeden Preis noch heute zu erledigen, zum Glück 105 die Berichterſtattung zurück, 
Schluß 4 Uhr. Habfte . Donnerſtag 10 U Are 11 
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parlamentarische Nachrichten. 


— Die oſtpreußiſche Deputation, welche mit den Mir 


niſtern über die bereits mitgetheilten Anträge verhandelt, beſteht 
aus den Mitgliedern des Herrenhauſes Graf Canitz, v. Brünneck 
und Graf Gröben⸗Ponarien und den Abgeordneten v. Forckenbeck, 
Koſch, v. Brauchitſch, v. Hennig, Frhr. v. Hoverbeck und v. Salz“ 
wedell. Die Herren wünſchten, daß die Regierung ſelber den er“ 
forderlichen Geſetzentwurf einbringen möge, ſeute dies nicht geſche⸗ 
hen, jo werden die Abgeordneten der Linken die Initiative ergrei— 
fen. Kommt der Geſeßentwurf zu Stande, jo zieht der Abgeord⸗ 
nete Koſch ſeinen Antrag (auf Ausdehnung der Darlehnskaſſen au 
Handwerker ꝛc.) zurück. 

— Die ſchon vor längerer Zeit eingebrachten Geſetzentwürfe, die Lehrer“ 
Dodation und das Lehrer, Benfionswejen betreffend, 1 ares in 
der gegenwärtigen Seſſion nicht mehr zur Berathung im Herrenhauſe gelungen, 
da ſich in der vorberathenden Konmifflon ſehr erhebliche Meinungsverfchieden 
heiten gegenüber den Abſichten der Regierung herausgeſtellt haben. Keinenfalls 
konnten dieſe Vorlagen in dieſer Seſſion noch zur wirklichen Erledigung zwiſchen 
der Regierung und den beiden Häufern des Landtages gelangen. Dagegen be“ 
findet ſich ein anderer Geſeßentwurf noch in der Vorberathung im Herrenhauſe, 
deſſen Erledigung im Laufe der Seffion dringend wünſchenswerth iſt. Es iſt 
dies der Entmur? einer Hypothekenordnung für Neu Vorpommern. (Pr K.) 

e Der Abg. v. Körber hat den Antrag geſtellt, der Staatsregierung 
die Petitionen, betreffend den Bau der Eiſenbahnen Tilſit⸗Memel, eutſch⸗ 
Eylau-Laskowitz, Oſterode⸗Elbing 13 Erwägung zu überweiſen. Dieſer An’ 
trag iſt unterftügt von den Abgg. Nehbel, Schön, v. Kulmiz, Binder, A gie 
kola, Wellwann, v Hennig, Meyhoͤffer, Gerlich, de Nys, v. Jackowoki, br. 


Kellner, v. Loga, Hermes. ; 

In Folge dieſes Antrages ift von dein Abg. Leſſe der Antrag eingebracht 
worden, der Na zu Petition, betr. den Bau einer Zweigbahn 
von Maxienburg nach Deutſch.Exlau, zur Erwägung zu überweiſen. ieſer 
Antrag iſt unterſtützt durch die Abgg. Plehn (Danzig), Röpell, Dr, Braun 
(Wiesbaden), Techow, Witt, Coupienne, Plehn (Marienwerder), Kurtius, 
Jacobi, Tweſten, v. Auerswald, v. Saucken⸗Georgenfelde, Dr. Eiſele, Ber’ 
ger, Evelt, Frhr. v. Lyncker. 

f} — — * 
Cokales und Propingtelles 

Poſen, 6. Februar. Der hieſige Vorſchuß⸗Verein hielt 
1 55 ſeine Jahres⸗Verſammlung. Ee kam in derſelben der neue, 
ich dem Genoſſenſchaftsgeſetz anſchließende, von einer Kommiſſion 
ausgearbeitete Statuten⸗Entwurf zur Berathung, welcher, nachdem 
der Vorſitzende der Verſammlung einige Erläuterungen zu demfel‘ 

ben gegeben hatte, einſtimmig angenommen wurde. Auf Gru 
dieſe Statuts ſchritt die Verſammlung demnächſt zur Wahl eines 
neuen Vorſtandes und Ausſchuſſes. Es wurden gewählt reſp. wie“ 
dergewählt zum Direktor (Geſchäftsführer) Dr. Jochmus, zum 
Kaſſirer Kaufmann H. Gerſtel, neugewählt zum Kontroleur der 
Maurermeiſter Pfißz mann. Alle drei nahmen die Wahl a 
Sodann wurden in den Ausſchuß gewählt: Kaufmann Balau, 
Maler Peterſen, Kreig⸗Thierarzt Martin, Großböttchermeiſter 
Moegelin, Buchhalter Krengel, Tiſchlermeiſter Dietrich, 
Deſtillateur Walter, Gärtner Krauſe, Kaufmann Berger 
Die nächſtmeiſten Stimmen hatten: der Deſtillateur Mäße, 
Rentier Lüpke, Glaſermeiſter Kallmann. 
Der Vorſtand hat nunmehr die nöthigen 
Aufnahme der Genoſſenſchaft in das Handels⸗Regiſter 


Einleitungen für die 
u treffen. 
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Pd, 
31. Freitag, 
— un ne - 
3 (Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten 
— 5. d.] Eröffnung der Sitzung um 4½ Uhr Nachmittags unter 
em Vorſitze des Rechtsanwalts Pilet. Anweſend find die Stadt⸗ 
verordneten Anderſch, B. H. Aſch, R. Aſch, H. Bielefeld, Briske, 
M. Czapski, Dahlke. Garfeh, Gerſtel, B. Iaffe, L. Iaffe, Jezio⸗ 
rowski, Knorr, Löwinſohn, Lüpke, E. Mamroth, Dr. Matecki, Mätze, 
2 Meyer, Mützel, Nithkowski, Reirnann, Tſchuſchke, Türk, Wal⸗ 
ge Dr. Wentzel. Magiſtrat ift vertreten durch den Bürgermeiſter 
ohleis und die Stadträthe v. Chleb owski, Dr. Müller, Dr. Sam⸗ 
er, Stenzel, v. Treskow. K 
‚, Der Borfigende eröffnet die Verſammlung mit einigen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. Vier Kommiſſionen haben ihre Konftituirung 
ügezeigt, und zwar die Finanzkom miſſion, die den Stadtverord⸗ 
neten E. Mamroth zum eee e die Schulkommiſ⸗ 
on mit dem Stadtverordneten C. Meyer zum Vorſitzenden, die 
aukommiſſion, deren Vorſitzender der Stadtverordnete H. Bie⸗ 
lefeld iſt, und die Wahlkommiſfion, Vorſitzender der Stadtver⸗ 
ordnete Breslauer. Der Oberlehrer an der ſtädtiſchen Realſchule, 
err Dr. Magener, hat dem Stadtverordneten - Kollegium ein 
Exemplar ſeines kürzlich herausgegebenen Buches: „Das Klima 
von Poſen“, überfandt. Der Vorſitzende wird daſſelbe bei den 
einzelnen Mitgliedern des Kollegiums cirkuliren laſſen. 
Tagesordnung: 1) Erjagwahl für den verſtorbenen 
tadtrath Kramarkiewicz. Die Angelegenheit, die bereits 
auf der Tagesordnung der vorigen Sitzung ſtand, wurde damals auf 
den Wunſch der Majorität der Verſammlung vertagt, damit eine 
nähere Beſprechung der Mitglieder über die Naschen age erfolgen 
könne. Heute ſchreitet die Verſammlung ſogleich zur Wahl, die mit 
Stimmen (25 Stimmen werden überhaupt abgegeben) auf den 
aumeiſter Hebanowski fällt; 9 Stimmen erhält der Stadtver⸗ 
ordnete Dahlke, 1 Stimme Profeſſor Dr. Szafarkiewicz. 


2) Ueberlaſſung der Fruchtnutzung im Garten der 
Krankenanstalt 2 den Lazareth⸗Inſpektor Toporski. 
Die pon der Kommiſſion beantragte Wee e 805 
im Garten der Krankenanſtalt an den Inſpektor Toporski pro 1868 
für einen een Pachtzins von 6 Thlrn. wird von der Verſamm⸗ 
lung genehmigt, 

3) Betr. die Vergebung der Reinigung der Schorn⸗ 
eine e. in ſämmtlichen Kommunalgebäuden. Im 
Etat find für die Reinigung der Schornſteine ze. in den Kommu- 
nalgebäuden nur 59 Thlr. ausgeſetzt worden; in dem vom Magi⸗ 

at anberaumten Lizitationstermim iſt aber die geringſte Forde⸗ 
tung für die Reinigung 80 Thlr. geweſen, alſo mit 21 Thlr. über 
den Etat hinausgehend. Magiſtrat beantragt die Mehrforderung 
von 21 Thlrn. zu genehmigen. Die Finanzkommiſſion empfiehlt 
die Annahme des Magiſtrats⸗Antrages, der darauf von der Ver⸗ 
ſammlung angenommen wird. 


4) Interpellation des Magiſtrats über die Abfuhr 
bon Le nee ar Eis in den Straßen. a N 
Der Stadtverordnete H. Bielefeld interpellirt den Magi⸗ 
ſtrat betreffs verſchiedener Punkte in der Straßenreinigung Cs 
fei allen bekannt, daß wir in unſeren Straßen nach den ſtarken 
neefällen in dieſem Winter viel zu leiden hatten. Man könne 
nicht verkennen, daß nach heftigem Froſt und großem Schneefall 
die Straßen in Ordnung zu halken, ſchwierig ſei; ebenſowenig, wie 
es zu verkennen wäre, daß der Magiſtrat Mittel angewendet habe, 
um die Schnee- und Eismaſſen von den Straßen zu entfernen — 
aber die Mittel waren nicht durchgreifend und reichten nicht aus. 
Die Polizei habe wiederholt eingegriffen, damit die Hausbeſitzer die 
Abeiſung auf den Bürgerfteigen ausführten, und Jeder wiſſe welche 
Arbeit die Leute gehabt; der Magiſtrat habe jedoch mit der Fort⸗ 
fung ber Eismaſſen nicht gleichen Schritt gehalten. Der Der 
cernent, hierüber befragt, meinte, die für die Straßenreinigung 
ausgeſetzten Mittel geſtatteten eine Vermehrung der Reinigungs⸗ 
kräfte nicht. Der Interpellant wies dem 1 0 5 darauf hin, 
aß die im vergangenen Jahre im Etat ausgeſetzte Summe für die 
Straßenreinigung 3762 Thlr. betragen habe und in dem diesjähri⸗ 
zen Etat ſei dieſelbe ſeines en nicht verkleinert worden, und 
wenn auch in der in Rede ſtehenden Angelegenheit diesmal ein 
Nothſtand geherrſcht, ſo dürfte eine Summe von mehreren tauſend 
A La doch ausreichen und es namentlich am Anfange des Jahres 
geſtatten, die Kräfte, wenn nothwendig, zu verdoppeln. Wenn 
aber der Decernent wiſſe, daß die ausgeworfene Summe nicht hin⸗ 
telehe, warum hole er dann nicht die Genehmigung der Verſamm⸗ 
lung zu einer Mehrausgabe ein oder laſſe ſich nachträglich die Ge⸗ 
nehmung der etwa 20 Mehrausgabe ertheilen. Beides ſei 
nicht erfolgt; Juterpellant ſtellt daher bei der Verſammlung den 
Antrag, den Magiſtrat aufzufordern, daß er bei ſich erneuernder 
eberfüllunz unſerer Straßen mit Schnee und Eis die vorhande⸗ 
nen Kräfte und Mittel zur Fortſchaffung der Maſſen verdoppele. 


eiter Uebelſtand bietet ſich bei den meiften Straßen⸗ 
e der Der Polizeirath f habe zwar dafür geſorgt, 
daß die Bürgerſteige mit Trottoir, an vielen Stellen mit doppelten 
Granitplatten belegt worden ſeien — es habe das viel Geld geko⸗ 
ſtet —: was aber nutzt und das ſchöne Trottoir, wenn man bet 
ſchmutzigem Wetter in der tiefen vollen Goſſe ertrinken kann und 
die Uebergänge überſchwemnt find. Seine zweite Bitte gehe des⸗ 
halb dahin, Magistrat möge doch den webe e über die Straße 
mehr Aufmerkſamkeit ſchenken. Eine dritte Bitte ſei ferner die, 
dieſe Ueberzünge, wie es auch bei einigen beretts geſchehen, mit er⸗ 
hoͤhten Kopfſteinen zu pflaſtern. 

Aber er müſſe noch zwei Bitten an den Magiſtrat richten; 
die erſte betreffe das Zuſammenfegen des Schnees auf dem Wil⸗ 
belmsplatze, das bekanntlich die Militärbehörde ausführen laſſe, um 
auf dem Platze die Parade und Parole abzuhalten. Zu bedauern 
iſt es, daß die zuſammengefegten Schneemaſſen nicht weiter als bis 
auf die Promenade geſchafft werden; hier liegen ganze Haufen die 
während des Thauwetters ein Betreten dieſer Promenade nicht ge⸗ 
tatten. Seine vierte Bitte nun ſei die: Magiſtrat möge doch die 
Kommandantur auffordern, den Schnee nicht bloß zuſammenfegen, 
ſondern auch abfahren zu laſſen. 


Die fünfte Bitte endlich betreffe die Abhaltung der Parole auf 

dem u Dies Beh: nämlich, ſobald der Wilhelmsplatz 
mutig ſei und nöthige das Publikum vom Bürgerſteige herunter⸗ 
zutreten in den Schmutz der Straße. Magiſtrat wolle doch die 
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Militärbehörde erſuchen, die Parole überall, aber nicht auf dem 
Bürgerſteige, der dem Publikum freizulaſſen ſei, abzuhalten. 

Der Magiſtrats⸗Decernent, Stadtrath v. Treskow erwidert 
auf die Interpellation: es ſei eine allgemeine Erfahrung, daß zu 
tadeln ſtets leichter ſei, als beſſer zu machen. Interpelfant habe aber 
auch entſchieden übertrieben; es ſei wahr, die Straßen ſeien in 
den letzten Wochen mit Schnee und Eis überfüllt geweſen, das könne 
aber infolge ſo ungewöhnlich ſtarker Schneefälle nicht anders er⸗ 
wartet werden. Die Abfuhr ſei nach Möglichkeit betrieben worden 
und wie man ſehe, ſei fie ausgeführt. Für die wenigen Tauſend 
Thaler, die aufs ganze Jahr zu vertheilen ſind und nicht im erſten 
Monat verwendet werden können, läßt ſich nicht mehr leiſten. In⸗ 
terpellant verlange, Magiſtrat ſolle ſich vorher die Genehmigung 
en Mehrausgabe einholen; das erinnere ihn daran, wie eine 

leine Stadt die Anordnung getroffen, die Spritzen ſollen jedesmal 

vor Ausbruch des Feuers 1 — werden. Man wiſſe ja, wie lange 
es dauere, ehe ſolch Geſuch, das erſt einer beſonderen Kommiſſion 
überwieſen werde, zur Erledigung komme. 

Der Militärbehörde könne man aber auch nicht jo ſchroff ent: 
gegentreten, da die Abfegung des Wilhelmsplatzes dem Publikum, 
das denſelben nach allen Seiten paſſire, weſentliche Vortheile gewähre. 

Stadtbaurath Stenzel beantwortet die Interpellation Bes 
treffs der Erhöhung der Uebergänge durch Kopfſteine. Die Ueber⸗ 
gänge zu erhöhen, ſei, ſoviel ihm bekannt, nirgends ſyſtematiſch 
durchführt und könne auch nur Nachtheile zur Folge haben. Eine 
Straße müſſe ein auf die ganze Strecke gleichmäßig vertheiltes 
Gefälle 11 70 7 damit das Waſſer regelmäßig, ſtetig und möglichſt 
ſchnell abfließe; dagegen wird ein erhöhter Uebergang nur ftörend 
wirken. Einen Beweis liefere der erhöhte Uebergang von der 
Neuenſtraße über die Wilhelmsſtraße, wo da Waſſer an den Seiten 
gewöhnlich ſtehen bleibt. Eine größere Reinhaltung der Uebergänge 
könne aber durch tägliches Abfegen derſelben erzielt werden. 

5) Verpachtung des Bierſchanklokals unter dem 
Rathhauſe auf 6 Jahre. Die Verſammlung genehmigt die 
weitere Verpachtung des Rathhauskellers mit Einſchluß der bisher 
Silberſteinſchen Keller an den Reſtaurateur Becker auf weitere 
6 Jahre gegen einen jährlichen Pachtzins von 650 Thlr. und Erle⸗ 
gung einer ebenſo großen Kaution. 

Wegen Abweſenheit des betreffenden Referenten der Kommiſ⸗ 
ſion müffen 7 N von der Tagesordnung abgeſetzt werden. 

Schluß der Sitzung um ½6 Uhr Nachmittags. 

— Geſtern um 8½ Uhr wurde, wie der „Dziennik pozu.“ 
berichtet, im Redaktionslokale dieſes Blattes durch Polizeibeamte 
eine Recherche nach Manuſkripten vorgenommen. Die Be⸗ 
amten behaupteten hierzu Auftrag zu haben, weil Vergehen gegen 

$. 100 des Strafgeſetz⸗B. vorlägen. Es wurde das Manufdipt 
des für die geſtrige Nummer des Blattes beſtimmten Leitartikels 
mit Beſchlag belegt. Auch die Privatwohnung des verantwortlichen 
Redakteurs, Herrn v. Zorowski, wie des Adminiſtrators der Zei⸗ 
tung, Herrn Callier, wurde durchſucht. Die Beamten nahmen von 
dort mehrere Briefſchaften mit. Der „Dzien. pozn.“ erſchien wegen 
dieſer Störung, deren Urſache unbekannt iſt, heute nur in einem 
halben Bogen. ee ' 

— Vor einem Jahrzehnt, etwa zu Ende der Funfziger, erſchien 
ein Proſpektus, betreffend das Etabliſſement Neu⸗örledrich 8⸗ 
thal, dies bekannte Glashüttenwerk der Herren Schoͤnemann und 
Jbinger, deſſen Umwandlung in ein Aktien⸗Unternehmen zur Zeit 
angeſtrebt wird. Die neue Firma wird lauten: Norddeutſche 
Glashütten-Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, A. 
Floß, und geriren ſich als rande ee die Herren Kommer⸗ 
zienrath Dietrich, Kommerzienrath Gilka, Banquier Meyer Cohn, 
Kaufmann Benny Gerſon und Ferdinand Schönemann. Ehe wir 
dem neuen Unternehmen näher treten, das noch nicht der Oeffent⸗ 
lichkeit angehört, geben wir zur Information aus dem erwähnten 
älteren Proſpekte einige Daten, die behufs Vergleichung mit den 
neueren Angaben gewiſſe Anhaltspunkte bieten dürften. 

Die Fabrik Neufriedrichsthal liegt im Bromberger Regierungs⸗ 
bezirk, im Kreiſe Chodzieſen, in unmittelbarer Nähe der Stadt 
Uscz, am Ausfluſſe der Kyddow in die Netze, wodurch die Maffer- 
verbindung nach verſchiedenen Richtungen hin geſichert erſcheint; 
die Entfernung nach der Eiſenbahnſtatlon Schneidemühl beträgt 
1½ Meile. Das Areal umfaßt neben 35 Morgen 162 Qu.⸗Ruth. 
ge und Bauſtellen, 357 Morg. 24 Qu.⸗Ruth., und ſtanden ult. 

ezember 1857 die ſämmtlichen Ländereien und Baulichkeiten mit 
89,315 Thlr. zu Buch, der Feuertaxwerth der Gebäude betrug 
29,975 Thlr., wobei 18,000 Thlr. noch nicht zur Verſicherung 

ekommen ſein ſollten und, wie der ältere Proſpekt beſagt, die ver- 
icherten Baulichkeiten nur mit circa 75 reſp. 50 pt des gemeinen 
erthes der durch Feuer zerſtörbaren Werthe zur Verſicherung an⸗ 
genommen worden ſeien. Nach einer gerichtlichen Taxe, aufgenom⸗ 
men am 3. Dezember 1857 von dem Baurath Crüger, Stadtkäm⸗ 
merer a. D. Sänger und Stadtrath Nowacki, ſo wie dem De⸗ 
putirten des Schneidemühler Kreisgerichts, Gerichtsrath v. Jaſin⸗ 
ski unter dugegun des Adminiſtrators G. W. Bauer und Be⸗ 
triebsinſpektors Louis Roquette, belief ſich der Werth von Neufrie⸗ 
drichsthal auf 306,726 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. 

Das Inventurverzeichniß am 1. Januar 1858 wies für Fabriks⸗ 
Utenſilien einen Werth von rund 12,985 Thlr. Materialien waren 
vorhanden für 24,000 Thlr., Fabrikate zum Selbſtkoſtenpreiſe für 
38,944 Thlr.; die ſämmtlichen Werthe zuſammengeſtellt ergaben 
165,239 Thlr. Den Schluß des alten Proſpekts bilden Kalkula⸗ 
tionen und Gewinnberechnungen, wonach Reingewinn bei der Glas- 
fabrikation 19,095 Thlr. und bei der Korbflechterei, Kalkbrennerei, 
Ziegelei, Bäckerei zc. x. 20,855 Thlr., zuſammen 39,050 Thlr., 
wovon 13,950 Thlr. für General⸗Unkoſten ꝛc. in Abzug gebracht, 
einen Ueberſchuß von 26,000 EN belaſſen würden. 

5 itung“ wird von hier geſchrieben: Schon vor zwei Jah⸗ 
ren würde ti auf die berborigetembe Nolhwendielel bee Im Be 
der Geſetgebung für die Deckung der Sandſchollen in der Provinz Sorge zu 
tragen, jo wie den Nachtheilen, welche die unvorſichtige und rückſichtsloſe Ent⸗ 
waldung hervorruft, ſchon vor ihrem Entſtehen durch eine angemeſſene Beſchrän⸗ 
kung 4 Benutzung und Behandlung ſolcher Wälder, deren Erhaltung im 
allgemeinen Intereſſe als nothwendig zu erachten iſt, vorzubeugen. Neuerdings 
hat nun die k. Regierung eine möglichſt vollftändige Zuſammenſtellung der ge. 
genwärtig in der Provinz vorhandenen Sandſchollen angeordnet, in welcher der 
ungefähre Umfang derſelben, ſo wie die Ortſchaften, zu denen ſie gehören, an⸗ 

gegeben werden follen. Wenn moglich ſoll die Entſtehung der Sandſchollen er. 
mittelt werden, ſo wie, ob ſie ſich verkleinert oder vergrößert haben u. ob etwas 
zu ihrer Deckung bez. ben aaf geſchehen iſt. Ob ein beſonderes Geſetz über die 
Deckung der Sandſchollen erlaſſen wird, läßt die Regierung dahingeſtellt, giebt 


+ 
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aber zu verſtehen, daß, im Falle ein ſolches Geſetz erlaſſen würde, der Staat mit 
erheblichen Leiſtungen zu deſſen Ausführung zu konkurriren haben würde. Den 
Landräthen wird aus Rückſicht auf die Landeskultur dringend empfohlen, ſich 
für die Deckung der Sandſchollen zu intereſſiren, dieſelbe bei den betheiligten 
Grunbbeſitzern anzuregen und ſofern in einzelnen Fällen der zur Sandſchollen⸗ 
deckung erforderliche Koſtenaufwand die Mittel der Betheiligten überſteigt, die 
Mitwirkung der Regierung in Anſpruch zu nehmen, zur Feſtſtellung des Kul- 
turplanes und des zu verwendenden Koſtenbetrages und behufs Befürwortung 
einer angemeſſenen, aus Staatsfonds zu gewährenden, bei dem Miniſter der 
landwirthſchaftichen Angelegenheiten zu erbittende Beihulfe, für deren Gewah⸗ 
Dies die Regierung allerdings noch keine Garantie bieten zu können, erklart. 
Dieſelbe bezeichnet es als eine Sache von großer Wichtigkeit, den Nachtheilen 
einer unvorſichtigen und rückſichtsloſen Entwaldung vorzubeugen und die Frage 
als eine * wichtige ob es nothwendig ſei, die Waldeigenthumer in der 
Benutzung oder Behandlung folder Wälder zu beſchränken, deren Erhal⸗ 
tung im allgemeinen Intereſſe du erachten, nothwendig iſt. Beſonders 
bemerkt die Regierung noch, daß es ſich nicht darum handle, durch Konſer⸗ 
virung von Forſten den künftigen Holzbedarf zu ſichern, daß hier vielmehr nur 
die Benutzung und Behandlung ſolcher Wälder in Betracht zu ziehen ſei, deren 
Erhaltung im allgemeinen Intereſſe als nothwendig zu erachten ſei. Voraus ⸗ 
ſichtlich werde die Geſetzgebung auch nicht beabſichtigen, ſammtliche Forſteigen⸗ 
thümer ohne Unterſchied einer Beſchränkung in ihren Dispofitionsbefugnifien 
zu unterwerfen; es werde wahrſcheinlich nur die Frage aufgeworfen werden, 
ob ein Bedürfniß vorliege, der Behörde, welche das Interefie der Landeskultur 
wahrnimmt, ſei es nun die Regierung oder Generalkommiſſion die Befugniß 
do cen für ſpeziell zu 8 Forſtflächen dem Eigenthümer die Ab⸗ 
holzung gänzlich zu unterſagen oder fie ihm nur mit gewiſſen von ihr anzu⸗ 
ordnenden Vorſichtsnahmen zu geſtatten. 

Adelnauer Kreis, 5. Februar. [Zur Tages⸗ Chronik.] Die 
von dem Frauenkomite in Oſtrowo veranſtaltete Verlooſung (j. Nr. 21 d. 3.) 
iſt am letzten Mittwoch im Gymnaſial Saale zur Ausführung gekommen und 
hat ein den Verhaltniſſen immerhin hohen Ertrag geliefert. Von der verein- 
nahmten Summe von 163 Thlrn. 15 Sgr ſind 100 Thlr. für die Nothleiden⸗ 
den in Oſtpreußen an den Frauenverein 3. a der Frau Oberpräfident v. Horn 
in Poſen abgeſchickt, der Ueberſchuß aber wird für unſere Armen, deren es in 
dieſem Jahre auch hier viele giebt, verwendet. Die Sammlung des Magiſtrats in 
Oſtrowo für Oſtpreußen hat den Betrag von 260 Thlr. ergeben, welcher dieſer 
Tage zu gleichen Theilen an die Komite's zu Königsberg und Gumbinnen ab- 
1 worden iſt. — Die Schüler des k. Gymnaſtumg in Oſtrowo haben auf 

nregung des Religionslehrers Dr, Warminski 23 Thaler 29 Sgr. 6 Pf, zu⸗ 
ſammengelegt; die Stadt Sulmierzyce 9 Thlr.] Sgr. 5 Pf.; Raſchkow 11 
Thlr. 6 Sgr 2 Pf. Die Armenpflege findet im Ganzen jetzt gehörige Berück⸗ 
ſichtigung, um das Elend auch hieſiger Gegend zu mildern. Für die Armen 
der Stadt Oſtrowo und Raſchkow wird beabſichtigt, um Faſtnacht eine Liebha⸗ 
ber-Theatervorſtellung zu geben, bei welcher deutſche und polniſche Dilettanten, 
Bühnenſtücke zur Aufführung gelangen werden. 

In Oſtrowo wird nach dem Beiipiele anderer Städte gleichfalls eine Sup- 
penanſtalt eingerichtet; eine ſolche iſt für Arme jüldiſcher Konfeſſion vergangene 
Woche etablirt. Einige 90 Bedürftige wurden in Oſtrowo letzten Sonnabend 
mit Brennholz beſchenkt. Der Vorſtand des Armenvereins in Oſtr. entwickelt 
eine erfreuliche Thätigkeit, dem eingeriſſenen Nothſtande zu fteuern. 

Am vergangenen Sonntag brach in dem Laden des Handelsmanns R. in 
R. Feuer aus, deſſen Urſache Entzündung einer Quantität der ſogenannten Hoff⸗ 
mannstropfen war. Ein Dienſtmädchen kam mit brennendem Lichte dieſem 
Arzneimittel allzunahe, dasſelbe fing Feuer, explodirte und verurſachte 
einen nicht unbeträchtlichen Schaden. Nur den ſchleunigen Anſtrengungen 
gelang es, das Feuer zu dämpfen. Der Handelsmann leidet an empfindlichen 
Brandwunden. 

Eine Wette zweier Wirthe aus L., am verfloſſenen Montag mit dem Ge⸗ 
er das geſteckte Ziel zuerſt zu erreichen, hat entſetzliche Folgen gehabt. Der 
eine der Wagen gerieth in einen Graben und warf um. Der Lenker des Ge- 
ſpannes fiel 0 unglücklich, daß ihm Arm und Fuß gebrochen, die anderen Paf- 
ape. aber mit erheblichen Körperverletzungen das wahnwitzige Unternehmen 

üßen. 

+ Boianomo, 2. Februar. [Generalverſammlung des Vor⸗ 
ſchußvereins.] Vom heutigen Tage ab beginnt unſer Vorſchußverein in 
ein neues Stadium feiner Entwickelung zu treten. Jetzt am Ende feines ſechs⸗ 
ten Geſchäftsjahres wird er auf Grund des Genoſſenſchaftsgeſetzes ſeine Firma 
anmelden und nach den neuen, für den hieſigen Ort angepaßten Statuten ſeine 
Thätigkeit fortjegen. Der Vorſitzende des Vereins eröffnete die Verſammlung 
mit der Mittheilung des Geſchäfts⸗ und Rechenſchaftsberichts für das Jahr 
1867 und forderte am Ende die Verſammlung auf, dem ſcheidenden Ausſchuß⸗ 
mitgliede Herrn Rektor ee Dank durch Erheben von den Sitzen zu er⸗ 
kennen zu geben, da er bei Gründung des Vereins ſchon thätig geweſen und 
das Beſte des Vereins ſtets nach Kräften im Auge behalten habe. Dieſer Dank 
wurde bereitwilligſt votirt, und von dem Herrn Rieklor Krug mit dem Wunſche 
aufgenommen, daß der Verein auch unter den neuen Formen ſo blühe wie bis⸗ 
her. Der Verein beſtand Ende 1867 aus 328 Mitgliedern, die zuſammen ein 
Guthaben von 6521 Thlr. aufweiſen. Im Laufe des vergangenen Jahres war 
ein Geſchäftsumſatz von 91,821 Thlr. ermöglicht worden. Die Einnahme be⸗ 
trug 2570 Thlr., während ſich die Ausgabe auf 1712 Thlr. belief, ſo daß ein 
Reingewinn von 858 Thlr. erzielt wurde. Von demſelben wurden zunächſt 
noch 34 Thlr. Remunerationen für die Beamten abgeſetzt, ſowie 56 Thlr. für 
den Reſervefond, um denſelben von 444 Thlr., auf welche pöbe er Ende 1867 
gekommen war, auf die runde Summe von 500 Thlr. zu bringen. 

Sonach blieben nach Abzug von 81 Thlr. Zinſen für diejenigen Guthaben ⸗ 
Antheile, die über den Betrag von 25—50 Thlr. ſchon gezahlt ſind, noch 687 
Thlr. zur 1 ſo daß nach Beſchluß der Verſammlung auf 
den Thaler 4½ Sgr. oder 15 pCt. Dividende bezahlt werden ſoll. Im ver⸗ 
floſſenen Jahre betrugen die aufgenommenen Darlehne 20,763 Thlr. und die 
Spareinlagen 6650 Thlr. im Ganzen belief ſich der Betriebsfond auf 34,513 Thlr., 
wobei das eigene Vermögen des Vereins 25,28 Procent vom fremden und der 
Reſervefond 6,3 vom Guthaben der Mitglieder betrug. — Ein Antrag auf 
Herabſetzung des Zinsfußes von 7 auf 6 pCt. für vom Verein entnommene 
Darlehne würde abgelehnt, doch beſtimmt, im Laufe des Jahres mit einer Her⸗ 
abſetzung vorzugehen, wenn es dem Vereine gelingt, auch unter den neuen 
Formen ein gleiches Geſchäft zu erzielen. Das gelinge dem Vereine auch fer- 
ner, der fur unſern der Nahrung bedürftigen Ort ſchon manchen Segen wäh- 
rend feines, ſechsjährigen Beſtehens geſtiftet hat. — Heute Nacht zwiſchen 10 
und 11 Uhr brach in unſerem Nachbardorfe Pakowke in dem Stalle eines 


Bauerngehöftes Feuer aus, welches in kurzer Zeit das Stallgebäude nebſt dem 


Wohnhauſe, in welchem vier Familten wohnten, vernichtete; auch 5 Stück 
Rindvieh wurden ein Raub der Flammen. Unſere Spritze, welche zur Hülfe 
hingeeilt war, kehrte erſt des Morgens wieder zurück. . 

+ Neuftadt bei Pinne, 5. Februar. Die königl. Regierung hat die Wahl 
des hieſigen Kaufmann W. H. Wolfſohn zum Kreistags-Deputirten beftätigt. 

N Neutomysl, 4. Februar. [Eiſenbahnbauz Telegraphi⸗ 
ſchesz Kollekten] Zur Prüfung und definitiven Feſtſtellung der Eiſen⸗ 
bahnlinie von Frankfurt a. O. nach Poſen tritt am 12. d. Mts. in Bentſchen 
die Kommiſſton zuſammen und wird an demſelben Tage Nachmittags mit den 
betheiligten Ortsporftänden der Stadt und Umgegend in Neutomysl, am dar- 
auf folgenden Tage in Opalenica und am 14. d. Mis zu gleichem Zweck in 
Buk verhandeln; es find dazu ſammtliche Vorſtände der von der Bahnlinie 
berührten Ortſchaften bereits einberufen. ER 

Welche Dimenfionen der Zelegrappendienft der erſt ſeit dem 5. Januar 
pr. am hieſigen Orte errichteten Statton angenommen hat, geht aus nachſtehen. 
den Zahlen am deutlichſten hervor Im Laufe des vergangenen Jahres wurden 
Depeſchen aufgegeben 1903, es kamen an 1608, die Geſammt. Einnahme betrug 
780 Thlr.! Sgr auf den Monat Oktober treffen aufgegebene Depeſchen 629, 
angekommene 518 mit 296 Thle, 21 Sgr. 6 Pf. Einnahme. Nach dieſem Re- 
fultat von einem Orte, welcher kaum 1300 Einnahmen zählt, treten gewiß die 
Reſultate fämmtlicher Stationen gleichen und einer bis 3000 Seelen ſtarken 
Bevölkerung unzweifelhaft in den Hintergrund. 

In hie ge Stadt und Umgegend find überall Kollekten für die Nothlei⸗ 
denden in Ostpreußen veranſtaltet. 

r Wollſtein, 4. Februar. [Unglüdsfalt; Sturmwind! Schon 
wiederum habe ich Ihnen leider über einen Unglücksfall, welcher einen Fami⸗ 
lienvater betroffen, zu berichten. Der Eigenthuͤmer Kolewski zu Roſtarzewo 
ſchlug am vergangenen Sonnabend Zweige eines auf ſeinem Gehöfte ſtehenden 
Baumes ab, wobei ein Zweig auf das Dach einer Scheune fiel. Im Be riffe, 
den Zweig vom Dache herunterzunehmen, fiel derfelbe derart unglücklich auf 
das Geſicht des K, daß derſelbe ſchon nach 11, Stunden, trotz der ſofort her- 
beigeeilten ärztlichen Hülfe, feinen Geiſt aufgab. 

Der Sturmwind hat am J. d. M. in hieſiger Umgegend einen beträcht« 


lichen Schaden an Windmühlen, Zäunen und Dächern angerichtet. Unter An⸗ 
dern iſt auch das Zinkdach auf der hieſigen katholiſchen Kirche durch denſelben 
nicht unerheblich beſchädigt worden. 


Vom Büchertiſch. 

Die Juſtizmorde der Neuzeit aus allen Landern, dem Volke wahr⸗ 
heitsgetreu erzählt von Dr. Carl Löffler, mit Illuſtrationen. Leipzig, Verlag 
von Karl Minde. (Poſen bei E. Rehfeld.) Der erſte Fall — Lehrer Lesnier 
wird unſchuldig zur Galeere verurtheilt und nach funfjähriger Strafzeit ge- 
rechtfertigt — if ſpannend, in guter Sprache erzählt. Wenn das Unternehmen 
nicht etwa den Zweck verfolgt, dem Volke das Vertrauen zur Juſtiz zu nehmen, 
wäre es einer Empfehlung werth. 

Allgemeiner literariſcher Anzeiger für das evangeliſche Deutſchland, 
herausgeg. von Andrea, Pfarrer zu Neheim a. d Ruhr und Brachmann, Pf. 
zu Köln. Gütersloh und ai, Verlag von Bertelsmann. Das Unterneh⸗ 
men begann mit dem Oktober v. J. Sein Plan iſt: Rundſchauen, Ueberſichten, 
vergleichende Zuſammenſtellungen und größere Referate, Beurtheilungen lit. 


Novitäten und Referate aus den bedeutendſten Zeitſchriften ꝛc. zu geben. Die 


erſten Arbeiten zeigen, daß es von wiſſenſchaftlichem Geiſte getragen wird. 

Theolog iſches Univerſal⸗Lexikon zum Handgebrauche für 
Geiſtliche und gebildete Nichttheologen (komplet 30 Lief. a 5 Sgr.) Elberfeld 
1868 (Poſen bei E Rehfeld.) Die Artikel find zum Theil etwas zu knapp ge- 
faßt, im übrigen find fie durch Präciſton des Ausdrucks charakteriſirt. 

Die Hohenzollern⸗ Standbilder in Preußen. (Berlin 1868 Geh. 
Ober⸗Hofbuchdruckerei R. v. Decker.) Die vorliegende Broſchüre iſt ein Sepa⸗ 
rat⸗Abdruck aus dem „Staats⸗Anzeiger“. Die Beſchreibung begreift auch die 
Monumente der weiblichen Mitglieder der Hohenzollernfamilie in fi, es find 
ze 37, davon 17 von dem Monarchen geſetzt, die übrigen von der Liebe 

es Volks. 


Der Arbeiterfreund, Zeitſchrift des Centralvereins in Preußen für 

das Wohl der arbeitenden Klaſſen. Das eben ausgegebene dritte Heft des Jahr⸗ 
angs 1867 bringt eine Beleuchtung der unentbehrlichſten Nahrungsmittel zu 
unſten des armen Mannes, mit Angabe der Kennzeichen für deren gute Be⸗ 
ſchaffenheit und der Mittel zur Auffindung von Verfälſchungen, aus der Zeder 
des naturhiſtoriſchen Schriſtſtellers Dr. Karl Ruß. Sodann kommt hier der 
Bericht zum Abdruck, welchen die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft an 
die preußiſche Centralkommiſſion für die Pariſer Ausſtellung über diejenigen 
Vereine und Anſtalten erſtattet haben, die auf Hebung und Verbeſſerung der 
Lage der arbeitenden Klaſſen hinzielen. Dr. Lammers in Bremen berichtet 
über den Verein für weiblichen Erwerb, der in jener Handelsſtadt 
ſchon recht ſichtbare Erfolge zuwege gebracht hat. Ein Berliner Arbeiter, der 
Vorſitzende des Moabiter Handwerker⸗Vereins, C. J. Tenner, theilt ſeine 
Erfahrungen auf der Pariſer Ausſtellung über die Porzellan⸗Jabrikation 
und Malerei mit. Der letzte größere Artikel iſt der Anfang einer ſozial ſtatiſti⸗ 
ſchen Skizze K. Brämer’s über die Bevölkerung Berlin's. 


Landwirthſchaſtliches. 
Anwendung von Schwefelſäure in der Kartoffelſtärke⸗ 
Fabrikation. Ein Zuſatz von Schwefelſäure bei der Stärke-Fabrikation 
beſchleunigt erfahrungsmaßig den Abſatz der Starke und die Trennung derſel⸗ 
ben von dem Faſerſtoff der Kartoffeln. Beſonders wenn letztere alt oder krank 
ſind, hat man in der Anwendung von Schweſelſäure ein vortreffliches Mittel 


der Scheidung gefunden. Solche Starke iſt indeß nur zur Syrupfabrikation 


gebraucht, dagegen in Kattun- und Papierfabriken als untauglich befunden 
worden, weil fie die Stoffe brüchig machen ſoll. Man wies dieſe Stärke zu- 


rück, weil ſie ſauer ſchmeckte und die Behandlung, der ſie unterworfen geweſen, 


daran leicht kenntlich war. Da demnach die Stärke noch Schwefelſäure enthal⸗ 
ten mußte, fo konnte angenommen werden, daß mehr als nöthig zugeſetzt würde. 


Um nun zu konſtatiren, ob in der That nur durch ein Uebermaß von Schwefel⸗ 


ſäure der gewünſchte Zweck erreicht werden konnte, hat Albert Besca Ver- 


ſuche angeſtellt. (Wochenbl. der Annalen der Landwirthſch. 1867. Nr. 48.) 


Er wandte Mittel⸗Kartoffeln an, die er in einer ſolchen Weiſe zerrieb und aus 
wuſch, daß ſehr viel außerordentlich fein zerriſſener Faſerſtoff bei der Stärke 
blieb und dieſelbe daher nach dem Trocknen nicht weiß, ſondern ſchmutzig grau 
ausfah. Dieſe Starke wurde nun mit Schwefelſaure behandelt, von letzterer 
aber nur fo wenig dem Waſchwaſſer zugeſetzt, daß e N erſt nach eint« 
en Sekunden davon roth gefärbt wurde. Nachdem die unre f 
n ſolches Sauerwaſſer gebracht und bis zur vollſtandigen n wie bei 
dem gewöhnlichen Waſchprozeß, zerrührt war, überließ man die Stärke Milch 
der Ruhe. Es ging nun eine ſcharfe und vollkommene Trennung der Stärke 
vom Faſerſtoff in der Weiſe vor ſich, daß ſich erſtere ganz rein weiß aich as 
ſetzte und auf derſelben ſich der letztere in Form einer dunkeln Jormſchicht ab. 
lagerte, die mit Leichtigkeit durch Abſpülen entfernt werden kann. Die äußerſt 
geringe Menge Schwefelfäure hat alſo den gewünſchten Erfolg gehabt, obſchon 
der Vorgang ſelbſt, alſo der Einfluß, den die Säure auf den aſerſtoff Dabei 
ausübt, erſt durch eingehende chemiſche Unterſuchungen ermittelt werden muß. 
Die fo gewonnene Starke reagirte nicht fauer und dürfte unzweifelhaft zu allen 
techniſchen Zwecken Verwendung finden. Bei der Fabrikation im Großen müßte 
man bei der erſten oder zweiten Waſchung der Stärke die Säure dem Waſſer 
zuſetzen, nachdem man durch einen Verſuch vorher noch das zuläſſige Maximum 
ermittelt hat. Durch die letzte Waſchung würde dann jede Spur von etwa 
rückſtändiger Säure entfernt werden, auch könnte man, falls Baryt doch noch 
Schwefelſture anzeigt, durch einen geringen Zuſatz kryſtalliſirter Soda zum 
letzten Waſchwaſſer, ſedoch ohne damit alkaliſche Reaktion hervorzurufen, die 
Stärke ſicher abſolut frei von Schwefelſäure erhalten. 

Das Gypſen des Klees. Während man früherhin allgemein der 
Meinung war, die hauptſachlichſte Wirkung des Gypſes auf Kleefeldern beſtehe 


ne Stärke feucht 


6 
darin, daß die Schwefelſäure deſſelben die Verflüchtigung des Ammoniaks aus 


aufſauge, wohl auch die atmoſphäriſchen Niederſchläge begünſtige, hat man ſich 
ſeit mehreren Jahren ſchon überzeugt, daß der Gyps in hohem Grade die 
Wirkung hat, manche in dem Boden befindliche mineraliſche Nahrungsmittel 
der Pflanzen, insbeſondere die Sa in einen löslicheren Zuſtand über- 
zuführen. Um den Gyps in dieſer Wirkung zu unterſtützen, iſt es noth- 
wendig, ihn dem Einfluſſe größerer Feuchtigkeitsmengen auszufegen, als es 
bisher geſchehen iſt. Darum hat man empfohlen, den Gyps nicht mehr, wie es 
früherin allgemein gebräuchlich war, erſt im Monat April oder gar Anfangs 
Mat auf das Land zu bringen, ihn vielmehr ſchon vor, oder doch im Winter 
dem Klee zuzuführen. Die zahlreichen vergleichenden Verſuche der letzten 5 
Jahre über die günftige Wirkung der Frühgypſung find im Jahre 1867 durch 
viele Verſuche über die uns N gemacht wurde, weiter beſtätigt wor⸗ 
den. Wir halten es daher gerade jetzt für zeitgemäß, denjenigen Landwirthen 
die mit dem Frühgypſen des Klees noch keine Verſuche angeftellt haben, drin⸗ 
gend zu empfehlen, die jetzt für die Anſtellung derartiger Verſuche günftige Zeit 
nicht unbenutzt vorübergehen zu laſſen. 

Ueber Bodenmiſchungen. So ſehr auch die Miſchungen verſchie⸗ 
dener Bodenarten miteinander dazu angethan ſind, die phyſikaliſchen Eigen⸗ 
ſchaften des Bodens zu verbeſſern, wodurch nicht nur die Erträge der Grund⸗ 
ſtücke bedeutend geſteigert, ſondern auch der Werth im Allgemeinen bedeutend 
erhöht wird, was wohl auch alle diejenigen Landwirthe wiſſen, welche ſolche 
Erdmiſchungen in richtiger Weiſe in Anwendung brachten, ſo haben ſie aber 
noch lange nicht diejenige Anerkennung gefunden, welche ihnen hinſichtlich ihrer 
Vortheile gebührt. Viele aber werden hierauf ſagen; dies mag wohl Alles 
gut fein, wenn man nur zur Ausführung dieſer Arbeit das nöthige Material 
und die Zeit hätte. Dieſes kann aber für ſolche gar keine Ausrede ſein. 
Wenn man den Fall annimmt, daß gar keine Erde zu erwähntem Zwecke 
zu bekommen wäre oder zu weit von dem zu Berbefeanhen Ader entfernt 
liege, fo bringt es ſchon große Vortheile, wenn man nur die Erde von 
den Anwänden der Aecker abführt, wo ſie ſich durch Pflügen und Eggen im⸗ 
mer mehr anhäuft und nur die Bebauung der Aecker erſchwert. Was die 
Zeit zur Ausführung ſolcher Arbeiten betrifft, ſo kommt es nicht ſelten vor, 
daß viele Landwirthe im Winter, bei, zu dergleichen Arbeiten günſtiger Witte⸗ 
rung ihr Geſpann als zehrendes Kapital im Stalle ſtehen laſſen, oder quälen 
dieſelben gegen geringe Vergütung mit Lohnfuhren, wo ſie gewiß dieſelben in 
viel geeigneterer und vortheilhafterer Weiſe zu oben erwähntem Zwecke ver⸗ 
wenden könnten. Da die Erdmiſchungen hauptſächlich den Zweck haben die 
phyſikaliſchen Eigenſchaften des Bodens zu verbeſſern, ſo muß man beſonders 
darauf Rückſicht nehmen, nur ſolche Bodenarten miteinander zu vermiſchen, 
welche dieſe Eigenſchaften im entgegen ten höchſten Grade beſitzen, wodurch 
dann ein richtiges Verhältniß, z. 
werkſtelligt wird. 


. wafjerhaltende Kraft und Bindigkeit be⸗ 


Vermiſchtes. 

* Die Univerſität Moskau hat zur Zeit 119 Profeſſoren, Lehrer und 
Beamte, 12 Privatdocenten und 1511 Studenten. Von letzteren find 845 Ju- 
riſten, 327 Mediciner, 165 Mathematiker und 74 Philologen. 

* Strauß und Renan erhalten Konkurrenz von ſenfelts des Oceans; 
es wird nämlich Henry Ward Becher (der Bruder der Verfaſſerin von On⸗ 
kel Tom's Hate). der faſhionabelſte Prediger von Newyork, demnächſt mit 
einem Leben Chriſti an die u treten. 

„Paris, 27. Januar. Der Ball, welchen der hieſige deutſche Hulfs- 
verein geſtern Abend im Grand Hotel gab, ift, wie gewöhnlich, ſehr glänzend 

ausgefallen. Das deutſche diplomatiſche Korps war faſt vollſtändig vertreten. 
Selbſtverſtändlich fehlte Graf v. d. Goltz, der noch immer leidend iſt. Ihn 
vertrat Graf v. Solms. Auf den Hülfsverein in Paris ſcheint die Umwälzung 
in Deutſchland übrigens keinen Einfluß ausgeübt zu haben, und wer geſtern 
| auf dem Balle war und die Fürftin Metternich mit dem Grafen v. Solms den 

Ball eröffnen ſah, daneben die ganze übrige öſtreichiſche Botſchaft und auch 
Herrn v. Seebach, noch immer ſachſiſcher Geſandter und Präſident des Hülfs⸗ 
vereins, bemerkte. konnte wähnen, daß der Bundestag noch immer in Frankfurt 
tage. In früheren Zeiten bot der Ball des Pariſer deutſchen Hülfsvereins das 
Bild eines einigen Deutſchlands, denn fo zerſpalten, wie man „jenfeits des 
Rheines“ (franzöſiſcher Styl) war, ſo einig fanden ſich hier alle Deutſchen zu⸗ 
ſammen. Der Ton auf dein Balle fetoft war, wie auch früher, ein gemüth⸗ 
licher, und was die Ausſtattung der Säle anbelangt, fo ließ dieſelbe „nichts“ 
zu wünſchen übrig. Eine Tombola wurde auch ebe der Kaiſer hatte auch 
einige Gemälde, auf denen ein „Cadeau de 8. M. L Empereur“ zu leſen war, 
zu derſelben geliefert. Natürlich war die Geſellſchaft, wie immer, 12 gemiſchte, 
da alle Klaſſen dort vertreten waren. 


Nachtrag. 
Breslau, 5. Febr. [Eiſenbahn Pojen-Thorn.] 
Die heutige außerordentliche General-Verſammlung der Aktionäre 
de Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, in welcher über die Annahme des 
zwiſchen der Direktion und der Staatsregierung geſchloſſenen Ver⸗ 
trages vom 30. November 1867, beizefend den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Poſen nach Thorn und einer Flügelbahn nach Bromberg, 
die Genehmigung der Aktionäre eingeholt werden ſollte, war “ 
zahlreich, wie nie eine zuvor beſucht. Die Stimmenzahl betrug nahe⸗ 
0 1000. — Ein ſtarkes Kontingent hatte die Städte und die 
teile Gneſen, Mogilno und Inowraclaw geſtellt. Von Poſen wa⸗ 


ren unter Andern die Herren Annuß, Samuel Jaffs und Ban 
dem Boden verhindere und ſolches aus der die Ackerkrume berührenden Luft | $ b, Suff 


Direktor Hill erſchienen. Die Verhandlung wurde von dem Vor 
figenden des Verwaltungsraths Kommerzienrath Frank geleitet und 
mit einer Darlegung der Vortheile des Unternehmens für die Ge 
ſellſchaft eröffnek. Der Rittergutsbeſitzer Ruſſak beantragte pure 
Annahme der Vorlage. 

Ehe zur Abſtimmung geſchritten wurde, führte der Rechts⸗ 
anwalt Höninger aus Inowraclam aus, daß nach der Faſſung des 
$. 1 des Vertrages, welcher beſtimmt, daß die Abzweigung na 
Bromberg an einem noch zu bezeichnenden, „aber nicht ſüdlicher 
als Pakosé belegenen Punkte“ zu beginnen habe, die parallel bele 
gene Stadt Inowraclaw von der unmittelbaren Berührung der 

inie ausgeſchloſſen werden könnte; er beantragte eine dieſen 
Zweifel beſeitigende Aenderung. Der Geh. Regierungsrath Lentze, 
Vor ſigender der Direktion, ſchlug vor, hinter „Pakosé“ — oder 
Inowraclaw — einzuſchalten. Dieſer Vorſchlag wurde zul 
Abſtimmung gebracht und genehmigt und hiernächſt der Antraßz 
des Herrn Nafſat auf Annahme en bloc des ganzen Vertrages ein 
ſtimmig angenommen, ebenſo die Vorlage auf Bewilligung von 
5000 Thlr. für Oſtpreußen. 

Glatz, 5. Februar. Bei der heutigen Nachwahl für das Ab⸗ 
geordnetenhaus wurde Staatsanwalt Thilo (konſerv.) gegen Kreis“ 
richter Selten (lib.) mit 45 Stimmen Majorität wiedergewählt. 
Staatsanwalt Thilo erhielt 261, Kreisrichter Selten in Franken⸗ 
ſtein 216 Stimmen. (Tel. Dep. d. Schleſ. Ztg) 

Sammlung für Oſtpreußen. 

An Beiträgen für die Nothleldenden in Oſtpreußen gingen uns ferner zu 
Der Ertrag einer Sammlung beim Stiftungsfeſte des Männer⸗Geſang⸗Vereins 
zu Neutomysl, beſtehend in 12 Thlr. 17 Sgr., von H. Sommerfeld in Nekla 
mul bei 1 einer Feſtlichkeit 2 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf., von der 

Komp. 6 Rgts. ) Thlr. 28 Sar, durch Kantor Lauſch in der evangeliſchen 
Schule zu Wreſchen geſammelt | Thlr. 11 Sgr., der Erlös eines Konzerts im 
Volksgarten, foren vom Allgemeinen Männer-Gefang-Verein, beſtehend in 
20 Thlrn. für preußen und 20 Thlrn. für Poſen; Herr Tauber hat zu dem 
Konzerte den Saal unentgeltlich hergegeben. 

Fernere Beiträge nimmt gern entgegen 
Die Expedition dieſer Zeitung. 


Angelommene Fremde 
vom 6. Februar. ‘ 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Brückmann aus Bromberg, 
Köhler, Brandt, Badewitz, 1 Steinkrauß und Seckelſon aus Ber 
lin, Borkowski aus Stettin, Wagner aus Rheydt, Brünnighaus aus 
Werdohl, Strauß aus Würzburg, Jakobſon aus Danzig, Fritzſchke aus 
Delitſch, Zimmermann aus Stolp und Hamburger aus Breslau, Land 
— 218 aus Obornik, Amtsrath Palm aus Otuſz, Dr. Briefe aus 
erlin. 


kowo, Fabrikant Ae und die Kaufleute 
gs und Vetter aus Berli 


— 


KEILENS a Frege HOF. Die Kaufleute Simon aus 
reslau, Eppenſtein aus Schwedt a. O., Eppenſtei i ' 
Schlam aus 1 und Keil aus Liſſa. tere 
HOTEL DE PARIS, e Gutsbeſitzer Lubienski aus dzi 

nowski aus Chwalkowo. 5 5 e een 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
landſchaftlichen Kreditvereing für die Provinz 


Be vom 13. Mai 1857 (G. ©. de 1857 S.] Sprache vollkommen mächtig fein. 
i Krotoſchin, den 25. Januar 1868. 


Det Magtiſtrat 

Nothwendiger Verkauf. 

demſelben ausgefertigten Pfandbriefe den Ge⸗ Königliches Kreisgericht zu Koſten, 
Abtheilung J. 

Koſten, den 26. Oktober 1867. 
ſherzogthum Poſen, im Poſener 

Departement und deſſen Koſtener Kreiſe belegene 


adlige Rittergut Pietrkowiee, abgeſchätzt auf 
f. zufolge der nebſt 


27 u. ff.) mache ich bekannt, daß ich bei der am 
31 v. M von mir vorgenommenen Revifion 
der Regiſter, Akten und . 
des genannten Vereins die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen habe, daß der Geſammtbetrag der von 


ſammtbetrag der ihm zuſtehenden hypothekari⸗ 
ſchen Kupitalforderungen nicht überfteigt. 
ofen, den 5. Februar 1868. 

Der Wirkliche Geheime Rath und Oberpräſident 
der Provinz Poſen als Staatskommiſſarius bei 
dem neuen landſchaftlichen Kreditvereine für 

die Provinz Poſen. 


Das im Gro 


59,402 Thlr. 14 Sgr. 5 


Beifügung ihrer Zeugniſſe, fo wie eines ſelbſt wandowska und deren Ehemanne Bürger 
u geſchriebenen und felbft verfaßten Lebenslaufs[ Matheus Lewandowski gehörigen Grund-| gläubiger Conſtantin 
Gemäß dem 8. 8. des Statuts des neuenſbis zum 1. März d. J. bei uns melden. üde: 

Bewerber muß der deutſchen und polniſchen] 1) Iarocin Nr. 3., beſtehend aus 


einem Wohnhauſe mit Wirth- 
ſchaftsgebäuden, abgeſch. auf 
2) Jaroein Nr. 68., beftehend 
aus einem Wohnhauſe, einem 
Stalle, einer Schmiede und 
einem Garten, abgeſch. auf . 
3) Jaroein Nr 215., beſtehend 
aus einem Wohnhauſe, einem 
Stalle und einem Garten, 
abgeſchätzt aunf » 
4) die zu Jarocin Nr. 3. reſp. 
Nr. 216., 258., 288., 132. u. 
232. gehörigen Ländereien im 
Flächeninhalt von 106 Mrg. 


mine an: 


208 — — 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗ 


wird zu dem Licitationstermine hierdurch öf- 
M i * fentlich vorgeladen. 5 0 bf 


1245 23 4 Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von einer bedeutenden Quan⸗ 
tität Kiefern», Eichen- und Birken Bau- und 
Nutzhölzer, ſowie diverſer Brennhölzer nach dem 
524 20 —Meiſtgebot unter den im Termine ſelbſt bekannt 
zu machenden Bedingungen ſtehen folgende Ter⸗ 


1) für das hieſige Hauptrevier im Gaſthauſe . TIEEEEETEETE 
zu Zielonka: = 

am Donnerſtag den 27. Februar und 

am Dienſtag den 10. März; ift bi f 

2) für die Reviere Jezierce und Promno im Is zu verkaufen. Näheres kl. Ritter⸗ 


aſthauſe von Mundt zu Pudewitz: 


Polewodzinski 


Ankauf eines Landgutes. 


Es wird ein Gut zu kaufen gewünſcht, 
u deſſen Uebernahme a Kapital — 
0,000 Thlrn. ausreichen würde. Anträge 
von Selbſtverkäufern mit Hinzufügung 
der nöthigen Angaben wolle man gefäl- 
ligſt unter 48, 110. an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Mosse 
in Berlin franko einfenden. 


Ein Haus auf der Halbdorfſtraße 


ſtraße Nr. 7., eine Treppe hoch. 


Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 115 1K 5 f 1 —— 1 Er 
v. Horn. a 5 th. incl. 2 Mrg. 69 am Montag den 9. März; 5 r 
FFT ratur einzuſehenden Tage, fol (th. Wieſe, ab efhägt auf 5003 25 7| 3) für den Schu Lezter Schwerſenz im Gast. Eine Milchpacht 
Bekanntmachung. am 18. Mai 1868 5) das zu Jarocin Ne, 215. ger hauſe von Ka in Glowno⸗Kolonie . 
dn fen übe Zapf cm Sa, ee 1 mtr De ae abe ben 10. nee eee ee gu nehme eg 
it 6 „i i rg. 155 th., abge⸗ jedesmal Vormittags 2 wollen ihre gef. 
rerſtelle mit 600 Thalern Gehalt zu Oſtern e — Bee Gefängnißgebäude hierſelbſt ſubhaſtirt (hägt auf — 0 8 133 15 el Ka flat ge werden hierzu mit dem Bemerken Abreſſch Wilhelmsſtr. im Keller(Merwig' 


zu beſetzen. 
Bewerber, welche nachzuweiſen haben, daß e 
fie Univerſitätsſtudien gemacht haben, minde- aufgeboten, ſich bei Verme 


ſchichtlichen und geographiſchen Unterricht in „ 
den oberen Klaſſen qualificirt find, wollen fi thekenbuche nicht or 
in 580 Wochen mit ihren Zeugniſſen bei uns] den Kaufgeldern 
melden. 

Bromberg, den 31. Januar 1868. 


2 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Kolbenach. 


Thalern dotirte Stadt⸗Wachtmeiſter⸗Stelle hier. 
felbſt iſt vakant und ſoll baldigſt wieder beſetzt 
werden. Civilverſorgungs Berechtigte, womög 


Polizeidienſte thätig geweſen, wollen ſich unter! Steinitz zuletzt verehelicht 


Alle unbekannten n Kuen 
ung der Präkluſion 


ens pro rectoratu geprüft und für den ge. ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. h N } 
fc ch ir ee welche wegen de: aus dem Hypo- zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin-|Revierförfterei 
0 ungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, nen und die be 
llen gewieſen find, die zum Verkauf geſtellten Hölzer 
auf Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Zielonka, den 31. Januar 1868. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Der fönigl. Oberförſter Störig. von vielen mediziniſchen Autoritäten erprobt 
J Nachlaß⸗ Auktion. wurde welcher auch in vielen tauſend Fällen 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde] g 
reitag den 7. 3 ge 


chen Realforderung aus 
efriedigung ſuchen, 9 
ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 


— | Notöwendiger Verkauf. 
= age N on — Pleſchen, den 20. Dezember pie e 
ie mit einem jährlichen alte von öniali i i eſchen, ſſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. ich 0 
Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer.) Uhr ab im Auktionslokale, Magazins]? 2 Zblr. bejogen werden. Fur einen nicht 10 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichenſſtraße 1., diverſe Möbel, Betten, Klei⸗ 
ngs. Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗[dungsſtücke, — Haus⸗ u. Küchen⸗ 
lich ſolche, welche bereits im Kommunal- tefp.|bornen Napieralska verwittwet geweſenen gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchenſgeräthe ꝛc. verfteigern, 
d ον,HQuls , ger. Auktions⸗Kommiſſar. 


I. Abtheilung. 
Die den Rechtsnachfolgern der Cäeilie ge 


6) Jarocin Nr. 244. Mi beftehend 
in 50 ORth. Wieſe, abge 
ſchätzt auf 3805 RN: 


. 


aben 


am 16. September 1868 


Vormittags 11 Uhr 


Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 


geweſenen Le⸗ bei dem Subhaſtationsgericht zu melden. 


eingeladen, daß die Aufmaaßregiſter des Bau- Hotel) niederlegen. 

holzes ad 1. und 3. einige Tage vor dem Ver⸗ 
16 20 —fkauf in der hieſigen Regiſtratür, ad 2. in der 
e eingeſehen werden koͤn⸗ 
tre 


Kaution kann auf Verlangen geſtellt werden. 


— — 


Zur hohen Beachtung 
für Bruchleidende. 


Der berühmte Bruch⸗Balſam, deffen hoher 
Werth ſelbſt in Paris r 1 a 


enden Forſtſchutzbeamten an- 


lückliche Küren hervorbrachte, kann 3 


ebruar c. früh von] direkt brieflic vom Unterzeichneten die Schachtel 


alten Bruch iſt eine Schachtel hinreichend. 
J. J. Kr. Eiſenhut in Gais, bei 
St. Gallen (Schweiz). 


z 


And Den geehrten Wein⸗Konſumenten, wie vorzugsweiſe allen Kennern 

Liebhabern unſerer Bordeaux⸗Weine machen wir hiermit die ergebene 

lade, daß wir außer den ſchon in Deutſchland befindlichen 278 Nieder⸗ 

nad noch für Pofen und Provinz mit dem 1. Februar d. J. eine Kom⸗ 
Mdite unter der Firma 


Th. Valdenius Söhne 


lagerichtet haben, von wo wir zu den billi iſen i 2 
i zu den billigſten Engros⸗Verkaufspreiſen in Ge⸗ 
binden und Flaſchen abgeben. 
6 Sc) Zwecke haben wir die Lokalitäten des früher 
* 


chippmannſchen Weingeſchäfts, 
Wilhelmsplatz Nr. 19., 


zuflic übernommen und werden in jeder Beziehung bemüht ſein, den geehrten 
li euchern dieſes alt renommirten Lokals ſtets das Preiswürdigſte und Beſte zu 
fern, wie wir auch die Leitung der feinen Küche einem bewährten und 
fabi en Koch übergeben haben. Vorzugsweise erlauben wir uns auf unſere ſich 
I hön entwickelten 1864er Bordeaur- Weine aufmerkſam zu machen, 
falche res feines Bouquet und Milde befonderd auszeichnen. Aus unſerem 
* in Bordeaux zu ſendende Beſtellungen werden bei offener Schifffahrt pünkt⸗ 
effektuirt, wörüber beſondere Preisliſten und Proben gern verabfolgt werden. 


Poſen und Berlin, den 1. Februar 1868. 


Th. Baldenius Söhne, 
Vein⸗Großhandlung, Rum⸗ und Arak⸗Tranſit⸗Geſchäft. 


Bezugnehmend auf obige Annonce danke ich für das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen und bitte ich, dafjelbe auf meine Nachfolger übertragen zu wollen. 
| Da ich noch im Beſitz eines großen Tbeils meines Weinlagers bin und daſ⸗ 
pie jo bald als möglich ausverkaufen möchte, jo findet von jetzt ab der Ausver⸗ 
f zum Einkaufspreiſe ſtatt. 

Meine Wohnung befindet ſich Wilhelmsplatz 13., Parterre. 


Herrmann Matschke. 


Als etwas ganz Neues empfehle: * 
Wanduhren mit verſchiedenen Photographien 
und Silberbeſchlägen, ſowie 
Taſchenuhren in Bronce alumin (Neugold) 
unter Garantie des Nichtſchwarzwerdens. 
Aufträge von außerhalb werden prompt 
beſorgt. 
Rudolf Piater, Uhrmacher, 
Bergſtraße 14. Rx 
Das Dominium Ludom bei Obornik will wer 
en Vergrößerung des Betriebes leine kleinere 
Schlick Pen ſche Torfpreſſe, welche ſich in gu⸗ 
tem Zuſtande befindet, verkaufen. — 
Von allen . 
Ee Abgängen und Wattfließen 
dom . Steinkohlen u bl babe ſtets großes Lager zu den bil⸗ 
Noten en eee een ligſten Preiſen, und ſende auf Ver— 
K. Molinski & Co., langen Mufter. 


eee 16. 
500 Stück Kiefern⸗Hopfen⸗ W 


ſtangen, Cin gutes Billard 


Mfhätt und teoden, können von mir bezogen ſteht billig zu verk. bei 4. Bons inturnit, 


ur den, welche ich nach Wunſch zur Warthe oder 


1 


„Ostendeuse“, 


Vein gegenwärtig, beſonders in Frankreich und 

denden ſehr beliebt gewordenen Tanz lehre ich 

heute ab. Mochacki, er 
Wilhelmsſtr. 13. 


— A 1 . 

Am 13. dieſes Monats, Vormittags 10 Uhr, 
har in dem zum Domin. Kazmierz 
N 9931 Forſte diverſe birkene Schirr · und 
deut Ölzer gegen gleich baare Bezahlung an 
de eiftbietenden verkauft. Der Verkauf findet 
Paninn Nat baue auf dem Vorwerk Ko⸗ 

att. 
Kazmierz bei Samter. 


Oſtbahn liefern kann. 101 
Nähere uk wird gern ertheilt werden. Ricinusöl ” Pomade, 
Janzmühle bei Landsberg a. W. ärztlich geprüft und empfohlen. Bekannt in 


den 4. Februar 1868. 


. Gut gearbeitete neue Sopha's in Le⸗ + verhindern und da, wo es irgend noch mög- 
dar edertuch, Damatte, Ripps in allen iche dagadu 
erben, ftehen zum Verkauf beim Tapezier |? Sgr. 6 haben be 


S8. Mucha, . W. Paulmann, 


7 
Die Maſchinenbau⸗Anſtalt 


5 von 1. Cegleishi in Poſen 
empiehlt hiermit, außer den allgemein bekannten, in deren illuſtrirtem Katalog aufgeführten 
landwirthſchaftlichen Maſchinen und Ackergeräthen, auch noch allerlei größere Maſchinen und 
maſchinelle Einrichtungen, welche entweder nur theilweiſe oder gar nicht vorräthig gehalten 
werden und daher rechtzeitige Beſtellungen erheiſchen. Dahin gehören namentlich: Dampfma⸗ 
ſchinen und Lokomobilen, Dampfkeſſel und — RE: Dampf⸗ 
und Waſſer mühlen nach den beſten neueſten Konſtruktionen, kleinere und größere Oelmüh⸗ 
len mit Hyd rauliſchen Preſſen, Sägemühlen u. dgl.; ferner Torfſtech⸗Maſchinen und 
Torfpreſſen, letztere ſowohl zum Pferde- als zum Dampfbetriche, Ziegel⸗ und Sandſtein⸗ 
preſſen, Drainröhreupreſſen, Dampf⸗Dreſchmaſchinen zu vier und achtpferdigen 
Lokomobilen, Drillmaſchinen nach James Smyth und Vietoria⸗Drillmaſchinen nach 
Schneittler und Andree, Guanoſtreumaſchinen nach James Smyth, amerikaniſche Pa: 
tent⸗Feuerſpritzen u. j. w. ee: 
Hinſichtlich der Brennerei⸗Einrichtungen, Dampfmaſchinen, Mahl, Oel. und Sägemüh- 1 
len bezieht ſich die gezeichnete Fabrik auf deren bezügliche Anlagen in Poſen, Milos kam, Raſzko⸗ Naſen, und ſehr kurzſichtige Schleier ſo 
wet, Labiſchin, Bendlewo⸗Wronczyn und Ludom in der hieſigen Provinz, forte in Kazimierz wie egoiſtiſche ſtarrſinnige Brillen, alles 
Goslawice, Czepow, Okatew, Bislapice u. a. im Königreich Polen. Dampf ⸗Torfpreſſen mit kommt nur allei 95 . 2 
Lokomobilen hat fie unter anderen nach den Dominien Wreſchen, Mikoskaw, Bendlewo, Labiſchin, ] — Marti ein und hällt ſtarkes Lager. 
Kazimirz und Goskawice geliefert. St. Martin. 
5 na 1 — Oelmühlen hat die Fabrik kleine — 7 „Preffen hel az 0 PPP ( o e 
werkbetriebe konſtruirt, und empfiehlt dieſelben als zweckentſprechend und verhältnißmäßig billig. „ er 
Breitſäemaſchinen nach la und Drewitz find als gut und zweckentſprechend allge⸗ Der Journal ⸗Leſezirkel 
921 5 Drillmaſchinen werden 1 Parise = A 4 J deſſen M e 5 = der 
eſte anerkannt und auch auf der letzten Pariſer Ausſtellung als ſolche pramiirt worden iſt, oder 8 8 
nach Schneittler und ae (Victoria. Beil! letztere bedeutend verſtärkt, angefertigt. J. J. Heineſchen Buchhandlung 
Die amerikaniſchen Patent⸗Feuerſpritzen find bereits in vielen Dorf und Städtegemein⸗ in Poſen, Markt 85, 
den eingeführt, und nebenbei hat die gezeichnete Fabrik den Betrieb des als ſehr wirkſam und ift neuerdings durch neue gediegene Zeit- 
ſchriften vermehrt worden, und konnen 
zu jeder Zeit neue Abonnenten aufgenom⸗ 
men werden. 


Ein junger Mann der bis jetzt in einem 
Schreibmaterialien⸗Geſchäfte thätig war und 
dem die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
zum 1. April ein anderweitiges Engagement. 
Gefäll. Franko ⸗Offerten beliebe man unter Chiffre 
L. E. 20. poste rest. Gneſen ſenden zu wollen. 

Ein Kaufmann, durch den Krieg 1866 ver- 
armt, der mit der doppelt. (italien.) Buchfüh⸗ 
rung vollſtändig vertraut iſt und eine gute Hand 
ſchreibt, ſucht für einige Stunden des Tages 
Beſchäſtigung, gleichviel in welcher Branche. 
Gef. Offerten bittet man unter Chiffre . 1 
poste rest. Poſen abzugeben. 


‚ Diefige, zeitweis auswärtige von rou⸗ 
tinirten gefertige, täglich friſch aufgeſetzte 


nützlich befundenen Feuer⸗Löſchapparats unter dem Namen Extincteur, der zur ſchnellen Er- 
ſtickung von entſtandenen Feuersbrünſten dient. 

Schließlich empfiehlt ſich die Fabrik zur Anfertigung von allerlei guß⸗ und ſchmiedeeiſer⸗ 
nen Bauſtücken, als: Balken Säulen, Fenſtern, Gittern, Thoren, ſo wie zu Anlagen von eiſernen 
Treibhäuſern mit Waſſerheizung, ſtädtiſchen Waſſerleitungen u. dgl. 

Entwürfe und Koſtenanſchläge, fo wie illuſtrirte Kataloge und Preis ⸗Kurante werden 
auf Verlangen geliefert. 

atten, Mäuſe und Schwaben 
ſofort ſpurlos zu vertilgen, 


Gartenlaube pro 1868. 
Das erſte Heft iſt bereits erſchienen und 
empfiehlt ſich zu recht zahlreichen Beſtel⸗ 
lungen die x 
J. J. Heineſche Buchhandlung, 
Markt 35. in Poſen. 


m Ratten und Mäuse, ſelbſt 
wenn ſolche noch fo maſſenhaft vorhanden 
offerire ich meine ſeit ſechs Jahren ſind, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 
weltberühmten „giftfreien, ameri- ich meine giftfreien Präparate in Schach ⸗ 
® kaniſchen Präparate“ in PBatetenfvon|teln — Preiſe von 15 Sgr., welche den in die⸗ 
10 Sgr. bis 1 Thlr. gegen granko-|fer Beziehung fo oft und derb getriebenen Prel⸗ 
Zuſendung und leiſte für den Radikal Erfolg lereien jezt nunmehr „für immer“ ein gewiſſes 
jede Garantie. Ziel fegen. 


Kaufmann G. W. Lenzig E. Sonntagh, 


: 5 Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 
ind anzig. N. B. Alleiniges Depot für Poſen und Um⸗ 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn: dem Stabsarzt Dr. 
Prager in Berlin, dem Rittmeiſter v. Flemmig 
in Cöslin, dem Hauptmann v. Rheinbaben in 


NB. Wiedervertaufern lohnendſten Rabatt. gegend hei 22 gen 
Meine ſüße Sahn Butter Herrmann Moegelin, | <t, . 
wird, vor Täuſchungen zu ſchützen, — Vagfeuße Ke. f. | Stadtldealer in Polen. 


Meinen geehrten Abnehmern zur Kenntniß, e 


daß ich die Milch wieder früh zwiſchen 6 und 7, 

Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr bekomme, im Alten ven Auber. 
Milchkeller Wilhelmsſtraße 16a, neben der Hof- 
Buchdruckerei. ©. Handke. 


Der Maurer 
Komiſche Oper in 3 
— Hierzu: English 
spoken here. Schwank in | Akt nach 
dem Franzöſiſchen von A. Winter. 

Freitag den 7. Febr. Zum erſten Male: 


in Formatſtücken mit meiner Firma 
„S. Kiſtler“ ausgepreßt, dem hoch— 
geehrten Publikum zur geneigten Be- 
achtung empfohlen. 


h Taad— Pr es Wilhelm Tell. Große Oper in 4 Akten von 
8. Kistler. Wafer 26 Magdeburger Sauerkohl |: 
ya BRESUAUE g lee empfiehlt Sonnabend den 8. Febr. Zum zweiten Male: 
Fr. Hechte u. Sand. Donnerſt. Ab. b.Kletſchoff.“ Asidor Appel, Bergſtr. 7. Aihenbrödel. Lufipiel in 4 Alten von 
2 . R. Benedig. 


La 
> 


Rob. I Sloman’s Packetschiffe, |, su: zu, ® Gert: Sieden 2 tue: 


= durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahre 7 Er pe 

g berühmt, werden expedirt: "= Volksgarten-Saal. 2 
N von Hamburg direet Heute Donnerftag den 6, Februar c. 
nach New-York und Quebeo am 1. und 15,| vorletzte Vorſtellung 

. N i jeden Monats der unter dem Patronate der Königin 

ee Er X Vittoria ftehenden 


Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 


Japaneſiſchen 
Drachen⸗Truppe 


von London, Paris, Berlin ıc. 
mit neuen Abwechſelungen. 
Morgen: Unwiderruflich letzte 
Vorſtellung. 
Sperrſitz 20 Sgr. Parterre Stehplatz 10 Sgr., 
\ Gallerie 7½ Sgr. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 
Billets ſind von 12 Uhr an im Saale zu haben. 
Alles Nähere beſagen die Anſchlaggettel. 
Wallace q. Bert, 


8,55 auf frankirte Briefe } 
Donati & Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 
Langeſtraße Nr. 12. (am grünen Platze)] Ein unver heirath. militairfr. Gärtner, dem 
zwei Treppen hoch iſt eine freundliche Wohnung dae zur Seite Reben, fuct fofort Stel. 
von 2 Stuber, Küche nebft Zubehör, zum lung. Gef. Adrefien werden gebeten, unter der 
April d I. zu vermiethen; jährlicher Miethspreis Chiffre F. in der Exped. d 
75 Thlr. Näheres in der Wohnung daſelbſt.——— — 
Eine vorzüglich gute, erfahrene Kinder⸗ 
frau, welche immer Jahre lang in vornehmen 
Häufern geweſen iftfund die beſten Zeugniſſe dar⸗ 
uͤber aufweiſen kann, iſt ſofort zu haben durch 
Frau Anders, 
Miethsbureau, gr. Ritterſtr. 7. Parterre. 


tg. niederzulegen. 


Ein als Pächter in ſoliden Verhältniſſen le⸗ 
bender Landwirth wünſcht ſich wieder zu ver⸗ 
heirathen. Gebildete, hierauf reflektirende Da⸗ 
men mit einigem Vermögen wollen freundlichſt 
ihre Adreſſe und Verhältniſſe unter 49.4000. 
an die Expedition dieſer Zeitung einſenden. Dis⸗ 


dr 


de zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramın 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 84 Gd. do. Rentenbriefe 891 
5 odo 6%, Provinzial» Obli ationen —, do. 5% Kreis. Obligationen —, 
80 % Obra. Meliorationg - Obligationen —, polniſche 

Me 2 Kreis. Obligationen —, F ng 2 
mtliher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Febr. 

deb 5 * el Mei 76}, 


Wronkerſtr. 24. 4. Waſſerſtraße 4. Lehrlingsſtelle vakant in Eleners Apotheke. Ikretion Ehrenſache. San Franzisko. 
nd . 3 Stettin, 5. Februar. [Amtlicher Bericht] Wetter: Leicht be 
Pörſen⸗Celegramme. 5 Produkten: Körfe. mwölkt, + 50 K. — 8, 3 Bin 585 hr > FUN 
erlin, 5. Februar. Wind: NW. Barometer: 28%. Thermometer: Weizen matter, p. 2125 Pfd. gelber inland. 99 — 103 Rt., bunter 


B 
Früh 3 . Witterung: Veränderlich. 
Der heutige Markt eröffnete zwar in feſter Haltung für Roggen, doch 
hat dieſelbe vor reichlichen Anerbietungen zunächſt nicht aufrecht erhalten wer- 
den können, gegen Ende der Börfe gewann die Haltung von Neuem entſchie⸗ 
dene wa it und Preiſe beſſerten ſich ſichtlich. Die für gute Waare bemillig- 
ten verhä tnißmäßig ſehr hohen Preiſe lenken die Aufmerkſamkeit auch auf die 
— und billigen Sorten. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 
53 Rt. 
Weizen loko und auf Termine hat bei beſchränktem Umſatz am Werthe 
wiederum etwas eingebüßt. 
Hafer ift bei mehr als genügender Zufuhr ſchwerer verkäuflich und nicht 
4 1: voll preishaltend, Termine ſtill und kaum perändert. 
In Rüböl war heute wenig Gefhäft zu kaum veränderten Preiſen. 
Spiritus ui ſich nicht nur gut . ſondern holte etwas von den 
geſtrigen Rückſchritten wieder ein. Der Markt ſchließt in feſter Haltung. Ge⸗ 
kündigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 193 Rt. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 89 106 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 90 Rt. Br., April⸗Mai 91 T ag ag bz., 92 Br, 914 
Gd., Mai⸗Juni 92 a g a g bz 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 7879 Rt. bz., gering. 75 a 76 Rt. bj. 
per dieſen Monat 763 a 77 Rt. bz., Bebr.-März — a 77 bz., April-Mai 773 
a sat 71 Mai- Juni 77a f J bz., Juni-Juli 76 a 3 bz., Juli ⸗ 
uguft 71 a & bz. 
derſte les pr. 1750 Pfd. 40. 58 Rt. nach Qualitat. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 3537 Rt. nach Qualität, 35} a 36 Rt. 
bu. per dieſen Monat 36 Rt. nominell, Febr. März 36 Rt. nominell, April» 
al 36 bz., Mai- Juni 368 a f bj, Juni: Juli 375 Br. 
Erbfen pr. 2250 hs Kochwaare 68-76 Kt. nach Qualität, Futter 
waare 68—76 Rt. nach Qualität. na 
t 


pr. 1800 Pfd. 78—87 
daß 94 Rt. Br., per diefen Monat 95% 


nicht eingetroffen 


Pörſe zu Pofen 


am 6. Februar 1868. 


anfnoten 841 Gd., 155 
Rab fen, Winter-, 77 —8 R 


r. 0 — r 764, A Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne 
al. Juni 12 75, März April —, Frühjah 1 Rt. 5 Febr.-März 9½ . März April 10 ¼ bz, April-Mat 10 a 
184 Spiritus 520 Quart = 8000 % Tralles] (mit 1 25 pr Februar | bz. 5 N Junk ⸗Juli 10} Gd., Septbr.⸗Oktbr. 108 bz. 
Marz 195, 2 . 5 ein 0 5 
FN. — ı Zum DR Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 19} a ½, Mt. bz., März 193 Rt. 
75 B. [Privatbericht.] Wetter: Trübe. gen höher pr. Febr. bz., per dieſen Monat 194 Rt. bz. u. Gd. 4 Br., Febr.⸗März 194 bz. u. Gd., 
c. u. Gd. Bebr.- März 75 Br. u. Gd., Frühſahr 6 bz. u. Gd., 4 Br., Br., April⸗Mai 19½ a 45 bz. u. Gd. 20 Br., Mai ⸗Juni 20 a 1 bz. 
7 00 "Dat 764 bz u Gd. f Br. Maf⸗ Juni 754 Gd., 76 Br., Juni -Jull | Br. u. Gd., Junt - Juli 208 a 1½ bz. 1 Br., 4 Gd, Juli- Auguſt 204 a} 
d, Juli- August 604 G. u. Br. by., Br. u. Gd. Auguſt- Septbr. 21 bg. 

Tpiritus befeſtigend, pr. Februar em bz, Br. u. Gd., März Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 64 Rt., Nr. 0. u. I. 63 6 Rt. 
ddl u. Or., April 194 G., April. Mal 191 Br. u. Gb., Mal 192 9 Nr. 0. 5 5 Rt., Kr. O. u. I. 5 5 m Mt. bg. pr. Cr. un ⸗ 
d., 20 Br., Juni 20K bj., Br. u. Gd., Yult 20 bz. u. Br. verſteuert. (8. 9. B.) 

) 


poln. 96—101 Rt., weißer 102—106 Rt., ungariſcher 90—96 Rt., p. 83.085. 
be er u 15 Februar 99 Rt. nominell, Frühlahr 1003 — 100 bz., Mai⸗Junt 
z. u. Br. 

Roggen niedriger, p. 2000 Pfd loko 7678 Rt., feiner 784 Rt., pr. 
Februar 78 Rt. Br., Frühjahr 784, 78, 774, 3 bz u. Gd., Mai — 711 
Br., Gd., Juni» Juli 768 bz., 76 Br., N 713 Br. 

Ger ſte wenig verändert, p. 1750 Pfd. loko 52—54 he ſchleſ. Connoiſſ. 
52} Rt. bz., pr. Frühjahr ſchleſiſche p. 69./70pfd. 55 Rt. Gd. 
afer ſtille, P. 1300 Pfd. loko 363 —37 Rt., p. 47 C50 pfd. pr. Früh⸗ 


jahr 2 5 Br., ” 92 2260 Pſd. 
rbſen unverändert, p. 2 Loko 6870 Rt., feine 71 Rt., pr. 
Frühjahr Futter- 714 Rt. Br. , fin 
* . 5 
eizen ggen Gerſte afer 
98—103 70—76 5055 08.38 
Heu 15— 20 Sgr., 8 78 Rt. 
Kartoffeln 28 Sgr. bis J Rt. 2 Sgr. 
Ruüböl 7 tet, loko 101 Rt. Br., pr. Bebr.-März 10 Rt. Br., 
10 Sd., April» Mai (geſtern Nachm. 104, , bz.), 104 Gd., 1 Br., Septbr.- 
Oktbr. 104 Br. 
Spiritus matt, loko ohne Faß 19% Rt. bz., pr. Febr.. März 19} Rt. 
bz., Frühjahr 19 bz. u. Br., Mal- Juni 204 bz. u. Br., Juni. Juli 204 Gd. 
Beanlizungsprelle: Weizen 99 Rt., Roggen 78 Rt., Rübol 
10 Rt., Spiritus 193 Rt. 
Petroleum 6% 1 Rt. 9 
Sar ed Ia Caſan 74 Rt. bz. 
ardellen, 1866er 123 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 
Breslau, 5. Februar. [Amtlicher Produkten. Borſenderlcht.] 
Kleefaat rothe; feſt; ordin. 114125, mittel 13}—14, fein 144—14$, 
N z ae feft; ordin. 14—15$, mittel 16— 
‚rein — ‚ 90 DR 
Roggen (p. 2000 Pfd.) ruhiges Geſchäft bei erhöhten e 
et. 1000 Er, pr. Bebruar und Febr. März 74 Br, 70 85 in April 
1 bz., ſchließt 74 Br. u. Gd., April. Mai 75 Br., 744 Gb., Mai. Jun 


r. 
9 en pr. Februar 98 Br. 
Serſte pr. Februar 56 Br. 
afer pr. Februar 56 Br. 
Raps pe b 884 Br. 
ü ill, loko, pr Februar, Febr.⸗März, März April . 
Mai 91 Br., Mat» Juni 9 Br., 9% bz., Senke) ie For 28 
Spiritus wenig verändert, gek. 5000 Quart, loto 183 Br. 183 
Ov., pr. Februar und Febr.» März 18$ Br., April-Mai 19 — 9 bz., Zuli- 


Auguſt 20 bz u. Gd. 
eſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Erbſen 
66—70 Rt. 


Zint feſt 


ge 


— 


— fr 
- * - 2 


En ze to ne ge Te nahe re ee een 5 - 


— 


Preiſe der Cerealien. 
(Beftfegungen der a A Kommiſſion.) 
Breslau, den 5. Februar 1868. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 119—121 116 108-111 Sgr. 
„ I? Fell 1 °175:°510722140 0 
Roggen 9495 99 gg | 
Gehe ia 6608 5 55885 0 
Lebte EDIT Nenne 43 42 41 . 02 
rbſen a RT ER BOZEN ee ene eee 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Beftftellum 
der Marktpreiſe von Raps und Naben. i ki ge 


Raps . 192 Sgr. 182 Sgr. 170 Sgr. 
Winterrübſen 178 168 158 . 
Sommerrübſen 168 156 146 
C Re 154 144 » 


2 (Brest. Hols.⸗Bl.) 

Magdeburg, 5. Februar. Weizen 9094 Rt., Roggen 80-81 
Rt., Gerſte 52—54 Rt., Hafer 35 —36 Rt, 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare flau und niedriger, Termine ohne 
Handel. Loko ohne Faß 193 Rt., pr. Februar und debr.⸗Marz 195 Rt., März⸗ 
April 195 Rt, April⸗Mai 204 Rt., Mai⸗Juni 203 Rt., Juni - Juli 20 
Rt., Juli⸗Auguſt 214 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 
Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus flau. Loko 181 Rt. (Magdb. Ztg.) 

Bromberg, 5. Februar. Wind: SW. Witterung: Bewölkt. Mor⸗ 
gens 2° Wärme. Mittags 3° Wärme. 

Weizen 124128 pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Bollge- 
wicht) 96.101 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129.—131pfd. pol (84 Pfd. 
14 Lth. bis 85 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 103—105 Thlr. pr. 2125 Pfd. Soll- 
gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 18.—-122pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zoll⸗ 
Be 7516 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität | Thlr. 

er. 

Kocherbſen 66—68 Thlr., Futtererbſen 62—64 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. 

Große Gerſte 5456 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 5. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Trübe. Weizen 
matter, loko 9, 15, pr. März 9, 15, pr. Mai 9, 18. Roggen flau, loko 
8, 15, pr. März 8, 13, pr. Mai 8, 14. Rüböl flau, loko 115, pr. Mai 
11225, pr. Oktober II. Leinöl loko 1217. Spiritus loko 23}. 

Hamburg, 5. Februar, Nachmittags. Getretdemarkt. Weizen 
und Roggen loko geſchäftslos. Weizen pr. Februar 5400 Pfd. netto 176 
Bankothaler Br., 175 Gd., pr. Febr.⸗März 176 Br., 175 Gd., pr. Frühjahr 

Ausländiſche Fonds. 


Sonds= u. Aflienbäörſe. Serre 5e 


do. National- Anl. 5 565 ba 
Berlin, den 5. Februar 1867. | 
| 


do. 250 fl. Präm. Ob. 4 64 G 
do. 100 fl. Kred. Looſe — 73% bi 
do. Oprz. | 5 71 bz, ult. 70 
do. Pr.⸗Sch. v. 1864— 46 03 (o. 
do. Slb.-Anl. 1864/5 180 144. 
Italieniſche Anleiheſpöb 43 


Preußiſche Fonds. 
Breimtii e Unleide 44 95} bz 


Staats- Anl. 1859 5 11034 bz „Stieglitz Anl. 5 614 ba [434 b; 
96. 54, 55, 5744 95 0 EEE ie] Tas Lest z 
BB 8444 957 © 2 Vugliſche Anl, 5 853 bz 

de. 4859, 196445 251 bz 82 A. Ruff. Sgt. Alls 514 U 

do. 50, 52 conv. 4 | 89 bz 33 do. v. J. 186215 

do. 1353 4 89 bz do. 18645 

de 1882 4 89 55 E 


5 
dopPr.-Anl. 1884 


cn. St. Ant. 1855 3 Aush B 
Poln. Schatz⸗O. 


taats-Schuldſch. 37 835 bj 


Furb. 40 Thlr. Looſe — 533 G 8 du kl. 4 
Kur-ugteum. Schldy 3 78 bz E Cert. A. 300 Fl. 5 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 102 oz = Pfdbr. n. i. SR. 4 


do dp. 47 36 B 
do. 0. st 785 B 
Ber! Börſenh.⸗Obl. 5 1024 G 


Part. O. 500 fl. 4 
merik. Anleihe 6 
Neue Bad. 35fl. Looſe— 


Kur- u. Neb-(35 351 bz Deſſauer ram. Anl. 3 i 
Märkiſche 4 88839 Fallaer Seim. Au 34 471 etw bz | de. „I. Em. 
Oſtpreußiſcht 33 78 B — — — — ee 
1 do. 4835 bz Bank und Kredit⸗Aktien und se) 2b 1 
Dowwerihe 135) 764 bz eilfcheine, do. 34 (R. S. etw bz 
= y do. neue 40 85 bz ons. zu — Lit B. 35 77 etw bz 8 
E Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 41575 & do. it 03 
3 do. 9 2 Berl. Handels⸗Geſ. 4 100 etw oz do. af 
S do. nene 485 bz Braunſchwg. Bank⸗ 4 865 B do. Düſſeld. Elberf. 
* Schleſiſche 3: 835 G Bremer do. 4 1156, jg. 1121. II. Em. 
do. Litt. A 4 — — Coburger Kredit⸗do. 4 705 B [etw bz III. S. (Dm.⸗Soeſt 
Weftpreußiſche 35 765 G Danzig. Priv.⸗Bk. 4 109 G do. II. Ser. 
do. 4 825 bz G Darmſtädter Kred. 4 863 Poſt öz Berlin-Anhalt 
de. neue 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 96 bz do. 
do. do. 44 914 9 Deſſauer Kredit⸗B. 0 23 bz do. Litt. B 
Kur u Neumark. 4 905 G Deffauer Landesbk. 4 
SI Pommerſche 4 | 90 bz Oisk. Komm. Anth. 4 
2 Poe 489 B Genfer Kreditbank 4 
5 Preußiſche 4 | 833 G Geraer Bank } 87 C 
Rhein.⸗Weſtf. 4921 bz Gothaer Privat do. 4 5 853-86 bz 
Sichſiſche 4 | 50 bz Hannoverſche do. 4 Berlin⸗Stettin 44 97 G 


Schleich 4 | 908 b. Lönigsb. Privalbk. 4111 G 


Wien abhängige Papiere waren matter. J N 
Franzoſen, e Kredit wurden ſpäter feſter; Banken waren ſtill 8 


in Folge 


0 ifche Fonds waren wenig verändert; bayerſche Prämienſcheine gefragt, ſchleſiſche Eiſenbahn-Aktien gut behauptet 
g in Nr Ftien wurde Mehretes zu feſten Kurſen umgeſetzt und war das Geſchäft im Allgemeinen Wien 


Auch in Minerva-Bergwerksa 

nicht unbelebt. 
Schluß kurſe. 

Schleſiſche Bank 112 B. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 80 G. Reichenb.⸗Pardub. 


8866 G. Märk-Poſener — 


„Aktien 186%, 1860er Looſe 703, Staatsbahn 2453. 
Ben Schlufkarfe. SG eeohiihe Kaſſenſcheine 1055. Berliner Wechſel 105. 
Wechſel 119%. Pariſer Wechſel 943. Wiener 
54%. 5% Metalliques —. 
Darmſtädter Bankaktien 2235. Rhein⸗Nahebahn —. 


Kreditaktien 1863. 
fi Deſtreich. Eliſabethbahn 117. 


Staatsbahn⸗Aktien 2454 


Neue Badiſche Prämienanl. 984. Badiſche Looſe 514. 
Frankfurt-a. M., 5. Februar, Abends. 
pr. medio 


angeboten. 
Schlußknrſt. Hamburger Staats-Präm.⸗Anl. 84}. 


1860er Looſe 105 Staatsbahn 517. Lombarden 350. Italieniſche Rente 43. Mexikaner — Vereinsbank J11.] Mais —. Petroleum raffinirt, Type weiß 243. 

Nordd. .. 11: = 1 Bahn 1143. Bra 943. — yo 45 er 1889 680. Biete f ee ru Peters beg, 4. des 
ämien⸗Anleihe 968. 1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 954. 6 % Verein. St.⸗Anl. pe 2 693. onto 14 %. Februar. 

1 5 3 91998 nike Wedfelkurs auf London 3 Mt. 3 


Wien, 5. Februar. 


Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 58, 90. 5% Metalliques 57. 70. 


bz B, ult.] 


deren öftreichifche Kredit⸗ und Effekten, fo wie ausländiſche Anleihen etwas billiger gehandelt worden find. | 166, 50. 
3 ge 2) h Dukaten 5, 70. Silberkupons 116, 75. 


[Abendbörſe.] Schluß angenehm. Kreditakti 3 246 30% 
1B6ler Roafe 80, 80, Mardbahn 47 90, ze 60, Gtaatebahn, 216, 2 


London, 5. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 
in dieſer Woche 539,000 Pfd. St. gefloſſen. 
Konſols 933. 1% Spanier 36 6 Italieniſche 5% Rente 43 F. Lombarden 14 1. Mexikaner 15 0 5% Nr 


Oeſtr. Looſe 1860 —. do. 1864 463 B. Bayriſche Anleihe 100 f bz B. Minerva 34-344 bz. d'or 9, 52. 

Prior —. Oberſchleſ. Prior.⸗Obligat. 
77 B. do. do. 85) B, 85 G. do. Lit. F. 923 G. do. Lit. 0 921 B. Rechte Oder ⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Pr. 887 B, 
Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger 1183 bz. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn —. 
—. Oberſchleſiſche Lit. &. & O. 1863 bz uu B. bo. Lit. B. —. Oppeln⸗Tarnowis 735 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahnſen de 1822 87. 
73% B. Koſel⸗Oderberg 8l- ge bz. Amerikaner 765 bz u B. Ital. Anleihe 438 ©. 


a Zelegrapbifche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
rankfurt n Februar, Nachmittags 2 . Fe. Nach Schluß der Börfe: Kre⸗ 


Hamburger Wechſel 883. 
echſel 993. 5% öſtr. Anleihe von 1859 613. Oeſtr. Rational-Anl. 
Oeſtr. 5 % . 494. a % 1 “2 Kagel 60 . 
innländ. 48 0/ iefe 813, 6% Verein. St.⸗Anl. pro 53, Oeſtreich. Bankantheile 680. Oeſtr. 521. 
Sadler dent: Surmfähier Banfattin Meininger Kreditaktten 90. — 
1 k 24l} be eo Bayeriſche Prämi 1933 
al}. ädter Zettelbank 241. Kur e Looſe 54. Ba e Prämien⸗Anleihe 993. . 
ee e eee » 1854er Looſe 925 1860er Loose 701 9 : 
Effekten⸗Societät. 0 
J, Kreditaktien 187, ſteuerfr. Anleihe 4945, 1860er Looſe 71, Staatsbahn 246, Nationalanleihe 544. 
Hamburg, 5. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schwächer. Amerikaner pr. ultimo zu 683 


National-Anleihe 55. Oeſtreich. Kreditaktien 793. Deftr. | Goldagio 41}. 


Schlußkurſe der offiziellen Börfe.] Geldmangel drückte. 
88. 90. 17 ] 1854er Looſe 75, 75. 


8 


175 Br. u. Gd. Roggen 5 Februar 5000 Pfd. Brutto 141 Br., 140 Gd. 
pr. Febr. März 139 Br., 138 Gd., pr. Fruhjahr 137 Br., 136 Sd. Hafer 
ſehr ruhig. Rüböl flau, loko 22, pr. Mat 224, pr. Oktober 23}. Spi⸗ 
ritus 8 ruhig, zu 28 angeboten. Kaffee ruhig. Zink ſehr ftill. — 
Wetter: Kalt und windig. 
Bremen, 5. Februar. Petroleum, Standard white, loko 55. 
Liverpool, 4. Februar, Nachmittags. Getreidemarkt. Wei⸗ 
zen 3 D. niedriger, Kaufer zurückhaltend. Mehl 6 De billiger. 
Liverpool (via Haag), 5. Februar, Mittags. (Von Spring⸗ 
mann & Comp.) Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. Günftiger, 
New Orleans 84, Georgia 73, fair Dhollerah 6}, middling fair Dho » 
lerah 65, good middling Dbollerah 6+, Bengal 55, good fair Bengal ö}, 
New fair Oomra 6g, good fair Oomra 68, Pernam 8, Smyrna 6}. 
Mancheſter, 4. Februar, Nachmittags. (Von Hardy Nathan & 
Sons) arnmarkt in Folge amerikaniſcher Berichte ruhiger. 40er 
Mayoll 113. Sonſtige Notirungen unverändert. € 
Paris, 5. Februar, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. Weizen un 
verändert, ſchwer verkäuflich, eher weichende Tendenz, geringere Qualität ganz 
unverkäuflich. Roggen 32, 50. Mehl zr. Februar 89, 25, pr. März⸗ 
April 88, 50. E 
Paris, 5. Februar, Nachmittags. Rüböl pr. Februar 90, 75, . 
Mai⸗Auguſt 91, 50, pr. Septbr.⸗Dezbr. 91, 50. Mehl pr. Februar 89, 50, 
pr. März» April 88, 75. Spiritus pr. Februar 65, 50. } 
Amſterdam, 5. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. (Schlußbericht) Weizen ſtill. Petersburger Roggen loko flauer, 
pe. März 313, pr. Juli 303. Raps pr. Mai 67. Rüböl pr. Mai 34}, 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 36. I 
Antwerpen, 5. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid - 
markt. Neem n 8 7 
Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Weichend, ruhig. Raffin., 
Type weiß, loko 41 bz. u. Br., pr. Februar 41. 
New⸗Orleans, 1. Februar (Pr. atlantiſches Kabel) (Bericht 
von Prehn & Comp.) Middling Orleans 73 D., low Middling 7} D., 
00d ordinary 7 D., Alles brutto „Coſt und Fracht“ pr. Segelſchiff nach 
Biverpool. Preiſe vom legten Mittwoch: middling Orleans 75%, low Midd- 
ling 7, good ordinary 68. 


Havanna, 3. Februar. (Pr. atlantiſches Kabel.) 
unverändert. 


Kurachee, 4. Februar (Bericht von Volkart Brothers.) Scinde- 
Baumwolle 43 D. „Coſt und Fracht“, Seſamſaat ſchwarze 30 Rs. Kurs auf 
London 224 D. Fracht nach England 75 Sh. 6 

Bombay, 3 Februar, Abends. (Baumwollenbericht von Jules 
Siegfried & Comp.) New Domra 170 R. 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 
Den 5. Februar 1868. Kahn Nr. 1861, Vermeſſ. III., Schiffer Louis 
Prüzel, von Berlin nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn Nr. 862, Vermeſſ. 


[Berl Ster Hl Em | 11 8 05 


Zucker 


Leipziger Kredit. 88g b 


Luxemburger Bank 4 80 G do. IV. S. v. St. gar. 4 B VI 83 
Magdeb. Privatbk. 4 | 905 bz Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 91 br [ 
itbk. 3 R Söm«Erefeld 4191 © 


Cöln⸗Minden 4 — — 
II. Em. 5 102 G 


4 i118} bz 
5 | 80% br, ult. 793. 
4 30 R[S0-79%0 


Norddeutſche do. 
Oeſtr. Kredit⸗ do. 


ez. Oöpen Bl 
x th.⸗Verſ. 

85 9 1 4 

u 685 


—.— 


Prioritäts Obligationen. 


4 831 5 
4 1,83 8 


do. conv. III. Ser.. 4 
IV. Ser. 44 


834 bı 


1864er Looſe 80, 40. 


„ 5. Februar. 
1860er Looſe 83, 30, 


Keiſſe⸗Brieger 
l a0 5% Ruſſen de 186 


Londoner] Anleihe de 1865 345, 00 p. cpt. 


Finnländ. Anleihe —. 5 % Metalliques Lit. B. 665. 
* Deftzeih, 1800er oofe 421 
Ludwigshafen. B 800 6 VI. Stieglig 70} 
n —. udw en⸗Bexba > + . f 
- di 0 90 Sufifche Eiſenbahn 755 

1864er Looſe 804. N 


Feſt, ziemlich animirt. Amerikaner 


Bankaktien 686, 00. do. auf Paris 3 Mt. 346 Cts. do. 


Nordbahn 174, 50. National-Anlehen 66, 20. Kreditaktien 187, 80. St.⸗Eiſenbahn⸗Allien-Cert. 245, 50. Galizier | Imperials — Ab. 


204, 00. Czernowitzer 172, 50. London 118, 90. Hamburg 88, 60. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M Johmus in poſen 


Paris 47, 30. Frankfurt 99, 30. 


Amsterdam —. —. Böhm. Weſtbahn 148, 50. Kreditlooſe 120, 75. 
Silber⸗Anlethe 75, 00. 


Paris, 5. Februar, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 
Lombarden 356, 25, Staatsbahn 518, 75, 


Schlußkurſe. 3% Rente 68, 65. 570 
Oeſtr. Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien 522, 50. Kredit⸗Mobilier-Aktien 180, 00. 


Ruſſiſch-engl. Anl. von 1862 84. Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1866 
a 5% Ruſſen de 18 1 81 1 


otterdam, 5. Bebruar, Nachmittags 1 Uhr 30 
Holl. wirkl. 25 / Schuld⸗Obl. 544. 1 
Silberanleihe 1864 583. Ruſſ. 6. Stie 9 5 Ein, 
1882er Verein. Staaten-Anl. 758. Inländ. 3 % 
Newyork, 4. Februar, Abends 6 Uhr. 
Bonds Ill}. do. de 1885 110, 


Der Dampfer „Union“ ift am Sonntag Abends 10 Uhr in Newyork eingetroffen. 


31 d. 
auf Veri . 


Gelb. Lichttalg pr. Auguſt (mit Handgeld) 454, flau. ” 0 
— Brut und Verlag von W Deter & Comp in Poſen 


I., Schiffer Auguſt Steinfeld, von Stettin nach Poſen mit Steinen und 
Kar 1492, eme I., Schiffer Auguſt Nater, von Magdeburg nach 
Poſen mit Gütern. 228 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 Februar 1868 Vormittags 8 Uhr > Fuß 2 Boll 
„ e TI: eo 
Neuſtadt a W., am er 1868 10 Buß 1 Zoll. 
Schrimm, am 5 ebruar 16s 9 Faß 4 Boll, 
ogorzelica, am 5, Febtuar 1808 10 Fuß 4 Boll 
* „Das Eis seht noch. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186% | 
Datum. Stunde. Aer ber Sie. Term. Wind. Bolkenform 
5. Febr. Nachm. 2 28“ 0% 73 | +37 NW 2) .heit. Cu-st., Cu. 


5. Abnds. 10 27° 11° 61 | 36 Sch Atrübe, Cu-st 
6. Morg. 7 39 WB bed. ſchw. Rege 


Uebersicht | 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und — | 
Dre I 


Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 


U. 30 M. früh Pers.-Post von Trzemeszno.| 7 U. — M. früh Botenpost nach Dombro u 
35 - - Wreschen. -— -. - Pers.-Post aM 
- 40 - Wongrowitz. -15 - - - 


- = Krotoschin, 


— 3 25 2 
15 — - - Obornik. 40 - - Nakel. 
+45 Vorm. Ostrowo. u. - - Krotoschin. 
. Schwe rin a. W 20 -_- * 8 
= 5 - - Zallichau. - — Mitt. — = 
40 Nehm. = Strzalkowo, — — - - h 
7. > - Gnesen, -— Abends - Obornik. W. 


- 40 - Abends - Gnesen. Schwerin 4, 
Botenpost - Dombrowka. -15 - 
- =  Pers.-Poöst Nakel. 
* Unruhstadt, 
-30 - - 4 Krotoschin. 
- Pleschen. 
Schwerin a.W. 


Sn nase S 
— 
E 


Abgehende Eisenbah 


Ankommende Eisenbahnzüge 
auf dem vom 

Eisenbahnhofe. Posthofe. Postbo: 
Pers.-Z:von Kreuz.. 59° Vrm. 6 Vrm.| Nach Breslau. 54 V. 
Gem. Z. Kreus, 9 — 9% - Breslau... 8% Vrm, 
Pers.-Z. Kreuz .. 4°’ Nm. 44% Nm. | Breslau. 4 Nm. 
Gem. Z. Breslau. 91 VYrm. — - Trens — 
Pers.-Z. Breslau . 111: Vrm. 11 Vrm.| - Rreuz ,„.. II Vrm. 
Gem. Z. Breslau. 7°* Nm. — — 
Pers. Z. Breslau. 9 Nm. 9% Nm. +» Kreuz... 0 Nm. 


. Ruff. Eiſenbahnen 5 77 1 

488 Star — — 4 92 8 10 5 

agree Thüringer EWIEITK m Bu) 

4. Ser 4 66 l Gold, Slider und Papiergeld. 
= dor 411 

" Eifensapn Asien. een 130 | 


bz 

863 ba, ult. 3 b⸗ 
1504 B 
66 B 
B 


5 


ID mn ee 


SEES FAE Fagor zee 


[- 
bi ult. ia 


6% 71 
Deſtreichiſche v 

ſiſche t und ho 

Bonds in mg ö 


1860er Looſe 83, 40 
Unglo-Auftrian-Bant 113, 75. 


Lombard. Eis 1 
Napoleonsd or 9, 


“ 
* 


ahn 174, 30, Galizier 204, 50, Lombarden 167, 50, Napoleon 
Aus der Bank von England find heute 187,000 Pfd. St. un 


age 12 U 40 Minen. de 1865 2 , 6% Mer. Gt. pr. 1882 715. 5 


3% Rente 88, 40, Italieniſche Rente 43, 


Paris, 5. Februar, Nachmit Fe best per 12 . | 
is, 5. Februar, Nachmittags r. dell. Konſols von Mittags 1 ay 
Stalienifhe 4 Bente 43, 70. 89% Epanter = ihn gane . 
Lomb. Eifenbahn- { . 
6% Per St. pr. 1882 (ungefempeis) lz mb. Eiſenbahn-Aktien 358, 75. Mr 
Amſterdam, 5. Februar. er Uhr 79 Minuten. g 
% Heetalliques 46°. 250% Metalliques 233. Oeſtr. National -Aule 0 
Def. 180er Loaf 80. Sloan . 5% öſtr. ee; Al. 10 ein 
5% Ruſſen V. Stie 0% Ruſſeh 
4, Ruſſ. Prämien- Anl. bon 1864 921. R an 58. 5% R 
6% Ver. St. pro 1882 75. „ f, räumte «Big, Ff he 
\ 0 Minuten. Etwas matter, ich 
Oeſteeich. Nattonal-Anleipe 528. Oeſtr. 5 % Metalliques 468. Se dun 
. Eifenbabn, 183, (0, Prämien, Anl. 188, 
panier 341. London 3 Monat 11. 75. Parts 3 0044. lar 


nat 37, 
(Pr. atlantifches Kabel). Wechſelkurs au 1 
do. de 1904 1048. Illinois 1300 Griebaht Sonden n BE 


abe 1 55 3 M 29 l. 5 160% 
o. auf Ham 2 x o. a t. 49 
186ler Pränſen- Anleihe 117. 1866er, Planen ene it) 


Zt 


